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Zehn Buchstaben, viele Themen und ein ereignisreiches erstes 
Jahr: Bürgermeister Michael Fingel blickt auf zwölf Monate im 
Amt zurück und freut sich auf die kommenden Aufgaben. Foto: 
Kerstin Rottland/Agentur ProfiPress

Lesen Sie den Bericht auf Seite 2

Ein Jahr M-E-C-H-E-R-N-I-C-H
Michael Fingel blickt Buchstabe für Buchstabe auf sein erstes Jahr 
als Bürgermeister zurück - Von Museen und Heimatliebe über 
neue Ideen für die Jugend bis zu großen Herausforderungen bei 
Stadtentwicklung und Finanzen

Mechernich - Zehn Buchstaben, 
zehn Stichworte und jede Menge Ge-
sprächsstoff: Zum ersten Jahrestag 
seines Amtsantritts am 1. November 
blickt Mechernichs Bürgermeister 
Michael Fingel auf zwölf ereignis-
reiche Monate zurück. Die Stadt, 
deren Geschicke er seit einem Jahr 
lenkt, liefert dabei selbst den roten 
Faden. Von M wie Museen bis H wie 
Hochwildpark führt eine gedankliche 
Reise durch Mechernich, die zugleich 
eine persönliche Bilanz und einen 
Ausblick auf die kommenden Jahre 
ermöglicht. „Es ging schnell vorbei“, 
sagt Fingel über sein erstes Jahr. Er 
habe viele tolle Menschen kennen-
gelernt, interessante Gespräche ge-
führt und vor allem eines erfahren: 
„Ich merke so langsam, was es heißt, 
die Verantwortung für eine Stadt zu 
übernehmen.“
Dabei verschweigt der Bürgermeister 
weder die Herausforderungen noch 
die schwierigen Entscheidungen. Es 
habe Höhen und Tiefen, Erfolge und 
Rückschläge gegeben, auch die eine 
oder andere schlaflose Nacht. Trotz-
dem fällt sein Fazit positiv aus: „Es 
macht nach wie vor unwahrschein-
lich viel Spaß.“ Und weil zum Bür-
germeisteramt nicht nur der Rück-
blick, sondern vor allem der Blick 
nach vorne gehört, sind es noch vier 
weitere Jahre, in denen er die Stadt 
mitgestalten möchte.

M wie Museen
Beim ersten Buchstaben muss 
Michael Fingel nicht lange über-
legen. Museen fallen ihm ein, 
schließlich hat Mechernich gleich 

zwei bedeutende Einrichtungen 
zu bieten. Seine Wahl fällt auf 
das Bergbaumuseum. „Weil es 
zu unserer Geschichte passt“, be-
gründet er seine Entscheidung.  
Der Bergbau gehört zur Identität 
der Stadt, das Freilichtmuseum 
Kommern ist ein weiterer touris-
tischer Anziehungspunkt.
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heimische, Tagesgäste und Urlauber 
gleichermaßen attraktiv sein. „Wir 
haben viele tolle Spots schon jetzt im 
Stadtgebiet“, sagt er. Diese Potenziale 
gelte es zu nutzen, ohne alles gleich-
zeitig umsetzen zu wollen.

E wie erstes Jahr
Spannend, abwechslungsreich und 
vor allem erstaunlich schnell ver-
gangen: So beschreibt Fingel seine 
ersten zwölf Monate im Amt. Be-
sonders beeindruckt haben ihn die 
vielen Begegnungen mit Menschen. 
Dazu gehören ausdrücklich auch 
kritische Gespräche. Denn Lob und 
Widerspruch helfen ihm nach eige-
ner Aussage gleichermaßen dabei, 
seine Arbeit zu hinterfragen.
Der ehemalige Angestellte der Deut-
schen Rentenversicherung hat trotz 
seiner beruflichen Vorerfahrung viel 
Neues gelernt. Die Zusammenarbeit 
mit politischen Gremien, komplexe 
Projekte und Entscheidungen, deren 
Auswirkungen manchmal erst Mona-
te später sichtbar werden, gehören in-
zwischen zu seinem Alltag. „Ich lerne 
nach wie vor unwahrscheinlich viel 
dazu“, sagt der Bürgermeister.
Und er ahnt bereits, dass auch die 
kommenden vier Jahre schnell ver-
gehen könnten. „Wenn dann die 

Mit einer herzlichen Umarmung begann seine Amtszeit ganz offiziell: Heinz Schmitz (r.) hatte den 
neuen Bürgermeister Michael Fingel bei der konstituierenden Ratssitzung in sein Amt eingeführt. 
Foto: Ronald Larmann/Agentur ProfiPress

Legislatur zu Ende geht, denke ich 
mir wahrscheinlich: Ging das jetzt 
schnell vorbei.“

C wie Chancen
Eine Kernstadt und 43 weitere 

Ortschaften: Gerade diese Vielfalt 
macht Mechernich für Michael Fingel 
besonders reizvoll. Er kann zugleich 
die Entwicklung einer Stadt und das 
dörfliche Leben in der Eifel begleiten.
„Ich fühle mich insofern ein bisschen 
privilegiert“, sagt er. Die unterschied-
lichen Charaktere der Ortschaften er-
öffneten viele Möglichkeiten, eigene 
Ideen einzubringen und gemeinsam 
mit den Menschen vor Ort Verände-
rungen anzustoßen.
Dabei möchte er die Chancen nicht 
nur erkennen, sondern auch nutzen. 
Ob Wirtschaft, Tourismus, Infrastruktur 
oder Dorfgemeinschaft: Die Entwick-
lung der Stadt sieht Fingel als lang-
fristige Aufgabe, bei der viele kleine 
Schritte zum Ziel führen können.

H wie Heimat
Es ist nicht irgendeine Kommune, für 
die Michael Fingel Verantwortung 
trägt. Es ist seine Heimat. Er lebt 
selbst in Kommern und kennt viele 
Menschen, deren Alltag von kommu-
nalpolitischen Entscheidungen un-
mittelbar berührt wird. Dass er seine 
Heimat an so herausgehobener Stel-
le mitgestalten darf, empfindet er als 
„eine riesige Ehre“ und als Privileg.
Allerdings betont er, dass ein Bürger-
meister die Stadt niemals allein ge-
stalte. Dazu brauche es den Rat, die 

Verwaltung und vor allem die Bür-
gerinnen und Bürger. Eigene Ideen 
einzubringen sei das eine, andere 
Menschen dafür zu gewinnen und 
politische Mehrheiten zu finden das 
andere.
Die Nähe zu den Menschen emp-
findet er dabei keineswegs als 
Belastung. Im Gegenteil: „Das ist 
ein Ansporn.“ Auf Dorffesten, Ver-
anstaltungen und bei persönlichen 
Begegnungen bekommt er unmittel-
bar Rückmeldungen zu seiner Arbeit. 
Diesen Spiegel möchte er bewusst 
nutzen.
Allerdings weiß Fingel auch, dass er 
es nicht jedem recht machen kann. 
Umso wichtiger sei es, Entscheidun-
gen verständlich zu erläutern. „Ich 
möchte nicht der Jasager sein, ich 
möchte auch nicht der Wunscher-
füller sein“, sagt er. Wenn ein Nein 
notwendig sei, müsse dieses Nein 
erklärt werden. Seine Erfahrung: Wer 
sich dafür Zeit nehme und ehrlich 
mit den Menschen spreche, stoße 
häufig auf Verständnis. „Ich muss 
nichts verkaufen. Das Erklären reicht 
eigentlich schon.“

E wie Erklären
Damit ist der nächste Buchstabe 
eigentlich schon vergeben. Denn 
Kommunikation gehört für Fingel 

Ein herzlicher Moment beim Generationswechsel im Mechernicher 
Rathaus: Michael Fingel mit seinem Vorgänger Dr. Hans-Peter 
Schick, der die Stadt 26 Jahre lang als Bürgermeister geprägt 
hatte. Foto: Ronald Larmann/Agentur ProfiPress

Fortsetzung der Titelseite 
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Gemeinsam Verantwortung für die Stadt übernehmen: Bürgermeister Michael Fingel (vorne, Mitte) 
mit den Mitgliedern des neu gewählten Mechernicher Stadtrates. Foto: Ronald Larmann/Agentur 
ProfiPress

zu den wichtigsten Aufgaben eines 
Bürgermeisters. Ehrlichkeit, Transpa-
renz und Verständlichkeit sind für ihn 
keine bloßen Schlagworte.
Gerade in Zeiten, in denen politi-
sche Entscheidungen zunehmend 
kritisch betrachtet werden, hält er 
persönliche Gespräche für unver-
zichtbar. Manchmal lasse sich eine 
schwierige Entscheidung bei einem 
Bier auf einer Dorfveranstaltung 
besser erklären als in einem langen 
Schriftwechsel.
Auch unbequeme Wahrheiten müssten 
ausgesprochen werden. Die Menschen 
seien durchaus in der Lage, schwie-
rige Zusammenhänge zu verstehen 
und unterschiedliche Interessen nach-
zuvollziehen. „Wenn man das nicht 
macht, dann verlieren wir die Men-
schen“, warnt Fingel vor mangelnder 
politischer Kommunikation.

R wie Rathaus
Wenn Michael Fingel morgens zur 
Arbeit fährt, tut er das nach eigenen 
Worten mit großer Freude. „Ich fah-
re wahnsinnig gerne ins Rathaus.“ 
Einen Tag im Homeoffice habe er 
bislang weder machen wollen noch 
machen müssen.
Besonders angetan ist er von den 
Beschäftigten der Stadtverwaltung. 
„Das Rathaus ist voll von echt tollen 
und klugen Menschen“, sagt er. Er 
schätzt die offene Arbeitsatmosphä-
re, das konstruktive Miteinander und 
die Bereitschaft, auch fachbereichs-
übergreifend nach Lösungen zu 
suchen.
Dabei denkt er ausdrücklich auch an 
die Kolleginnen und Kollegen außer-
halb des Rathauses, etwa beim Bau-
hof sowie in den Bereichen Wasser 
und Abwasser. Viele Beschäftigte 
leisteten deutlich mehr, als sie ei-
gentlich müssten.
Wie gut der Zusammenhalt funktio-
niert, habe auch ein gemeinsamer 
Betriebsausflug an die Ahr gezeigt. 
Noch Tage später sei im Rathaus 
darüber gesprochen worden. Fingel 
erinnert sich an einen hervorragend 
organisierten Ausflug, viel Freude 
und vielleicht „die eine oder andere 
Traube zu viel“. Sein Fazit aus einem 
Jahr Verwaltungsarbeit in Mecher-
nich: „Dass Verwaltung auch sexy 
sein kann, finde ich schon irgend-
wie cool.“

N wie Nyons
Beim N landet der Bürgermeister 
gedanklich bei den Städtepartner-

schaften mit dem französischen Ny-
ons und dem polnischen Skarszewy. 
Zwei europäische Freundschaften, 
die in Mechernich seit vielen Jahren 
mit Leben gefüllt werden. Während 
die Verbindung mit Skarszewy in die-
sem Jahr ihr zehnjähriges Bestehen 
feierte, steht in Nyons 2027 bereits 
das 60-jährige Partnerschaftsjubi-
läum an.
Fingel hat die Stadt in der Provence 
bereits besucht und erinnert sich an 

Rückhalt aus der Familie: Nach 
seinem Wahlsieg freute sich 
Michael Fingel gemeinsam mit 
seiner Frau Andrea und den 
Kindern Maleen und Maximilian 
über den Beginn eines neuen 
Lebensabschnitts. Foto: Ronald 
Larmann/Agentur ProfiPress

Grund zum Feiern: Michael Fingel (r.) und sein Erster Beigeord-
neter Thomas Hambach stießen nach der Kommunalwahl auf das 
Ergebnis an. Foto: Ronald Larmann/Agentur ProfiPress
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an einen ausgesprochen herzlichen 
Empfang. Trotz der vielen Kilometer 
Entfernung habe er sich dort beinahe 
wie zu Hause gefühlt. Solche Bezie-
hungen seien keine Selbstverständ-
lichkeit, sondern müssten ebenso ge-
pflegt werden wie Freundschaften.
Besonders freut er sich auf die weite-
re Zusammenarbeit mit seinem fran-
zösischen Amtskollegen Christian 
Teulade, dessen Humor und positive 
Ausstrahlung ihn begeistert haben. 
Für die kommenden Jahre kann er 
sich auch eine Zusammenarbeit der 
Feuerwehren vorstellen. Schließlich 
hat Südfrankreich bereits viel Erfah-
rung im Umgang mit Vegetations- 
und Waldbränden, die auch in der 
Eifel zunehmend zum Thema werden 
könnten.
Dass europäische Freundschaften 
über Generationen hinweg wach-
sen, zeigt auch die Verbindung nach 
Skarszewy. Die ersten Kontakte nach 
Polen reichen bis ins Jahr 2009 zu-
rück und wurden maßgeblich durch 
die Communio in Christo vermit-
telt. Seit 2016 besteht die offizielle 
Städtepartnerschaft. Zum zehnten 
Geburtstag reiste im Sommer eine 
Mechernicher Delegation um den 
stellvertretenden Bürgermeister Eg-
bert Kramp nach Polen.

I wie Ideen
An Ideen mangelt es Michael Fin-
gel nicht. Einige davon sind bereits 
auf den Weg gebracht worden. Die 
Neuausrichtung des Erlebnisparks 
Eifeltor zählt ebenso dazu wie das 
geplante Kinder- und Jugendpar-
lament, für das er sich besonders 
einsetzt.

Gemeinsam für mehr Mitsprache: Diese Kinder und Jugendlichen standen mit Bürgermeister Mi-
chael Fingel (hinten 2.v.l.) beim Videodreh im Mechernicher Ratssaal vor der Kamera. Dabei ging es 
um die Frage, was sich junge Menschen für ihre Stadt wünschen und um die Pläne für ein eigenes 
Kinder- und Jugendparlament. Foto: Ronald Larmann/pp/Agentur ProfiPress

Die Idee zur stärkeren Beteiligung 
junger Menschen wurde auch in der 
Stadtverwaltung bereits früher dis-
kutiert. Den entscheidenden Anstoß 
erhielt Fingel nach eigenen Worten 
jedoch durch Gespräche mit dem 
heutigen Bürgermeister von Weiler-
swist, Dino Steuer, der von entspre-
chenden Erfahrungen berichtete.
Inzwischen hat Mechernich mit dem 
Vorhaben bei einer Ausschreibung 
der Hertie-Stiftung 5.000 Euro und 
professionelle Unterstützung ge-
wonnen. Vorgesehen sind ein Kin-
derforum und ein Jugendforum, in 

denen junge Menschen eigene Ideen 
entwickeln, diskutieren, darüber ab-
stimmen und möglichst auch umset-
zen können.
Wichtig ist Fingel, dass Kinder und 
Jugendliche dabei unabhängig blei-
ben. Sie sollten weder von der Politik 
noch von Vereinen für deren Inte-
ressen vereinnahmt werden. Statt-
dessen sollen sie eigene Erfahrungen 
mit demokratischen Prozessen, Erfol-
gen und Niederlagen sammeln. Auch 
eine finanzielle Ausstattung des Gre-
miums ist vorgesehen.
„Die Jugend hat Bock drauf, ernst 
genommen zu werden“, ist Fingel 
nach Begegnungen mit Schulklassen 
und Praktikanten überzeugt. „Man 
sollte auf jeden Fall die Jugend nicht 
unterschätzen.“

C wie City
Ein zweites C bietet Gelegenheit, 
über die Zukunft der Mechernicher 
Innenstadt zu sprechen. Die Neuge-
staltung, die sein Vorgänger Dr. Hans-
Peter Schick bereits angestoßen hat, 
ist für Fingel eines der spannendsten 
Projekte der kommenden Jahre.
Es geht um weit mehr als Straßen 
und Plätze. Klimaanpassung, Schat-
tenbereiche, Bewässerung, Park-
möglichkeiten und eine attraktive 
Stadtgestaltung müssen miteinan-
der verbunden werden. Der Bürger-
meister vergleicht die Aufgabe au-

genzwinkernd mit dem Städtebauen 
aus Kindertagen. Wer früher gerne 
mit Lego gespielt habe, könne sich 
vielleicht vorstellen, welchen Reiz 
solche Planungen hätten.
Allerdings sind die Rahmenbedin-
gungen alles andere als einfach. 
Die angespannte Finanzlage der 
Kommunen, aufwendige Förderver-
fahren und zusätzliche Aufgaben 
ohne ausreichende Gegenfinanzie-
rung erschweren die Arbeit.
Fingel möchte deshalb realistisch 
bleiben, ohne den Gestaltungswil-
len aufzugeben. „Probleme sind zum 
Lösen da“, sagt er. Trotz schwieriger 
Haushaltslage ließen sich weiterhin 
Projekte verwirklichen. Als Bei-
spiele nennt er Kunstrasenplätze 
und Dorfgemeinschaftshäuser, bei 
denen Verwaltung, Fördergeber und 
ehrenamtlich engagierte Menschen 
zusammenarbeiten.
„Es geht immer noch was“, lautet 
seine Botschaft. Vielleicht müsse 
manches in kleineren Schritten ge-
schehen, aber Stillstand sei für ihn 
keine Lösung.

H wie Hochwildpark
Zum Abschluss des Alphabets geht 
es nach Kommern. Der Hochwildpark 
ist für Michael Fingel ein besonderer 
Ort, den er schon besucht hat, lange 
bevor er selbst in Kommern wohnte.
Beim jüngsten Austausch mit der Be-

Ein wichtiger Treffpunkt für das gesellschaftliche Leben: Bürger-
meister Michael Fingel bei der Einweihung der DODO-Festhalle 
in Firmenich. Dorfgemeinschaft und ehrenamtliches Engagement 
liegen ihm besonders am Herzen. Foto: Ronald Larmann/Agentur 
ProfiPress
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treiberfamilie ging es auch um die 
Zukunft des Parks. Ein konkretes An-
liegen hat der Bürgermeister bereits 
im Blick: Eine seit Jahren fehlende 
Brücke soll möglichst wiederherge-
stellt werden, um den unteren Park-
bereich mit dem übrigen Gelände zu 
verbinden.
Fingel schwärmt von dem land-
schaftlich reizvollen Bereich, den 
er augenzwinkernd mit einer „ver-
gessenen Welt“ aus einem Aben-
teuerfilm vergleicht. Gemeinsam mit 
dem städtischen Fördermanagement 
möchte er Möglichkeiten ausloten, 
finanzielle Unterstützung für eine 
neue Brücke zu gewinnen.
Für ihn ist der Hochwildpark ein 
weiteres Beispiel dafür, welches 
touristische Potenzial in Mechernich 
steckt. Und damit schließt sich der 
Kreis zum ersten Buchstaben.

Noch viele Bahnen vor sich
Zehn Buchstaben reichen kaum aus, 
um alle Themen anzusprechen, die 
Michael Fingel beschäftigen. Die 
großen Infrastrukturprojekte gehö-
ren ebenso dazu wie das geplante 
Wasserstoff-Testgelände der RVK 
auf der Peterheide, die weitere Ent-
wicklung des Mühlenparks und die 
Zukunft des Schwimmbads.
Gerade das Schwimmen liegt dem 
Bürgermeister persönlich am Herzen. 
Schließlich engagiert er sich weiter-
hin ehrenamtlich als Schwimmaus-
bilder bei der DLRG. Wenn es sein 
Terminkalender zulässt, steht er 
samstags selbst am Beckenrand 
oder im Wasser. „Ehrenamt ist mir 
sehr, sehr wichtig“, betont er. Das 
wolle er nicht nur erzählen, sondern 
selbst vorleben.

Ein Hirsch als neuer Blickfang: Michael Fingel (l.) bei der Vorstellung des gestalteten Kreisverkehrs 
in Kommern-Süd. Auch die weitere Entwicklung des Hochwildparks gehört zu den Themen, die der 
Bürgermeister voranbringen möchte. Foto: Kerstin Rottland/Agentur ProfiPress

Auch sein Blick auf die langfristigen 
Herausforderungen reicht weit über 
die laufende Amtszeit hinaus. Heiße 
Sommer, zunehmende Trockenheit, 
Fragen der Wasserversorgung und 
die Gefahr größerer Vegetations-
brände werden die Kommunen nach 
seiner Einschätzung künftig noch 
stärker beschäftigen. Darauf müsse 
man sich frühzeitig vorbereiten.
Und würde er sich nach seinem 
ersten Jahr noch einmal für das 
Bürgermeisteramt entscheiden? 
„Zum jetzigen Zeitpunkt auf jeden 

Fall“, antwortet Fingel ohne Zögern. 
Gleichzeitig ist sein Respekt vor der 
Lebensleistung seines Vorgängers Dr. 
Hans-Peter Schick gewachsen, der 
die Stadt 26 Jahre lang geführt hat. 
Ob er selbst einmal so lange im Amt 
bleiben möchte, weiß Fingel heute 
noch nicht.
Eine endgültige Überschrift für seine 
persönliche Bürgermeistergeschichte 
will er ohnehin erst nach Ablauf der 
fünfjährigen Wahlperiode finden. Die 
ersten zwölf Monate seien jedenfalls 
ein Abenteuer gewesen, mit Höhen 

und Tiefen, Erfolgen und Rückschlä-
gen, aber vor allem mit vielen be-
reichernden Erfahrungen.
Und weil der Bürgermeister das 
Schwimmen liebt, liegt zum Schluss 
ein sportliches Bild nahe: Michael 
Fingel ist vom Startblock gekommen, 
ins kalte Wasser gesprungen und hat 
seine ersten Bahnen hinter sich. „Die 
laufen auf jeden Fall gut“, sagt er 
lachend. Und fügt hinzu: „Ich bin 
auf jeden Fall noch fit für ein paar 
Bahnen.“
pp/Agentur ProfiPress

Genehmigung von Neuverpachtungen
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Der Rat der Stadt Mechernich hat in seiner Sitzung am 29.09.2026 den Beschluss 
gefasst, dass die Neuverpachtungen in den Gemarkungen Weyer, Obergartzem, 
Satzvey-Firmenich, Mechernich und Kommern vom 22.06.2026 genehmigt 
werden. Damit sind die Gebote verbindlich und die Pachtverträge rechtskräftig.

Der Inhalt der v. g. Bekanntmachung wird auch auf der Internetseite der 
Stadt Mechernich https://www.mechernich.de/rathaus-und-politik/dienst-
leistungen-der-verwaltung/oeffentliche-bekanntmachungen-und-buerger-
beteiligungen veröffentlicht.
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Flurbereinigungsverfahren Liersbachtal & Auf der Heide
Az.: 33.42 - 5 14 05 -
I. Ladung zur Bekanntgabe des Flurbereinigungsplanes
1. Offenlegungstermin
2. Anhörungstermin
II. Feststellung der Ergebnisse der Wertermittlung für die durch 
den 4. Änderungsbeschluss vom 20.03.2026 nachträglich zum 
Flurbereinigungsgebiet zugezogenen Flurstücke
I. Bekanntgabe des Flurbereinigungsplanes
Im Flurbereinigungsverfahren Liersbachtal & Auf der Heide hat die Be-
zirksregierung Köln als Flurbereinigungsbehörde den Flurbereinigungsplan 
aufgestellt. Er fasst gemäß § 58 Abs.1 Flurbereinigungsgesetz (FlurbG) in 
der Fassung der Bekanntmachung vom 16.03.1976 (BGBl. I S. 546), zuletzt 
geändert durch Gesetz vom 19.12.2008 (BGBl. I S. 2794), die Ergebnisse 
des Flurbereinigungsverfahrens zusammen und bestimmt, wie das Flurbe-
reinigungsgebiet tatsächlich und rechtlich neugestaltet wird.
1. Offenlegungstermin
Der Flurbereinigungsplan (Textteil, Nachweise und Karten) wird gemäß § 
59 Abs. 1 FlurbG für die Beteiligten (Teilnehmer und Nebenbeteiligte) aus-
gelegt in der Zeit von

Montag, den 16.11.2026 bis Freitag, den 27.11.2026
jeweils montags bis freitags von 08:00 Uhr bis 16:00 Uhr

bei der Bezirksregierung Köln, Dienstgebäude Scheidtweilerstr. 
4, 50933 Köln

im Büro W3.02.154.
In dieser Zeit stehen Bedienstete der Flurbereinigungsbehörde (Bezirks-
regierung Köln, Dezernat 33) zur Erteilung von Auskünften zur Verfügung.
Eine vorherige Terminvereinbarung unter der Rufnummer 0221/147 
- 2828 oder per E-Mail: veronika.diefenthal@brk.nrw.de ist auf-
grund der Zugangsbeschränkungen zum Gebäude ZWINGEND 
erforderlich.
Die Beteiligten können in diesem Termin oder vorab telefonisch bzw. mittels 
E-Mail den Antrag stellen, sich die neue Feldeinteilung in der Örtlichkeit 
anzeigen und erläutern zu lassen.
Beteiligte am Flurbereinigungsverfahren sind gemäß § 10 Nr. 1 FlurbG 
als Teilnehmer die Eigentümer und Erbbauberechtigten der zum Flurberei-
nigungsgebiet gehörenden Grundstücke und gemäß § 10 Nr. 2 FlurbG die 
Nebenbeteiligten. Zu den Nebenbeteiligten des Flurbereinigungsverfahrens 
zählen:
a) Gemeinden und Gemeindeverbände, in deren Bezirk Grundstücke vom 
Flurbereinigungsverfahren betroffen werden;
b) andere Körperschaften des öffentlichen Rechts, die Land für gemeinschaft-
liche oder öffentliche Anlagen erhalten (§§ 39 und 40 FlurbG) oder deren 
Grenzen geändert werden (§ 58 Abs. 2 FlurbG);
c) Wasser- und Bodenverbände, deren Gebiet mit dem Flurbereinigungsgebiet 
räumlich zusammenhängt und dieses beeinflusst oder von ihm beeinflusst 
wird;
d) Inhaber von Rechten an den zum Flurbereinigungsgebiet gehörenden 

Grundstücken oder von Rechten an solchen Rechten oder von persönlichen 
Rechten, die zum Besitz oder zur Nutzung solcher Grundstücke berechtigen 
oder die Benutzung solcher Grundstücke beschränken;
e) Empfänger neuer Grundstücke nach den §§ 54 und 55 FlurbG bis zum 
Eintritt des neuen Rechtszustandes (§ 61 Satz 2 FlurbG);
f) Eigentümer von nicht zum Flurbereinigungsgebiet gehörenden Grund-
stücken, denen ein Beitrag zu den Unterhaltungs- oder Ausführungskosten 
auferlegt wird (§ 42 Abs. 3 und § 106 FlurbG) oder die zur Errichtung fester 
Grenzzeichen an der Grenze des Flurbereinigungsgebietes mitzuwirken 
haben (§ 56 FlurbG).
Die Teilnehmer erhalten einen Auszug aus dem Flurbereinigungsplan in 
Form des Bodenordnungsnachweises, der die von ihnen eingebrachten 
Grundstücke (Flurstücksnachweis - Alter Bestand), sowie ihre neuen Grund-
stücke (Flurstücksnachweis - Neuer Bestand) und das Verhältnis ihrer Ge-
samtabfindung zu dem von ihnen Eingebrachten (Nachweis des Abfindungs-
anspruchs) und ferner die Ausgleiche und Entschädigungen (Nachweis der 
Ausgleiche und Entschädigungen) nachweist, mit gesonderter Post.
Wenn bei Miteigentum ein/e gemeinsame/r Bevollmächtigte/r bestellt ist, 
so erhält nur diese/r einen Bodenordnungsnachweis.
Die Nebenbeteiligten erhalten den Auszug aus dem Flurbereinigungsplan 
(Nebenbeteiligtennachweis), der ihre aus dem Grundbuch ersichtlichen 
Rechte und die diesbezüglichen Festsetzungen nachweist, mit gesonder-
ter Post. An die Stelle der bisher haftenden, im Grundbuch eingetragenen 
alten Grundstücke, treten die im Nebenbeteiligtennachweis angegebenen 
Abfindungsgrundstücke. Rechte, die entbehrlich sind, werden durch den 
Flurbereinigungsplan gelöscht. Rechte, die durch den Flurbereinigungsplan 
neu begründet werden, sind im Nebenbeteiligtennachweis mit dem Hinweis 
„Neubegründung von Eintragungen“ eingetragen.
Es wird bereits jetzt darauf hingewiesen, dass das Finanzamt im Rahmen 
der Grundbuchberichtigung den Nachweis der Ausgleiche und Entschädi-
gungen erhält.
Von der Möglichkeit der Einsichtnahme in den Flurbereinigungsplan an 
den Tagen der Offenlegung bitte ich Gebrauch zu machen, weil in dem An-
hörungstermin am 15.12.2026 Einzelauskünfte nicht mehr erteilt werden 
können.
2. Anhörungstermin
Gegen den bekanntgegebenen Flurbereinigungsplan können die Beteiligten 
Widerspruch einlegen. Der Widerspruch muss gemäß § 59 Abs. 2 FlurbG 
zur Vermeidung des Ausschlusses im Anhörungstermin erhoben werden.
Die vorgebrachten Widersprüche werden in eine Verhandlungsniederschrift 
aufgenommen (§ 59 Abs. 4 FlurbG).
Der Anhörungstermin findet statt am

Dienstag, den 15.12.2026 um 10:00 Uhr
bei der Bezirksregierung Köln, Dienststelle Scheidtweilerstr. 4,

50933 Köln, Zimmer W3.02.154.
Sollten die Beteiligten den Anhörungstermin wahrnehmen wollen, 
ist eine vorherige telefonische Anmeldung unter o. g. Rufnummer 
bzw. E-Mailadresse ZWINGEND erforderlich.
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Terminversäumnis oder die Nichtabgabe von Erklärungen im Anhörungster-
min gelten als Einverständnis mit den Festsetzungen des Flurbereinigungs-
planes (§ 134 Abs. 1 FlurbG).
Widersprüche, die vor oder nach dem Anhörungstermin erhoben werden, 
können nicht als form- und fristgerecht anerkannt werden (§ 59 Abs. 2 
FlurbG).
Beteiligte, die keinen Widerspruch gegen den Flurbereinigungsplan Liers-
bachtal & Auf der Heide einlegen wollen, brauchen den Anhörungstermin 
nicht wahrzunehmen.
Beteiligte, die an der Wahrnehmung der Termine verhindert sind, können 
sich durch eine bevollmächtigte Person vertreten lassen.
Für den Anhörungstermin ist im Falle einer Vertretung eine schriftliche Voll-
macht mit beglaubigter Unterschrift der vollmachtgebenden Person vorzu-
legen. Die amtliche Beglaubigung der Unterschrift auf der Vollmacht kann 
durch jede dienstsiegelführende öffentliche Stelle (Stadt- oder Gemeindever-
waltung, aber nicht öffentliche Sparkassen, Pfarrämter und Schulen) erfolgen. 
Die Beglaubigung ist gemäß § 108 FlurbG gebührenfrei (außer bei Notaren). 
Die bevollmächtigte Person muss diese Vollmacht im Anhörungstermin vor-
legen. Im Termin fehlende Vollmachten sind der Bezirksregierung Köln bis 
spätestens einen Monat nach dem Termin nachzureichen.
Vollmachtsvordrucke können die Beteiligten bei der Bezirksregierung Köln, 
Dezernat 33.42, 50606 Köln unter Angabe des Aktenzeichens: 33.42 - 5 
14 05 - und ihrer Ordnungsnummer (ONr.) anfordern oder unter dem Link

https://www.bezreg-koeln.nrw.de/flurbereinigungsverfahren
im Internet abrufen.
Dort finden sie auch „Erläuterungen zum Vollmachtsformular“.
Das Verschulden eines/r Vertreters/in oder einer bevollmächtigten Person 
steht dem eigenen Verschulden gleich (§ 134 Abs. 4 FlurbG).
Die Beteiligten werden gebeten, ihren Auszug aus dem Flurberei-
nigungsplan zu den Terminen mitzubringen.
Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, dass keine Kosten erstattet werden 
können, die den Beteiligten durch die Wahrnehmung der Termine entstehen.

II. Feststellung der Ergebnisse der Wertermittlung für die durch 
den 4. Änderungsbeschluss vom 20.03.2026 nachträglich zum 
Flurbereinigungsgebiet zugezogenen Flurstücke
Die Ergebnisse der Wertermittlung für die durch den 4. Änderungsbeschluss 
vom 20.03.2026 nachträglich zum Flurbereinigungsgebiet zugezogenen Flur-
stücke wurden den Beteiligten gemäß § 32 FlurbG vom 23.06.2026 bis zum 
25.06.2026 bei der Bezirksregierung Köln, Dienstgebäude Scheidtweilerstr. 
4, 50933 Köln zur Einsichtnahme offengelegt und im Anhörungstermin am 
09.07.2026 erläutert.
Die Ergebnisse der Wertermittlung werden hiermit gemäß § 32 FlurbG 
festgestellt.
Gegen die Feststellung der Ergebnisse der Wertermittlung der mit dem 4. 
Änderungsbeschluss zugezogenen Flurstücke kann innerhalb eines Monats 
Widerspruch unter Angabe des Aktenzeichens erhoben werden bei der

Bezirksregierung Köln, Dezernat 33, 50667 Köln.
Falls die Frist durch eine bevollmächtigte Person versäumt werden sollte, wür-
de deren Verschulden der vollmachtgebenden Person zugerechnet werden.
Im Auftrag
gez. Meul
Regierungsvermessungsdirektor
Der Inhalt der o.a. Bekanntmachung wird auch auf der Internet-Seite der Be-
zirksregierung Köln https://url.nrw/flurbereinigungsverfahren veröffentlicht.
Allgemeine Hinweise zum Datenschutz für den Geschäftsbereich der Bezirks-
regierung Köln sowie Informationen zur Verarbeitung personenbezogener 
Daten im Flurbereinigungsverfahren sind zu finden unter:
https://www.bezreg-koeln.nrw.de/flurbereinigungsverfahren
Auf Wunsch werden diese Informationen gerne auch barrierefrei zur Ver-
fügung gestellt.
Der Inhalt der v. g. Bekanntmachung wird auch auf der Internetseite der 
Stadt Mechernich https://www.mechernich.de/rathaus-und-politik/dienst-
leistungen-der-verwaltung/oeffentliche-bekanntmachungen-und-buerger-
beteiligungen veröffentlicht.

Von Rollatoren bis Vorsorge
Erste Mechernicher Seniorenmesse war ein voller Erfolg - Zahlreiche Besucher informier-
ten sich an 33 Ständen und bei Fachvorträgen - Bürgermeister Michael Fingel kündigte 
Fortsetzung an

Mechernich - Ein Rollator, der dank 
künstlicher Intelligenz Steigungen 
und Hindernisse bewältigt, Notruf-
geräte, die im Ernstfall den Stand-
ort ihres Trägers übermitteln, und 
Fitnessangebote, die helfen sollen, 
auch im hohen Alter möglichst lange 
beweglich zu bleiben: Bei der ersten 
Mechernicher Seniorenmesse gab es 
am Samstag in der Mehrzweckhalle 
und im angrenzenden Oktogon eini-
ges zu entdecken. 33 Informations-

stände und ein abwechslungsreiches 
Vortragsprogramm machten die Pre-
miere zu einer Anlaufstelle für ältere 
Menschen, Angehörige und alle, die 
sich frühzeitig mit dem Älterwerden 
beschäftigen möchten. Und das 
Interesse war groß: Zahlreiche Be-
sucherinnen und Besucher nutzten 
die Gelegenheit, sich zu informieren, 
beraten zu lassen und miteinander 
ins Gespräch zu kommen.
„Die älteren Menschen sind ein ganz 

wichtiger Teil unserer Gesellschaft“, 
betonte Bürgermeister Michael Fin-
gel bei der Eröffnung. Die Messe 
solle Begegnung und Austausch 
ermöglichen und gleichzeitig die 
Möglichkeit bieten, sich an einem 
Ort umfassend beraten zu lassen. Für 
Fingel ist das neue Veranstaltungs-
format auch ein Zeichen der Gene-
rationenfreundlichkeit Mechernichs. 
Sein Wunsch: „Es soll sicherlich kei-
ne einmalige Sache sein.“

Dass die Idee innerhalb weniger 
Monate Wirklichkeit wurde, war vor 
allem dem Engagement von Kati 
Jakob, Fachbereichsleiterin für Bil-
dung, Kultur und Soziales der Stadt 
Mechernich, ihrem Team und Claus 
Helfen zu verdanken. Der selbststän-
dige Regionalpartner von Promedica 
Plus, einem Anbieter häuslicher Be-
treuung, hatte die Initiative ergriffen. 
„Ich habe tagtäglich mit Senioren 
und ihren Familien zu tun und weiß, 
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dass das Informationsdefizit in den Fa-
milien groß ist“, erklärte er. Gemeinsam 
mit der Stadt entstand daraus die erste 
Seniorenmesse, bei der die Aussteller 
keine Standgebühren zahlen mussten.

Technik, die den Alltag  
erleichtert

Ein besonderer Blickfang war am Stand 
des Sanitätshauses Dr. Wehner aus Me-
chernich zu sehen. Geschäftsführer Dr. 
Peter Schweikert-Wehner präsentierte 
mit seinem Team einen KI-gestützten 
Rollator mit elektrischem Antrieb, der 
seine Nutzer beim Schieben unterstützt 
und sogar Hindernisse überwinden 
kann. „Gerade für die Eifel, wo man 
den Rollator nicht immer leicht be-
wegen kann, ist das eine interessante 
Entwicklung“, erläuterte er. Sensoren 
in den Griffen erkennen die Bewegung. 
Der Antrieb hilft, das Eigengewicht des 
Geräts zu bewegen, ohne den Men-
schen unkontrolliert mitzuziehen. Für 
Schweikert-Wehner ein Beispiel dafür, 
wie moderne Technik zu mehr Selbst-
ständigkeit beitragen kann.
Um Sicherheit ging es auch bei Patrick 
Dost vom Deutschen Roten Kreuz. Er 
stellte Hausnotrufsysteme und mobi-
le GPS-Notrufgeräte vor. Wer unter-
wegs stürzt oder Hilfe benötigt, kann 
darüber Kontakt zur Notrufzentrale 
aufnehmen und seinen Standort 
übermitteln lassen. Ergänzend prä-
sentierte das DRK Sturzsensoren und 
die Rotkreuzdose, die im Kühlschrank 
wichtige Angaben zu Medikamenten, 
Erkrankungen und Kontaktpersonen 
für Rettungskräfte bereithält.

Mit seiner Idee für eine Senio-
renmesse hatte Claus Helfen 
von Promedica Plus bei der 
Stadt Mechernich offene Türen 
eingerannt. Er informiert an sei-
nem Stand über häusliche Be-
treuung. Foto: Ronald Larmann/
pp/Agentur ProfiPress

Ein Rollator, der mitdenkt: Dr. Peter Schweikert-Wehner (rechts) 
und sein Team vom Mechernicher Sanitätshaus präsentierten mo-
derne Mobilitätshilfen wie den KI-gestützten Rollator links. Foto: 
Ronald Larmann/pp/Agentur ProfiPress 

Bewegung hält selbstständig
Dass man auch selbst viel für ein mög-
lichst langes, eigenständiges Leben tun 
kann, verdeutlichte das Team der Sport-
welt Schäfer. Im Mittelpunkt stand die 
Bedeutung des Muskeltrainings im Alter. 
Durch gezielte Diagnostik, beispielswei-
se Messungen der Griffkraft oder Tests 
beim Aufstehen vom Stuhl, lassen sich 
körperliche Einschränkungen erkennen. 
„Wir wollen die Senioren dazu bringen, 
Vorsorge zu betreiben, sportlich aktiv 
zu sein und ihre Muskulatur weiter 
zu trainieren“, erläuterte Franz-Peter 
Schäfer. Entscheidend sei ein individu-
ell angepasstes Training, das Kraft und 
Beweglichkeit gleichermaßen fördere.
Wie Menschen Unterstützung im häus-
lichen Alltag bekommen können, erläu-
terten die Mitarbeiter der Agentur für 
Haushaltshilfe. Das Angebot reicht vom 
Einkauf und der Wohnungsreinigung 
über Arztbegleitungen bis zum gemein-
samen Spaziergang oder Kaffeetrinken. 
Beim Erstgespräch werde auch geprüft, 
welche Leistungen über die Pflegekasse 
finanziert werden können, erklärte ein 
Teamkoordinator. Besonders wichtig 
sei, dass die Chemie zwischen Helfern 

und betreuten Menschen stimme. Auch 
Angehörige könnten dadurch spürbar 
entlastet werden.

Wenn das Eigenheim  
zu groß wird

Mit Fragen rund um das Wohnen im 
Alter beschäftigte sich Stefan Lippertz, 
Leiter der Eifelland Immobilien, die zur 
VR-Bank EifelLand gehören. Denn auch 
das eigene Haus kann im Alter zur He-
rausforderung werden. Barrierefreie 
Wohnungen, Immobilienverrentung 
oder Finanzierungsmöglichkeiten für 
notwendige Umbauten waren deshalb 
Themen am Stand. „Je besser meine 
Wohnform an mein Alter angepasst 
ist, desto länger kann ich eigenstän-
dig wohnen bleiben“, erklärte Lippertz. 
Die Eifelland Immobilien informierten 
unter anderem über die sogenannte 
Leibrente und alternative Finanzie-
rungsmöglichkeiten.
Das Informationsspektrum reichte 
allerdings noch deutlich weiter. Das 
Kreiskrankenhaus Mechernich war mit 
Pflegeangeboten und Wohnberatung 
vertreten, ebenso die Caritas, die Mal-
teser, das Kreuserstift, die Parkinson-
Gemeinschaft und die Alzheimer-Ge-

sellschaft. Die Polizei informierte über 
Kriminalprävention, der Kreis Euskir-
chen über Pflegeberatung und recht-
liche Betreuung. Die GenoEifel stellte 
ihre Angebote für Nachbarschaftshilfe 
und gesellschaftliche Teilhabe vor. Am 
Stand der Eifeler Brunnenhilfe im Ein-
gangsbereich ergaben sich ebenfalls 
Gespräche mit Messegästen.
Auch schwierige Fragen hatten ihren 
Platz: Die Bestattungshäuser Ohles 
und Ernst informierten über Abschied 
und Bestattungsvorsorge. Hinzu kamen 
ambulante Pflegedienste, Beratungs-
stellen, Anbieter von Alltagshilfen und 
Unterstützungsangebote für pflegende 
Angehörige. Ein Fachvortragsprogramm 
ergänzte die persönlichen Gespräche. 
Dabei ging es unter anderem um 
Pflegegrade, Vorsorgevollmachten, 
Sturzprävention, Wohnberatung und 
Immobilienverrentung.

Kaffee und Kuchen
Für eine gemütliche Verschnaufpause 
sorgten zahlreiche Ehrenamtliche aus 
dem Pastoralen Raum Mechernich. 
Unter der organisatorischen Leitung 
von Pfarrsekretärin Agnes Peters hat-
ten sich Helferinnen und Helfer aus 
verschiedenen Orten von Kirche zu-
sammengefunden. Ein entsprechender 
Aufruf war auf große Resonanz gesto-
ßen. Das Ergebnis konnte sich sehen 
und schmecken lassen: ein reichhal-
tiges Buffet mit selbst gebackenen 
Kuchen und frisch ausgeschenktem 
Kaffee. So wurde das Oktogon auch 
zum Treffpunkt für Gespräche abseits 
der Informationsstände.
Organisatorin Kati Jakob freute sich 
besonders über die große Bereitschaft 
der Einrichtungen, an der Premiere teil-
zunehmen. Einige Interessenten hätten 
für eine mögliche Neuauflage bereits 

Heute gut wohnen, morgen 
entspannt leben: Stefan Lip-
pertz (l.) und Roman Johag von 
EifelLand Immobilien stellten 
Möglichkeiten vor, wie sich die 
eigene Wohnsituation recht-
zeitig auf das Alter ausrichten 
lässt. Foto: Ronald Larmann/pp/
Agentur ProfiPress

Sicherheit auf Knopfdruck: Patrick Dost vom DRK Kreisverband 
Euskirchen präsentierte moderne Hausnotrufsysteme, mobile GPS-
Notrufgeräte und die Rotkreuzdose, die im Notfall wichtige Infos 
bereithält. Foto: Ronald Larmann/pp/Agentur ProfiPress
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Erst Gruselspaß, dann große Freude
3.000 Euro für die Mechernich-Stiftung: Benefizaktion auf der Geister-Rodelbahn im 
Erlebnispark Eifeltor wurde zum vollen Erfolg - Prominente Kassierer hatten alle Hände 
voll zu tun - Am Abend standen die Besucher Schlange

Mechernich-Kommern - Am An-
fang ging es noch recht gemütlich 
zu. Als Bürgermeister Michael Fingel 
ab 15 Uhr die erste Schicht an der 
Kasse der Kommerner Sommerrodel-
bahn übernahm, hielt sich der An-
drang zunächst in Grenzen. Eine nie-
derländische Familie gehörte zu den 
ersten Kunden, und schon musste 
das Stadtoberhaupt seine Englisch-
kenntnisse unter Beweis stellen. 
„Tatsächlich war die erste Eisbestel-
lung die größte Herausforderung“, 
gestand Fingel schmunzelnd. Mit 
tatkräftiger Unterstützung meis-
terte er aber auch diese Aufgabe. 
Und dann nahm die Benefizaktion 
zugunsten der Mechernich-Stiftung 
langsam Fahrt auf. Am Abend war 
auf der aufwendig dekorierten Geis-
ter-Rodelbahn schließlich im wahrs-
ten Sinne des Wortes die Hölle los.
Als die Dunkelheit hereinbrach 
und die zahlreichen Gruselfiguren, 
Skelette und schaurigen Gestalten 
entlang der Bahn erst richtig zur 
Geltung kamen, bildeten sich lange 
Schlangen vor der Kasse. Familien, 
Kinder und Erwachsene wollten sich 
das besondere Erlebnis einer nächt-
lichen Fahrt durch die Halloween-

Für die Mechernich-Stiftung: Klaus Voussem (v.l.), Markus Ramers, 
Ralf Claßen und Michael Fingel schieben Roland Barth für den 
guten Zweck an. Die Benefizaktion auf der Geister-Rodelbahn 
brachte 3.000 Euro ein. Foto: R. Larmann/pp/Agentur ProfiPress

Bürgermeister Michael Fingel übernahm die erste Schicht an der 
Rodelkasse. „Tatsächlich war die erste Eisbestellung die größte 
Herausforderung“, gestand er nach getaner Arbeit schmunzelnd. 
Foto: Ronald Larmann/pp/Agentur ProfiPress

Kulisse nicht entgehen lassen. Das 
Ergebnis konnte sich sehen lassen: 
Gemeinsam mit einer persönlichen 
Aufstockung durch die Betreiberfa-
milie Barth/Kipp kamen stolze 3.000 
Euro für die Mechernich-Stiftung zu-
sammen.
Damit wurde aus einer ebenso un-
gewöhnlichen wie unterhaltsamen 
Idee eine rundum gelungene Bene-
fizaktion. Betreiber Roland Barth, der 
die Tageseinnahmen der Sommerro-
delbahn am letzten Schultag vor den 
Herbstferien für den guten Zweck zur 
Verfügung stellte, hatte sich dafür 
prominente Unterstützung an die 
Kasse geholt. Neben Bürgermeis-
ter Michael Fingel verkauften auch 
Landrat Markus Ramers, Landtags-
abgeordneter Klaus Voussem und 
der Vorsitzende der Mechernich-
Stiftung, Ralf Claßen, Fahrkarten.
Diplomatie an der Rodelkasse
Dass der Job hinter der Kasse durch-
aus seine Tücken haben kann, bekam 
Landrat Markus Ramers gleich bei 
einem seiner ersten Kundenkontakte 
zu spüren. Eine Reklamation wegen 
falscher Tickets. Zwei Personen woll-
ten gemeinsam in einem Schlitten 
fahren, hatten dafür die entspre-

chenden Tickets gekauft. Doch die 
Sicherheitsbestimmungen sehen vor, 
dass Personen ab einer Körpergrö-
ße von 1,40 Metern jeweils einen 
eigenen Schlitten benutzen müssen.
„Das war nicht ganz so einfach, aber 
da haben wir natürlich unser ganzes 
diplomatisches Geschick genutzt“, 
berichtete Ramers lachend. Mit Er-
folg: Die Angelegenheit ließ sich zur 
Zufriedenheit aller Beteiligten klären. 
Sein Kollege Klaus Voussem konnte 
anschließend das Ziel des Nachmit-
tages vermelden: „Nur noch zufrie-
dene Kunden!“

Für die prominenten Gastkassierer 
war der Perspektivwechsel eine will-
kommene Abwechslung zum politi-
schen Alltag. „Das ist eine schöne 
Freizeitanlage im Kreis Euskirchen, 
gerade für Familien“, lobte Ramers. 
Der Beginn der Herbstferien, das Hal-
loween-Motto und der gute Zweck 
passten hervorragend zusammen. 
Außerdem schätzte der Landrat die 
ungezwungene Atmosphäre und die 
Möglichkeit, mit den Menschen ein-
mal abseits von Terminen, Sitzungen 
oder Bürgeranliegen ins Gespräch 
zu kommen.

Ungewohnter Arbeitsplatz für zwei Politiker: Landrat Markus Ra-
mers (r.) und Landtagsabgeordneter Klaus Voussem hatten sichtlich 
Spaß an ihrem Einsatz für den guten Zweck. Foto: Ronald Larmann/
pp/Agentur ProfiPress

ihre Teilnahme angekündigt. „Es ist 
wirklich alles abgedeckt, was ich 
total schön finde“, sagte die Fach-
bereichsleiterin mit Blick auf die 
Themenvielfalt. Lediglich Angebote 
rund um Seniorenreisen könnten das 

Programm künftig noch ergänzen.
Für das kommende Jahr denkt Jakob 
bereits über eine Verbindung der Se-
niorenmesse mit einem Rollatorentag 
nach. Platz für weitere Aussteller sei 
durchaus vorhanden.

Auch Bürgermeister Michael Fingel 
hatte bei der Eröffnung deutlich ge-
macht, dass die Stadt das Format 
weiterentwickeln möchte. Anregungen 
und Verbesserungsvorschläge seien 
ausdrücklich willkommen. Die erste 

Seniorenmesse jedenfalls zeigte, wie 
vielfältig die Angebote in der Region 
bereits sind und wie hilfreich es sein 
kann, sie an einem Ort zusammen-
zubringen.
pp/Agentur ProfiPress
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Klaus Voussem hatte ebenfalls sicht-
lich Spaß an seiner ungewohnten 
Aufgabe. Für ihn stand vor allem 
der soziale Gedanke im Mittelpunkt. 
„Die Einnahmen gehen an die Me-
chernich-Stiftung, und das ist Grund 
genug, die Aktion zu unterstützen“, 
so der Landtagsabgeordnete.
Auch Michael Fingel genoss seinen 
Einsatz. „Eine sehr, sehr gute Ak-
tion“, lautete sein Fazit. Besonders 
beeindruckte ihn das Engagement 
aller Beteiligten und die liebevolle 
Gestaltung der Geister-Rodelbahn. 
Selbst das Wetter spielte mit. „Mit-
te Oktober und wir stehen hier alle 
gefühlt in kurzen Klamotten, das ist 
schon verrückt“, stellte der Bürger-
meister fest. Und während die ersten 
Rodler den Hang hinuntersausten, 
freute er sich bereits auf die Abend-
stunden: „Am liebsten würde ich 
jetzt so ein bisschen die Dunkelheit 
herbeizaubern, damit das alles noch 
besser in Szene gesetzt wird.“
Sein Wunsch sollte in Erfüllung 
gehen. Denn mit Einbruch der 
Dunkelheit entwickelte die Grusel-
kulisse ihren ganzen Reiz und der 
Besucherandrang nahm noch einmal 
kräftig zu.
Auch der Stiftungsvorsitzende 

ging auf die Bahn
Ralf Claßen freute sich derweil nicht 
nur über die zahlreichen verkauften 
Fahrkarten, sondern ließ es sich 
ebenso wie die anderen prominen-
ten Gastkassierer auch nicht neh-
men, die Sommerrodelbahn selbst 
auszuprobieren. Sein Urteil fiel ein-
deutig aus: „Die Bahn war super.“ 
Mit einem verschmitzten Lächeln 
fügte er hinzu: „Da merkt man, dass 
das Kind im Manne noch da ist.“
Noch größer war seine Freude über 
die Hilfsbereitschaft des Eifeltor-
Betreibers. „Ich finde es toll, dass 
man die Freizeit damit verbindet, 
den Menschen zu helfen, denen es 
finanziell nicht so gut geht“, sagte 
Claßen. Die Familie Barth/Kipp habe 
sich in Mechernich hervorragend in-
tegriert, den Erlebnispark noch at-
traktiver gemacht und sich bereits 
bei anderen Veranstaltungen als 
verlässlicher Partner erwiesen.
Dass Roland Barth nun auch die Me-
chernich-Stiftung unterstütze, sei ein 
weiteres schönes Zeichen der Ver-
bundenheit mit der Stadt und ihren 
Menschen. „Das zeigt, dass man 

sich hier wohlfühlt und auch etwas 
zurückgeben möchte. Geben und 
Nehmen - so funktioniert eine gute 
Gemeinschaft“, freute sich Claßen.

Eine Aktion mit dreifachem 
Gewinn

Auch Roland Barth zog ein durch-
weg positives Fazit. Für den Be-
treiber der Sommerrodelbahn ging 
es bei der Aktion nämlich um weit 
mehr als um die Spende allein. „Ich 
finde es immer schön, wenn man mit 
so einer Aktion noch einmal darauf 
aufmerksam machen kann, dass es 
solche Stiftungen gibt, die sich für 
bedürftige Menschen einsetzen“, 
erklärte er.
Genau dieser Effekt sei bereits im 
Vorfeld eingetreten. Bei Gesprä-
chen mit anderen Unternehmern 
habe er festgestellt, dass manche 
die Mechernich-Stiftung und ihre 
Aufgaben bislang überhaupt nicht 
gekannt hätten. Durch die Benefiz-
aktion sei neues Interesse geweckt 
worden, aus dem sich möglicherwei-
se weitere Unterstützung entwickeln 
könne.
Für Barth ist das eine dreifache Er-
folgsgeschichte: Die Stiftung erhält 
finanzielle Unterstützung, die Som-
merrodelbahn gewinnt zusätzliche 
Aufmerksamkeit und vor allem profi-
tieren Menschen, die Hilfe besonders 
dringend benötigen.
Dass die Benefizaktion so erfolg-

reich endete, lag nicht zuletzt an 
der besonderen Atmosphäre der 
Halloween-Rodelbahn. Mit viel Lie-
be zum Detail hat das Eifeltor-Team 
die Anlage in eine schaurig-schöne 
Erlebniswelt verwandelt. Gerade am 
Abend sorgte die Kombination aus 
Dunkelheit, Gruselkulisse, echten 
Erschreckern und rasanter Fahrt für 
Begeisterung. Die langen Warte-
schlangen vor der Kasse zeigten, 
dass die Idee bei den Besuchern 
bestens ankam.
Und möglicherweise war die Aktion 
erst der Anfang. Ob die aufwendig 
inszenierte Geister-Rodelbahn auch 

im kommenden Jahr wieder für Hal-
loween-Stimmung sorgen wird? „Ich 
schätze schon“, verriet Roland Barth. 
Zunächst wolle man schauen, wie 
sich der Betrieb bis Halloween ent-
wickle. „Wenn das so weitergeht, 
werden wir nächstes Jahr noch ein 
paar Geschütze mehr auffahren 
müssen.“
Aktuell bleibt die Geister-Rodelbahn 
noch bis einschließlich Sonntag, 1. 
November, geöffnet, ehe sie am 2. 
November in die Winterpause geht. 
Weitere Infos unter: www.eifeltor-er-
lebnispark.de/
pp/Agentur ProfiPress

Für den guten Zweck wechselte Stiftungsvorsitzender Ralf Claßen 
die Seiten und verkaufte an der Rodelkasse Fahrkarten. Jeder Euro 
kam der Mechernich-Stiftung zugute. Foto: Ronald Larmann/pp/
Agentur ProfiPress

Unglaubliche 3.000 Euro sind beim Benefiz-Rodeln für die Mechernich Stiftung am Kommerner Er-
lebnispark Eifeltor zusammengekommen. Am Start der schaurigen Strecke feierten das nun (v. r.) 
Geschäftsführer Roland Barth, der Mechernicher Bürgermeister Michael Fingel, Miteigentümerin 
Erni Kipp, der stellvertretende Euskirchener Landrat Ralf Claßen und Manuela Holtmeier, persönliche 
Referentin des Bürgermeisters. Foto: Henri Grüger/pp/Agentur ProfiPress
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„Weltweit einzigartig“
Maf Räderscheidt präsentierte zur 50. Ausstellung in der Galerie im Rathaus ihr außerge-
wöhnliches Projekt „A painting a day keeps the doctor away“ - Gemälde samt Podcasts 
erzählen von einem neuen Leben

Cheers! Auf die erfolgreiche Vernissage ihrer außergewöhnlichen 
Ausstellung „A painting a day keeps the doctor away“ in der Me-
chernicher Galerie im Rathaus stieß Künstlerin Maf Räderscheidt 
mit Kuratorin Ela Rübenach (r.) und Bürgermeister Michael Fingel 
an. Foto: Henri Grüger/pp/Agentur ProfiPress

„Wahre Engel brauchen keine 
Flügel“ lautet der Titel dieses 
Gemäldes. Ob damit wohl auch 
das Mechernicher Krankenaus-
personal gemeint ist…? Foto: 
Henri Grüger/pp/Agentur Pro-
fiPress

Mit Tränen in den Augen: Der Abend glich für Maf Räderscheidt 
eher einer „wundervollen Geburtstagsparty“. Foto: Henri Grüger/
pp/Agentur ProfiPress

Gebannt lauschten die rund 60 Besucherinnen und Besucher den emotionalen Worten der Künstlerin. 
Foto: Henri Grüger/pp/Agentur ProfiPress

Mechernich - Als Maf Räderscheidt 
bei der 50. Vernissage der Mecherni-
cher Galerie im Rathaus in die vielen 
(vertrauten) Gesichter blickte, kamen 
ihr am Rednerpult die Tränen. Denn 
für sie glich der Abend eher einer 
„wundervollen Geburtstagsparty“. 
Besonders bewegte sie die Begeg-
nung mit Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern des Kreiskrankenhauses: 
„Das war einfach schön!“
Für die Künstlerin war dieser Abend 
weit mehr als ein Ausstellungster-

min. Es war die Rückkehr an einen 
Ort, mit dem sie eine lebensretten-
de Erfahrung verbindet: „Ich wurde 
nicht abgefertigt oder nur verarztet. 
Ich wurde wirklich gerettet!“ Nach 
einer lebensgefährlichen Sepsis 
hatte sie auf der Intensivstation des 
Mechernicher Krankenhauses um ihr 
Leben gekämpft - und gewonnen: 
„Hier bin ich wiedergeboren wor-
den!“
Zu Ehren ihrer Retterinnen und 
Retter hatte sie die Ausstellung „A 

painting a day keeps the doctor 
away“ mit Kuratorin Ela Rübenach 
entwickelt - zugleich die 50. Schau 
der Rathausgalerie. Bürgermeister 
Michael Fingel griff auf, dass „Me-
chernich war das Zauberwort“ im 
Vorbericht der Vernissage gestan-
den habe. Diese Aussage, so Fingel, 
erzähle von ihrer besonderen Ver-
bindung zur Stadt. Umso schöner 
sei es, dass sie mit ihrer Kunst nach 
Mechernich zurückgekehrt sei.

40.000 Gemälde verloren

Seit 2008 greift Räderscheidt täglich 
zum Pinsel, sonntags ausgenommen. 
Nur die Flutkatastrophe in Gemünd 
und ihre schwere Erkrankung unter-
brachen diese Arbeit. Bei der Flut 
wurden sogar rund 40.000 Werke 
ihres bisherigen Schaffens zerstört. 
Unterkriegen ließ sie sich davon 
nicht. Nach der Krankheit malte sie 
zeitweise sogar im Liegen weiter. 
Seit Anfang August begleitet sie die 
neuen Bilder mit Podcasts, in denen 
sie erzählt, was sie beim Malen  
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beschäftigt und welche Geschichten 
sich in den Motiven verbergen. Auf-
grund des emotionalen Wertes ihrer 
Werke habe sie entsprechend hohe 
Preise angesetzt.
Die Besucherinnen und Besucher 
der Rathausgalerie können diese 
Geschichten nun direkt vor den Bil-
dern hören: An jedem Werk führt ein 
QR-Code zum passenden Podcast. 
Räderscheidt spricht darin über ganz 
unterschiedliche Themen - über Lie-
be und Träume, Tierschutz und Zorn, 
aber auch über das, was sie in Nach-
richten und Alltag wahrnimmt. Ihre 
Tochter hatte sie zu einem Podcast 
angeregt; aus dem gemeinsamen 
Experiment entwickelte sich das 
tägliche Audio-Tagebuch zur Malerei.
„Maler, male, rede nicht“ - von die-
sem alten Diktum hält Maf Räder-
scheidt wenig. Zwar lasse sie den 
Betrachtenden gern Raum für eige-
ne Gedanken. Bei dieser Werkserie 
aber möchte sie auch teilen, was in 
ihr vorgeht. Ihr Pinsel, erzählte sie, 
könne streicheln, zum Stilett oder zur 
Waffe werden, sich hingeben und 
Geschichten erzählen. Die Bilder 
seien auch eine Antwort auf Hass, 

Dem Maler stand die Eifel Modell
Ihre Wiege stand in Mechernich: Josef Dederichs wurde 1873 in Bleibuir geboren - Ein 
schwerer Unfall zeichnete ihn fürs Leben, das Haus Arenberg förderte sein außerge-
wöhnliches Talent 

Hetze und das, was sie als nieder-
trächtiges Geschwätz erlebt.
Für die Künstlerin ist die Rathaus-
galerie ein passender Ort für diese 
Verbindung von Kunst und Leben. Im 
Rathaus werde gewartet, geheiratet 
und gefeiert; hier begegneten sich 
Menschen in ganz unterschiedlichen 
Situationen. Vielleicht sitze jemand 
vor einer Bürotür und frage sich beim 
Blick auf ein Bild: „Was soll das?“ 
Mit dem Podcast könne diese Frage 
ein Anfang sein: zum genaueren Hin-
sehen, Zuhören und Weiterdenken.
Bewegung und Gegenbewegung
Die Galerie im Rathaus wurde 2011 
auf Initiative des Mechernicher 
Künstlers Franz Kruse gemeinsam 
mit dem damaligen Bürgermeister 
Dr. Hans-Peter Schick und dem Ers-
ten Beigeordneten Christian Baans 
gegründet. Seit diesem Jahr führt Ela 
Rübenach das ganze als Kuratorin 
fort. Bürgermeister Michael Fingel 
würdigte „ihre“ Galerie als einen Ort, 
an dem Kunst mitten im Alltag sicht-
bar wird: Wer ins Rathaus komme, um 
etwas zu erledigen, könne unverhofft 
einem Bild, einer Skulptur oder einer 
neuen Idee begegnen - auch dann, 

wenn er sich selbst nicht unbedingt 
als kunstinteressiert bezeichne.
Die Kuratorin Ela Rübenach dankte 
den Galerie-Gründern sowie Räder-
scheidt und freute sich sehr, diese 
besondere Ausstellung gemeinsam 
umsetzen zu können. Ein Konzept, 
das nach Rübenachs Recherche 
„weltweit einzigartig“ sei. Zu je-
dem Bild öffne sich damit eine Tür: 
Neben dem Werk würden auch die 
Gedanken, Beobachtungen und Ge-
schichten dahinter hörbar.
Maf Räderscheidts große Dankbar-
keit wird in der Ausstellung beson-
ders konkret. Zehn Prozent jedes 
verkauften Werkes sollen an den 
Förderkreis des Krankenhauses Me-
chernich gehen. Ein Bild hat sie dem 
Krankenhaus bereits überlassen. In 
der Galerie berichtete die Künstle-
rin von Pflegekräften, Ärztinnen und 
Ärzten, die sie nicht nur medizinisch 
versorgt, sondern mit Herzlichkeit 
und Aufmerksamkeit durch die 
schwerste Zeit getragen hätten. Eine 
Mitarbeiterin habe ihr beim Abschied 
ein kleines Medikamentendöschen 
voller Smarties mit dem Aufdruck 
„Viel Glück“ geschenkt. An solche 

Gesten erinnere sie sich besonders.
Mit der Spende wolle sie auch auf die 
große Bedeutung der medizinischen 
Versorgung auf dem Land sowie auf 
die wichtige Arbeit der Pflegekräfte 
aufmerksam machen. Ihre Kunst solle 
dabei dem Schweren etwas entge-
gensetzen und dazu ermutigen, das 
Gute nicht aus dem Blick zu verlieren. 
Denn: „Jede Bewegung braucht eine 
Gegenbewegung!“
Das Catering mit Fingerfood über-
nahm das QuBi Mechernich und 
ein Team der St. Barbara Pfarre 
kümmerte sich, wie immer um den 
Service. Musikalisch begleitet wurde 
der Abend mit Jazz-Einlagen von Uli 
van Staa & Friends, bestehend aus dem 
namensgebenden Pianisten, seinem 
Bruder Lothar van Staa am Saxofon 
und dem Kontrabassisten Chris-
tian Neumann. Die Ausstellung ist bis 
noch bis Mitte Januar während der 
Öffnungszeiten der Stadtverwaltung 
in der Galerie im Rathaus zu sehen. 
Schließich hatte Maf Räderscheidt für 
ihr „neues Leben“ einen so einfachen 
wie kraftvollen Wunsch: „Tanzen, lie-
ben, lachen, essen und glücklich sein!“
pp/Agentur ProfiPress

Mechernich-Bleibuir - Vielleicht 
wäre Josef Dederichs Förster ge-
worden wie sein Vater. Vielleicht 
hätte er ein ganz anderes, körper-
lich unbeschwerteres Leben geführt. 
Doch dann ereignete sich in seiner 
Kindheit ein Unfall, der sein Bein 
dauerhaft versteifte und den Jungen 
aus Bleibuir bis an sein Lebensende 
hinken ließ.
Was zunächst wie eine Katastrophe 
aussah, wurde zu einer Lebenswen-
de. Denn der gehbehinderte Förster-
sohn hatte etwas anderes als kör-
perliche Unversehrtheit: Er konnte 
zeichnen und malen. Und zwar of-
fenbar so gut, dass das herzogliche 
Haus Arenberg auf ihn aufmerksam 
wurde, das zwischen Bleibuir und 
Gemünd umfangreiche Waldungen 
besaß, in denen der Vater als Förster 
wirkte.

Josef Dederichs, geboren am 21. Ja-
nuar 1873 in Bleibuir, wurde Land-
schafts-, Tier- und Marinemaler der 
Düsseldorfer Schule. Seine Bilder 
zeigen die Eifel mit ihren schweren 
Wolkenhimmeln und weiten Hori-
zonten, Rheinlandschaften, hollän-
dische Häfen, Fischerboote, Gebir-
ge, Blumen und Tiere. Heute ist sein 
Name außerhalb von Sammlerkrei-
sen längst nicht so bekannt wie der 
seines Lehrers Fritz von Wille. Dabei 
hing und hängt Dederichs‘ Kunst ver-
mutlich in weit mehr Eifeler Wohn-
zimmern, als man vermuten würde.
Förstersohn mit acht Geschwis-
tern
Seine Herkunft war bodenständig. 
Vater Johann Heinrich Dederichs 
stand im Dienst der Herzöge von 
Arenberg. Mutter Sofia, geborene 
Zimmermann, kümmerte sich um 

die große Familie. Josef wuchs mit 
acht Geschwistern in Bleibuir auf; 
seine Zwillingsschwester Sofia starb 
bereits wenige Monate nach der Ge-
burt.
Die Familie Dederichs war mit dem 
Forst verwachsen. Schon Vorfah-
ren hatten diesen Beruf ausgeübt, 
ebenso zwei Onkel Josefs. Der Junge 
wuchs zwischen Wald, Wild, Feldern 
und den großen Landschaften der 
Eifel auf - mitten in jener Bilderwelt, 
die später zu einem wesentlichen Teil 
seines künstlerischen Lebenswerkes 
werden sollte.
Über den folgenreichen Unfall exis-
tieren unterschiedliche Überlieferun-
gen. Nach einer Version wurde Josef 
bei einer Jagdgesellschaft von einer 
Kutsche erfasst. Eine andere erzählt 
von einem schweren Beinbruch bei 
einem Sturz während einer herzog-

lichen Jagd. Das Bein blieb versteift, 
Dederichs war lebenslang gehbehin-
dert. Und gewiss ist auch, dass der 
Junge danach besondere Aufmerk-
samkeit und Unterstützung durch die 
Familie von Arenberg erhielt.
Der Herzog öffnete Türen
Schon in der Bleibuirer Volksschule 
fiel Dederichs‘ Begabung auf. Be-
sonders beim Zeichnen und Malen 
soll er seinem Lehrer Heinrich Josef 
Brammertz aufgefallen sein. Irgend-
wann war nicht mehr zu übersehen, 
dass Talent vorhanden, nicht bloß 
Fingerfertigkeit eines Schuljungen.
Das Haus Arenberg unterstützte 
den Förstersohn schließlich dabei, 
aus seiner Begabung einen Beruf zu 
machen. Um die Jahrhundertwende 
führte der Weg des jungen Mannes 
an einen Ort, der für einen angehen-
den Künstler damals zur ersten Ad-
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Ria Opitz, geborene Schoeller, eine Großnichte des Malers und Nichte des langjährigen Mechernicher 
Stadtbrandmeisters und Bleibuirer Ortsvorstehers Jean Schoeller, fasste für die Wiederentdeckung 
des Malers wichtige Lebensdaten zusammen. Zum 130. Geburtstag Dederichs‘ gelang 2003 in 
Bleibuir eine vielbeachtete Gedächtnisausstellung. Am Mikrophon Dieter Schröder. Foto: Manfred 
Lang/pp/Agentur ProfiPress

Fast eine kleine Detektivgeschichte: Der Ingenieur Detlef Baasch 
hatte dieses Bild 1982 bei einer Berliner Auktion erworben. Wer 
Josef Dederichs war, ließ sich noch herausfinden. Weitaus schwie-
riger war die zweite Frage: Welche Landschaft hatte der Maler 
dargestellt? Baasch schrieb Dutzende Familien namens Dederichs 
an, befragte Heimatkundige und Förster. Schließlich führten die 
Spuren wieder in die Eifel. Auch Bernd Kehren, damals Redakteur 
der „Kölnischen Rundschau“ in Gemünd, und Oberförster Gunther 
Friedel von der Arembergischen Forstverwaltung halfen weiter. 
Am Ende ließ sich der Blickwinkel bestimmen: Dederichs hatte 
die Landschaft von einer Anhöhe aufgenommen, deren Lage mit 
der Eifelhöhe 501,3 beschrieben werden konnte, einem Punkt am 
Kohlweg im Kermeter. Repro: Manfred Lang/pp/Agentur ProfiPress

resse in Deutschland gehörte: an die 
Königlich-Preußische Kunstakademie 
in Düsseldorf.
Dort wurden keine gefälligen Land-
schaftsbilder für die gute Stube pro-
duziert. Die Ausbildung war hartes 
Handwerk: Zeichnen nach antiken 
Skulpturen, Anatomie, Perspektive, 
Licht und Schatten, Komposition - 
erst danach durfte sich der angehen-
de Künstler zunehmend der freien 
Malerei widmen. Aus dem gehbe-
hinderten Förstersohn aus Bleibuir 
wurde ein akademisch ausgebildeter 
Kunstmaler.
Beim großen Fritz von Wille
Entscheidend für Dederichs wurde 
schließlich ein anderer Mann, dessen 
Name untrennbar mit der bildlichen 
Erfindung der romantischen Eifel 
verbunden ist: Fritz von Wille. Der 
berühmte Landschaftsmaler wurde 
Dederichs‘ künstlerisches Vorbild 
und Lehrer. Die Verbindung dürfte 
wiederum durch das Haus Arenberg 
zustande gekommen sein.
Von Wille zeigte einer ganzen Ma-
lergeneration, dass Landschaft mehr 
sein konnte als das möglichst genaue 
Abmalen von Bergen, Bäumen und 
Seen. Es ging um Atmosphäre, um 

Licht, um Wolken, um jene kurzen 
Augenblicke, in denen ein Sonnen-
strahl plötzlich einen Hang aus der 
dunklen Landschaft herausschnitt 
oder sich über einem Vulkanmaar 
Himmel und Erde beinahe mitein-

ander vermischen. Dederichs lernte 
diese Schule gründlich.
Gerade seine Eifelbilder leben von 
solchen Lichtwirkungen. Er mal-
te draußen, unmittelbar vor dem 
Motiv, soweit ihm jemand beim 
Transport seiner schweren Staffelei 
helfen konnte. Wegen des steifen 
Beines blieb er dabei auf Unterstüt-
zung angewiesen. Das Wetter der 
Eifel machte es ihm nicht einfacher: 
wandernde Wolken, plötzlich wech-
selndes Licht, diesige Horizonte. 
Der Maler musste gewissermaßen 
entscheiden, welchen Augenblick er 
festhalten wollte - und ihn auf der 
Leinwand einfrieren.
Von Bleibuir nach Köln
Nach der Ausbildung zog Dederichs 
nach Köln, zunächst in die Südstadt, 
später nach Bayenthal. 1914 lernte 
er Agnes kennen, eine Zahnärztin. 
Die beiden heirateten und bekamen 
Tochter Anni. Agnes, in der Familie 
liebevoll „Tant Nettchen“ genannt, 
war offenbar nicht nur Ehefrau und 
Mutter, sondern auch das wirtschaft-
liche Rückgrat des Künstlerhaushalts. 
Sie betrieb eine Zahnarztpraxis und 
kümmerte sich zumindest teil-
weise um den Verkauf der Bilder 
ihres Mannes. Während Josef malte, 
sorgte Agnes dafür, dass Kunst und 
Haushalt nicht ausschließlich von der 
Inspiration lebten.
Dederichs entwickelte eine beacht-

liche thematische Bandbreite. Auf 
Reisen mit Frau und Tochter an die 
belgische und niederländische Küste, 
in die Alpen, nach Italien und Nor-
wegen skizzierte er Landschaften 
und Szenen. Zurück im Atelier ent-
standen daraus größere Ölgemälde: 
Hafenanlagen, Schiffe auf bewegter 
See, Fjorde, Alpenpanoramen, Blu-
menmärkte.
Daneben malte er Tier- und Jagd-
szenen sowie Blumen- und Früchte-
stillleben. Doch die Eifel blieb etwas 
anderes. Sie war keine Reisebe-
kanntschaft. Sie war seine Heimat.
Heimkehr im Bombenkrieg
Der Zweite Weltkrieg führte Josef 
Dederichs schließlich wieder für län-
gere Zeit nach Bleibuir zurück. Sein 
Wohnhaus in Köln-Bayenthal wurde 
bei einem Bombenangriff beschädigt 
beziehungsweise zerstört. Dederichs 
zog zu seiner Schwester Margaret-
ha Beul in die Rotbachstraße nach 
Bleibuir. Dort richtete er sich erneut 
ein Atelier ein.
Während seine Frau und Tochter in 
Köln blieben, malte der inzwischen 
ältere Künstler wieder in seiner 
Heimat. Viele Bilder aus dieser Zeit 
dürften in Häusern der Umgebung 
geblieben sein. Denn Dederichs war 
offenbar großzügig: Werke wurden 
nicht nur verkauft, sondern auch an 
Freunde und Bekannte verschenkt.
Das erklärt ein Phänomen, auf das 
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Jahrzehnte später diejenigen stießen, 
die sein Werk wieder zusammensu-
chen wollten: Seine Gemälde waren 
überall - nur nicht in einem zentralen 
Nachlass. Sie hingen in Bleibuir, Ge-
münd, Hellenthal, Kall, Euskirchen, 
Bonn, Bochum, Bremen und anders-
wo. Ein Lebenswerk hatte sich buch-
stäblich unter die Leute gemischt.
Ein fast vergessener Eifelmaler
1949 kehrte Josef Dederichs nach 
Köln-Bayenthal zurück. Am 7. Febru-
ar 1958 starb er dort im Alter von 85 
Jahren. Während Fritz von Wille zum 
Inbegriff des Eifelmalers wurde und 
seine Werke in Museen, Publikationen 
und Ausstellungen präsent blieben, 
geriet sein Bleibuirer Schüler zuneh-
mend aus dem öffentlichen Blick.
Ganz vergessen war er allerdings 
nicht. Schon 1987 machte der Ge-
münder Tageszeitungsredakteur und 
Karikaturist Bernd Kehren mit zwei 
Beiträgen auf den Bleibuirer auf-
merksam. Am 13. November erschien 
in der „Kölnischen Rundschau“ sei-
ne Geschichte „Die Odyssee endete 
am Mauelter Berg“, einen Tag später 
folgte „Der vergessene Maler“.
Kehren gehörte damit zu den ersten 
Journalisten der Region, die sys-
tematisch nach Dederichs, seinen 
Bildern und den von ihm gemalten 
Landschaften fragten. Im selben Jahr 
nahm sich auch der Monschauer 
Journalist Pejo Weiß des rätselhaften 
Eifelmalers an. Sein Beitrag „Eifel-
höhe 501,3“ erschien im Novem-
ber 1987 in der Zeitschrift „neues 
rheinland“ des Landschaftsverbandes. 
Ausgangspunkt war eine beinahe kri-

Ein beliebtes Motiv aus Josef Dederichs‘ Heimatdorf Bleibuir war 
die Blenser Mühle am Rotbach/Schliebach. Repro: Manfred Lang/
pp/Agentur ProfiPress

Josef Dederichs, geboren am 21. Januar 1873 in Bleibuir, wurde 
Landschafts-, Tier- und Marinemaler der Düsseldorfer Schule. Re-
pro: Privat/Treffpunkt Kunst/pp/Agentur ProfiPress

minalistische Frage: Wo genau hatte 
Dederichs gestanden, als er eine be-
stimmte Eifellandschaft malte?
Der Ingenieur Detlef Baasch hatte 
das Bild 1982 bei einer Berliner Auk-
tion erworben. Wer Josef Dederichs 
war, ließ sich noch herausfinden. 
Weitaus schwieriger war die zweite 
Frage: Welche Landschaft hatte der 
Maler dargestellt?
Baasch schrieb Dutzende Familien 
namens Dederichs an, befragte Hei-
matkundige und Förster. Schließlich 
führten die Spuren wieder in die 
Eifel. Auch Bernd Kehren, damals 
Redakteur der „Kölnischen Rund-
schau“ in Gemünd, und Oberförs-
ter Gunther Friedel von der Arem-
bergischen Forstverwaltung halfen 
weiter. Am Ende ließ sich der Blick-
winkel bestimmen: Dederichs hatte 
die Landschaft von einer Anhöhe 
aufgenommen, deren Lage mit der 
Eifelhöhe 501,3 beschrieben werden 
konnte, einem Punkt am Kohlweg 
im Kermeter. So wurde aus Kunst-
geschichte beinahe ein Heimatkrimi.
58 Bilder kamen zusammen
Den großen Schritt zurück ins öffent-
liche Bewusstsein machte schließ-
lich Bleibuir selbst. Als sich 2002 die 
Vorbereitungen auf Dederichs‘ 130. 
Geburtstag konkretisierten, konnten 
die Initiatoren bereits auf die Vor-
arbeiten der achtziger Jahre zurück-
greifen. Ria Schoeller, Dieter Schrö-
der, Klaus-Peter Hoß und Professor 
Dr. Ulrich Mehler begannen, Bilder 
und Besitzer aufzuspüren. Auch die 
regionale Presse half bei der Suche.
Bernd Kehren berichtete erneut für 

die „Kölnische Rundschau“, Man-
fred Lang für den „Kölner Stadt-
Anzeiger“ über die geplante Ge-
dächtnisausstellung. Die Resonanz 
war verblüffend: Besitzer meldeten 
sich und boten Gemälde als Leih-
gaben an.
Was zunächst nach einigen Dutzend 
Bildern aussah, wuchs sich zu einer 
erstaunlichen Werkschau aus. 58 
Arbeiten Josef Dederichs‘ konnten 
schließlich in Bleibuir zusammenge-
tragen werden - Bilder, die zuvor in 
Privathäusern zwischen Eifel, Rhein-
land und weit darüber hinaus ver-
streut gewesen waren.
Die inzwischen verstorbene Ria 
Schoeller, eine Großnichte des Ma-
lers und Nichte des langjährigen 
Mechernicher Stadtbrandmeisters 
und Bleibuirer Ortsvorstehers Jean 
Schoeller, gehörte zu den treibenden 
Kräften. Ihr zur Seite stand Dieter 
Schröder aus Hostel, Eifelmaler-For-
scher und später Mitherausgeber des 
„Künstlerlexikons Maler der Eifel“.
Die Stadt Mechernich beschreibt 
seine jahrzehntelange Forschungs-
arbeit; das Lexikon umfasst Biogra-
fien von rund 2500 Malern. Schröder 
konnte unter anderem auch zwei-
felsfrei belegen, dass Josef Dederichs 
in Bleibuir und nicht, wie ältere 
Quellen behaupteten, in Schleiden 
geboren wurde.

Was zunächst kaum möglich er-
schien, gelang: Durch Zeitungsbe-
richte, persönliche Kontakte, Sammler 
und regelrechte Spurensuche wurden 
immer mehr Besitzer von Dederichs-
Bildern gefunden. Am Ende kamen 58 
Werke zusammen. Eine bemerkens-
werte Zahl für einen Künstler, dessen 
Bilder über Jahrzehnte in Privatbesitz 
zerstreut waren.
Die Ausstellung zeigte zugleich, 
wie tief Josef Dederichs in seiner 
Heimat verwurzelt geblieben war. 
Viele Besitzer hatten keinen kunst-
historischen Schatz gekauft. Sie 
hatten einen „Dederichs“ geerbt, 
geschenkt bekommen oder seit Jahr-
zehnten im Wohnzimmer hängen. 
Und manchmal wussten sie kaum, 
wer der Mann gewesen war, dessen 
Name unten auf der Leinwand stand.
Heute lässt sich Josef Dederichs 
vielleicht gerade deshalb wieder 
neu entdecken. Nicht als zweiter 
Fritz von Wille. Nicht als vergessener 
Großmeister, den man nachträglich 
größer machen müsste, als er war. 
Sondern als eigenständiger, hand-
werklich ausgezeichnet ausgebilde-
ter Künstler der Düsseldorfer Land-
schaftsmalerei, der weit herumkam 
und dennoch ein wesentliches Mo-
tiv nie verlor: die Landschaft seiner 
Kindheit.
pp/Agentur ProfiPress
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Neue Fotopoints für die Nordeifel
Am Bergbaumuseum, im Mühlental, am Krewelshof Eifel und an der Bruder-Klaus-Kapel-
le entstehen neue Fotopoints in Mechernich - Insgesamt 47 im Kreisgebiet geplant

Umgeben von Drahtzäunen ent-
steht im Kommerner Mühlen-
park ein Fundament der insge-
samt 47 geplanten Fotopoints 
in Kreis Euskirchen. 
Foto: Gabi Schumacher/pp/
Agentur ProfiPress

Auch an der Bruder-Klaus-Ka-
pelle in Wachendorf entsteht 
ein Fotopoint. Foto: Gabi Schu-
macher/pp/Agentur ProfiPress

Mechernich/Kreis Euskirchen 
- Hinter Bauzäunen entstehen ak-
tuell Orte für Erinnerungsfotos und 
kleine Auszeiten. Frisch gegossene 
Fundamente geben an zahlreichen 
Stellen im Kreis Euskirchen derzeit 
Rätsel auf. Das Ganze ist Teil eines 
größeren Projektes: Insgesamt 47 
neue Fotopoints sollen in allen elf 
Städten und Gemeinden des Kreis 
Euskirchen entstehen, darunter auch 
Mechernich.: „Sie sollen die Nordei-
fel noch ein Stück erlebbarer machen 
und dazu einladen, eine Erinnerung 
mit nach Hause zu nehmen“.
Hinter den neuen Fotopoints steht 
das Projekt „Touristinformationen 
der Zukunft“, das der Kreis gemein-
sam mit der Nordeifel Tourismus 
GmbH umsetzt. Sie hatten die Idee, 
an ausgewählten Standorten, beson-
dere Fotomotive entstehen zu lassen, 

„die zum Innehalten, Verweilen und 
Entdecken einladen“.
Vier Locations in Mechernich
Vier dieser neuen Fotopoints sind in 
Mechernich selbst vorgesehen. Stand-
orte sind das Bergbaumuseum Me-
chernich, der Erholungs- und Genera-
tionenpark Mühlental, der Krewelshof 
Eifel und der Rißdorfer Weg bei der 
Bruder-Klaus-Kapelle in Wachendorf.
Wie die neuen Fotopoints im Einzel-
nen aussehen werden, bleibt vorerst 
eine Überraschung. Einen Hinweis 
wurde allerdings schon gegeben: Ein 
Herz verbindet die vier unterschied-
lichen Varianten miteinander.
Manche der neuen Elemente sollen 
Platz zum gemeinsamen Verweilen 
bieten, andere setzen einen mar-
kanten Akzent oder verbinden ein 
Fotomotiv mit Informationen zur 
Umgebung. Die Gestaltung greift 

Das nächste frisch gegossene Fundament wartet am Krewelshof 
Eifel. Foto: Kreis Euskirchen/pp/Agentur ProfiPress

Der vierte Mechernicher Fotopoint soll bald am Mechernicher Berg-
baumuseum für viel Freude sorgen. Foto: Gabi Schumacher/pp/
Agentur ProfiPress

die Nordeifel auf, lässt aber auch ge-
nügend Raum für einen individuellen 
Bezug zum jeweiligen Standort.
Dabei geht es um weit mehr als 
eine hübsche Kulisse für das nächste 
Urlaubsfoto: „Die neuen Stationen 
sollen neugierig machen, den Blick 
auf die Schönheit und Vielfalt der 
Nordeifel lenken und Anregungen für 
weitere Unternehmungen geben“.
Auch touristisch will der Kreis Eus-
kirchen gemeinsam mit der Nordeifel 
Tourismus GmbH positive Effekte er-
schaffen. Die Fotopoints sollen Besu-
cher dazu animieren, weitere Ziele in 

der Umgebung zu erkunden, länger 
in der Nordeifel zu bleiben oder öf-
ters für Ausflüge hierher zu kommen. 
Durch Fotos in den Sozialen Medien 
können die einzelnen Standorte da-
rüber hinaus zusätzliche Aufmerk-
samkeit bekommen.
Finanziell unterstützt wird das För-
derprojekt mit einer Förderquote 
von 90 Prozent aus Mitteln der 
Bund-Länder-Gemeinschaftsaufga-
be „Verbesserung der regionalen 
Wirtschaftsstruktur“.
Lucie Müller/pp/Agentur Profi-
Press
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Geld für die Trainer von morgen
Land NRW stockt Förderung für Übungsleiterinnen und Übungsleiter um 250.000 Euro auf - 
Sportvereine können Zuschüsse beantragen - Bis zu 500 Euro sind für Qualifizierungen drin

Geänderte Öffnungszeiten
Bürgerservice und Standesamt im Mecher-
nicher Rathaus haben am 13. November 
verkürzt von 7.20 bis 8.30 Uhr geöffnet

Mechernich - Aufgrund einer in-
ternen Schulung ändern sich am 
Freitag, 13. November, die Öffnungs-
zeiten des Bürgerservice und des 
Standesamtes der Stadt Mechernich.
An diesem Tag haben diese Stellen 
in der Zeit von 7.20 bis 8.30 Uhr 
geöffnet. Anschließend bleiben das 

Standesamt und der Bürgerservice 
aufgrund einer internen Schulung 
den restlichen Tag geschlossen. 
Am Montag, 16. November, gelten 
wieder die bekannten Öffnungs-
zeiten.
Lucie Müller/pp/Agentur Profi-
Press

Bei Bürgerservice und Standesamt im Mechernicher Rathaus 
gelten am 13. November geänderte Öffnungszeiten. Archivfoto: 
Ronald Larmann/pp/Agentur ProfiPress

Mechernich - Ob Fußball, Gymnas-
tik, Tischtennis oder Volleyball: Ohne 
engagierte Übungsleiterinnen und 
Übungsleiter wäre das vielfältige Ver-
einsleben in Mechernich und seinen 
44 Ortsteilen wohl kaum denkbar. 
Damit Sportvereine auch künftig auf 
gut ausgebildete Leute setzen kön-
nen, hat die nordrhein-westfälische 
Landesregierung die überaus erfolg-
reiche „Übungsleiter*innen-Offensive 
2026“ jetzt noch einmal aufgestockt: 
Von den zusätzlich bereitgestellten 
250 000 Euro können auch wieder 
die zahlreichen Sportvereine im Me-
chernicher Stadtgebiet profitieren.
#Die erste Million war schnell weg. 
Das zwischenzeitlich wegen der großen 

Nachfrage geschlossene Förderportal 
des Landessportbundes NRW sei nun 
erneut für Anträge geöffnet worden, 
wie der Euskirchener Landtagsabgeord-
nete Klaus Voussem (CDU) der Presse 
mitteilte. Bereits wenige Monate nach 
dem Start waren landesweit rund 
3.800 Förderanträge eingegangen, 
darunter zahlreiche aus dem Kreis 
Euskirchen. Jetzt geht es weiter: Un-
terstützt werden auch diesmal wieder 
Ausbildungen und Qualifizierungen 
mit Zuschüssen von bis zu 500 Euro.
Ehrenamtliches Engagement 
stärken
„Wer sich zur Übungsleiterin oder 
zum Übungsleiter qualifiziert, in-
vestiert eigene Zeit, um anderen 

Sie nehmen sich Zeit für andere: Ohne engagierte Übungslei-
terinnen und Übungsleiter wäre das vielfältige Vereinsleben in 
Mechernich und seinen 44 Ortsteilen kaum denkbar. Foto: Kerstin 
Rottland/pp/Agentur ProfiPress

Menschen Sport zu ermöglichen. 
Dieses Engagement verdient unsere 
Unterstützung“, betonte Voussem. 

Gerade für kleinere Vereine, die 
auf ehrenamtliche Trainer und Be-
treuer angewiesen sind, könne die 
Förderung eine wertvolle Unter-
stützung sein.
Auch langfristig solle das Programm 
fortgesetzt werden, verriet der Land-
tagsabgeordnete: Im Entwurf des 
Landeshaushalts 2027 sind dafür 
zwei Millionen Euro vorgesehen - 
doppelt so viel wie ursprünglich für 
die Offensive eingeplant.
Interessierte Sportvereine und an-
gehende Übungsleiterinnen oder 
Übungsleiter sollten sich sputen. 
Ab sofort können Förderanträge 
über das wieder geöffnete Portal 
des Landessportbundes Nordrhein-
Westfalen gestellt werden: https://
www.lsb.nrw/service/foerderun-
gen-zuschuesse/uebungsleiterin-
nen-offensive
pp/Agentur ProfiPress
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Herzenswünsche kennen kein Alter
Neu: Wunschbaumaktion im Mechernicher Rathaus - Stadt Mechernich erfüllt gemein-
sam mit Barbarahof und der Stiftung Carl Kreuser kleine Weihnachtswünsche älterer 
Menschen - Bürgermeister Michael Fingel unterstützt die Initiative

154 liebevoll gestaltete 
Wunschkarten können von net-
ten Menschen beim Rathaus-
besuch vom Baum genommen 
werden. Bewohnerinnen und 
Bewohner des Barbarahofes 
und Kreuserstifts, die sonst 
womöglich vom Christkind ver-
gessen würden, erhalten so zum 
Fest eine Freude. Foto: Kerstin 
Rottland/pp/Agentur ProfiPress

Mechernich - „Selbstgemachte 
Marmelade, ein Gesellschaftsspiel, ein 
Damenparfum, ein Paar kuschelige 
Socken...“ Die Dinge, die Sabine Koch 
aufzählt, kosten nicht die Welt. Für äl-
tere Menschen, die nicht mehr in den 
eigenen Vierwänden leben, sondern im 
Pflegeheim, sind sie dennoch oft Welten 
entfernt. In eine Buchhandlung spazie-
ren, und sich die persönliche Herzens-
lektüre aussuchen? - Geht nicht. Ein 
Spiel im Internet bestellen? - Schwierig. 
Verwandte um den Gefallen bitten? - 
„Tja“, zuckt die Einrichtungsleiterin des 
Barbarahofes mit den Schultern. „Und 
wenn man keine hat?“
Ein kleines Geschenk, eine liebevolle 
Geste und das schöne Gefühl, dass 
jemand an einen denkt: Genau darum 
geht es bei der neuen Wunschbaum-
aktion, die die Stadt Mechernich in die-
sem Jahr erstmals gemeinsam mit dem 
Barbarahof und dem Kreuserstift durch-
führt. Im Foyer des Rathauses wurde die 
vorweihnachtliche Initiative jetzt im Bei-
sein von Bürgermeister Michael Fingel, 
dessen Persönlicher Referentin Manuela 
Holtmeier sowie Vertretern beider Ein-
richtungen vorgestellt. Wie Silke Münch 
und Lars Hammer vom Kreuserstift be-
tonten, sei auch ihr Team sofort be-
geistert gewesen von der Idee, dem 
Christkind „ein wenig unter die Arme 
zu greifen“. Denn: „Es gibt leider sehr 
viele ältere Menschen, die zu Weihnach-
ten kein einziges Geschenk bekommen, 
ja nicht einmal ein Kärtchen.“
Die Idee stammt von Sabine Koch, Ein-
richtungsleiterin des Barbarahofs in 
Mechernich: Bereits im vergangenen 
Jahr hatte die Senioreneinrichtung 
gemeinsam mit einer großen Kölner 
Anwaltskanzlei eine ähnliche Aktion 
auf die Beine gestellt. Mitarbeitende 
des Sozialen Dienstes sammelten ge-
meinsam mit den Bewohnerinnen und 
Bewohnern sowie den Gästen der 
Tagespflege deren persönliche Weih-
nachtswünsche. Diese wurden auf Kar-
ten geschrieben und an einen festlich 
geschmückten Wunschbaum gehängt. 
Mitarbeitende der Kanzlei konnten sich 
anschließend einzelne Wünsche aussu-

„Dem Christkind unter die Arme greifen“ wollen (v. r.) Silke Münch, 
Lars Hammer (beide Kreuserstift), die Persönliche Referentin des 
Bürgermeisters Manuela Holtmeier sowie Bürgermeister Michael 
Fingel, und Sabine Koch (Barbarahof). Foto: Kerstin Rottland/pp/
Agentur ProfiPress

chen, die entsprechenden Geschenke 
besorgen und liebevoll verpacken. Bei 
der Weihnachtsfeier wurden die Päck-
chen schließlich überreicht, schildert 
die Einrichtungsleiterin. „Die Freude 
bei den Beschenkten war riesengroß, 
es war wirklich rührend!“
Aus einer guten Idee wird eine 

gemeinsame Aktion
Sofort stand für sie fest, dass es eine 
Fortsetzung geben sollte, am liebsten 
mit noch mehr Beteiligten. Mit dieser 
Idee wandte Sabine Koch sich an die 
Stadt Mechernich und Bürgermeister 
Michael Fingel, der sich auf Anhieb 
begeistern ließ. In gemeinsamen Ge-
sprächen entstand der Gedanke, die 
Aktion auf weitere Einrichtungen aus-
zuweiten. Mit dem Kreuserstift ist zur 
Freude aller noch ein weiterer starker 
Partner dabei, der schwach gewordene 
Augen erleuchten lassen will: 88 Stift-
Bewohnerinnen und Stift-Bewohnter 
beteiligen ich laut Silke Münch und 
Lars Hammer an der Aktion, 66 sind 
es im Barbarahof. Freundliche Weih-
nachtsengel (Mitarbeiterinnen des 
Sozialen Dienstes) werden die Senio-
ren in den nächsten Tagen einfühlsam 
befragen, um ihnen ihre bescheidenen 
Herzenswünsche im Wert von maximal 
30 Euro zu entlocken. Wer sich welche 
Sache wünscht, bleibt selbstverständ-
lich geheim, jeder Wunsch erhält eine 
Nummer. 154 Zimmertüren öffnen sich 

also in Mechernich. Und spätestens zu 
Weihnachten werden es (hoffentlich) 
ebenso viele Herzen sein...
Am Donnerstag, 26. November, geht 
es los, ein nachhaltiger Baum wird 
aufgestellt und mit den nummerierten 
Anhängern geschmückt. Menschen aus 
dem Stadtgebiet, die sich an der Ak-
tion beteiligen möchten, nehmen einen 
„Wunschzettel“ vom Bau im Foyer des 
Rathauses und besorgen innerhalb der 
nächsten drei Wochen das gewünschte 
Geschenk. „Spätestens bis Donnerstag, 
17. Dezember muss das Päckchen an 
der Bürgerinformation abgegeben wer-
den“, bitten Michael Fingel und Manu-
ela Holtmeier. An diesem Tag nämlich 
werden die Geschenke abgeholt, damit 
sie auch pünktlich am 24.12. unter dem 
„richtigen Baum“ liegen.
Für Bürgermeister Michael Fingel steht 
dabei vor allem der Gedanke des Mit-
einanders im Mittelpunkt: „Die Aktion 
verbindet Generationen und schenkt 
älteren Menschen neben einer kleinen 
Aufmerksamkeit vor allem das Gefühl, 
nicht vergessen zu werden.“
So sollen in der Adventszeit viele kleine 
Wünsche zu einer großen gemeinsa-
men Weihnachtsfreude werden. Und 
vielleicht ist das schönste Geschenk am 
Ende gar nicht das Päckchen selbst - 
sondern die Freude darüber, dass über-
haupt jemand an einen gedacht hat.
pp/Agentur ProfiPress

So sah der Baum letztes Jahr 
in der Kanzlei aus: Unter einer 
Tanne wurden die liebevoll ver-
packten Geschenke drapiert. 
Damit das auch diesmal klappt, 
werden die Geschenke aus dem 
Rathaus am Donnerstag, 17. De-
zember, von den beiden Einrich-
tungen abgeholt. Foto: Kerstin 
Rottland/pp/Agentur ProfiPress
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Liste der Martinszüge 
in Mechernich
„Ich geh mit meiner Laterne“: Wo 
und wann erfährt man hier

Mechernich - Wenn St. Martin im Mechernicher Stadtgebiet 
unterwegs ist, begeistert seine Großzügigkeit auch in diesem 
Jahr wieder Groß und Klein. Wo seine Martinszüge überall 
unterwegs sind, können Interessierte der folgenden Liste ent-
nehmen.
pp/Agentur ProfiPress

Sitzungstermine Rat und Ausschüsse  
der Stadt Mechernich 
Die nächsten Sitzungstermine 
im Überblick:
Dienstag, 17. November 2026, 
17.00 Uhr: Bildungs-, Kultur- und 
Sozialausschuss
Dienstag, 24. November 2026, 
17.00 Uhr: Rechnungsprüfungs-
ausschuss (nichtöffentliche Sitzung) 
/ anschließend Betriebs-, Umwelt- 
und Energieausschuss
Dienstag, 1. Dezember 2026, 

17.00 Uhr: Stadtentwicklungs- und 
Planungsausschuss
Dienstag, 8. Dezember 2026, 
17.00 Uhr: Stadtrat
Hinweis: Die Sitzung des Haupt- und 
Finanzausschusses am Dienstag, 10. 
November 2026, entfällt.
Die Sitzungen finden jeweils im 
Ratssaal der Stadtverwal-
tung Mechernich (Raum 205, 
2. OG), Bergstraße 1, 

53894 Mechernich, statt.
Interessierte Bürgerinnen und Bürger 
sind herzlich eingeladen, die öffent-
lichen Beratungen zu besuchen und 
sich über die aktuellen Themen und 
Vorhaben der Stadt zu informieren.
Im Bürgerinformationssystem 
(BIS) der Stadt Mechernich un-
ter https://mechernich.gremien.
info finden sich Informationen über 
den Rat und seine Ausschüsse sowie 

die öffentlichen Beschlussvorlagen 
zu den Tagesordnungspunkten, die 
jeweils vor den Sitzungen veröffent-
licht werden.

Ansprechpartnerin für Fragen und 
weitere Informationen ist Manuela 
Holtmeier, Stabsstellenleiterin Politik, 
Bürgermeisterbüro:
Tel. 02443/49-2003, 
E-Mail: m.holtmeier@mechernich.de
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Don Lodovico vom Segensbüdchen
Msgr. Ludwig Kröger war Anfang der 90er Jahre Kaplan an St. Johannes Baptist in Me-
chernich - Heute ist der Rheinländer Kanoniker am Petersdom, fährt mit dem E-Bike zur 
Papstbasilika und segnet Menschen aus aller Welt

Ein Buch als Fügung: Ludwig Kröger übergab Kardinal Mauro 
Gambetti im Dezember 2024 ein historisches Statutenbuch des 
Petersdomkapitels - wenig später fragte der Erzpriester der Basi-
lika, ob der Rheinländer Kanoniker an Sankt Peter werden wolle. 
Foto: Archiv Kröger/pp/Agentur ProfiPress

Mechernich/Rom - Acht Minuten 
braucht Ludwig Kröger mit dem E-
Bike von seiner Wohnung bis zum 
Arbeitsplatz. Das wäre noch keine 
Zeitungsgeschichte, wenn dieser 
Arbeitsplatz nicht der Petersdom in 
Rom wäre. Auf einem der Fotos, die 
Sabine Kleyboldt von der Katholi-
schen Nachrichtenagentur (kna) jetzt 
im ganzen deutschsprachigen Raum 
verbreitet hat, steht der 64-jährige 
Monsignore mit Fahrradhelm und 
E-Bike auf der Via delle Fornaci mit 
Blick auf die Kolonnaden des Peters-
platzes.
Der gebürtige Kölner, der auch im 
neuen Amt Priester des Bistums 
Aachen bleibt und früher einmal 
Kaplan unter Pfarrer Berni Frohn in 
Mechernich war, sieht auf dem Bild 
nicht aus wie ein Mitglied des Kapi-
tels der päpstlichen Basilika St. Peter, 
sondern wie ein mobiler moderner 
Mensch des 21. Jahrhunderts, der 
weiß: Auch in der Kirche kommt man 
am besten mit zwei Rädern und rhei-
nischer Gelassenheit voran.
Denn ganz glatt und geschmeidig ist 
seine klerikale Laufbahn bis hierhin 
nicht verlaufen. Sein erster kirch-
licher Berufsort war die Musik: Er 
studierte am St.-Gregorius-Haus in 
Aachen Kirchenmusik, Orgel, Chor-
leitung und Sakristanen-Dienst und 
arbeitete Anfang der 80er Jahre als 
Organist und Sakristan an St. Tho-
mas Morus in Krefeld. Das war, wenn 
man so will, seine erste Schule der Li-
turgie: zuhören, begleiten, den Atem 
der Gemeinde aufnehmen, ohne 
selbst im Mittelpunkt zu stehen.
Dann entschloss sich der gebürtige 
„Kölsche Jung“, seiner Berufung 
weiter zu folgen, und nahm ein 
Theologiestudium in Angriff. Das 
Freisemester in der Mitte des Stu-
diums absolvierte er in der Heiligen 
Stadt. Es gab eine unspektakuläre, 
aber im Nachhinein folgenschwe-
re Begegnung mit Loris F. Kardinal 
Capovilla, von der in diesem Bericht 
noch die Rede sein wird.
Kaplan am Bleiberg

Nach der Priesterweihe im Aachener 
Dom führte Krögers Weg zunächst 
als Kaplan an den Bleiberg, in die 
Gemeinde St. Johannes Baptist und 
einige andere Pfarreien wie Strempt 
und Vussem/Breitenbenden, danach 
auf seine zweite Kaplanstelle an St. 
Laurentius und St. Michael in Mön-
chengladbach-Odenkirchen. Es wa-
ren klassische Lehrjahre im Seelsor-
gehandwerk, mit Eucharistiefeiern, 
Sakramenten-Spendung, Jugend-
arbeit, Beerdigungen, Hausbesuchen 
und Seelsorge an den Gläubigen und 
Kirchenfernen.
Später wurde Kröger Pfarrer in Aa-
chen-Heilig Geist und Pfarradminist-
rator von Maria im Tann. Die dortige 
Festschrift zeichnet das Bild eines 
Seelsorgers, der Gemeinden behut-
sam zusammenführte, Ökumene 
und Liturgie pflegte und besonders 
Kranken, Menschen in Not und Trau-
ernden nahe war. Trauerpastoral sei 
ihm ein Herzensanliegen gewesen; 
er setzte sich dafür ein, Laien für 
den Beerdigungsdienst zu befähi-
gen, und gab der Krankensalbung in 
seinem Einflussbereich wieder ihren 
eigentlichen Sinn als Sakrament der 
Stärkung.
Dann kam ein Bruch. Nach längerer 
Krankheit gab Ludwig Kröger am 31. 
März 2005 schweren Herzens sein 
Amt als Pfarrer von Heilig Geist auf. 
Aber es war kein Ende, sondern eine 
Verwandlung seines Dienstes. Noch 
im selben Jahr berief ihn Bischof Dr. 
Heinrich Mussinghoff zum Diözesan-
direktor des Päpstlichen Werkes für 
geistliche Berufe und zum Leiter der 
Diözesanstelle „Berufe der Kirche“ 
im Bistum Aachen. Aus dem Pfarrer 
wurde einer, der andere auf ihrem 
Weg der Berufung begleiten sollte.
Und wieder später wurde gerade 
seine eigene Verwundbarkeit und 
Krankheit zu einem Teil seiner Sen-
dung. Von 2008 bis 2025 war Krö-
ger im Bistum Aachen bischöflicher 
Beauftragter für ältere Priester und 
Diakone sowie für kranke Priester 
und Diakone; seit 2015 koordinierte 

er zusätzlich die regionalen Beauf-
tragten in diesem pastoralen Feld. 
Einer, der selbst Krankheit kannte, 
wurde zum Seelsorger für jene, die 
alt, krank oder dienstmüde gewor-
den waren, eine der stillsten, aber 
zugleich menschlich tiefen Linien in 
seiner Biografie.
„Mein Gott, das ist mein Ar-
beitsplatz“
So gesehen ist der Petersdom für 
Ludwig Kröger nicht einfach eine 
späte Beförderung. Er ist eher die 
überraschende Fortsetzung eines 
Weges, auf dem Musik, Krankheit, 
Berufungspastoral, Altenseelsorge 
und rheinische Menschenfreund-
lichkeit zusammenfanden. Wer am 
„Segensbüdchen“ im Petersdom 
vor dem einstigen Kaplan von Me-
chernich steht, begegnet keinem 
vatikanischen Funktionär, sondern 
einem Priester, der gelernt hat, dass 
Menschen Zuwendung, Sprache, Zeit 
- und Segen brauchen.
Dann wieder steht er im violetten 
Talar der Kanoniker von St. Peter mit-
ten in der gewaltigen Papstbasilika, 

umgeben von Marmor, Gold, Säulen 
und dem bronzenen Baldachin Gian 
Lorenzo Berninis. „Don Lodovico“, 
wie er in Rom schon genannt wird, 
hat nichts Steifes. Er trägt die Wür-
de des Amtes, aber er versteckt sich 
nicht in ihr. Die violette Soutane mit 
dem Mäntelchen trägt er allerdings 
nur zu feierlichen Gottesdiensten.
„Mein Gott, der Petersdom ist mein 
Arbeitsplatz!“, sagt er immer wieder 
zu sich selbst, um die Unwirklichkeit 
seiner neuen Lebens- und Arbeits-
bedingungen zu verscheuchen. 
Die Gänsehaut dabei ist ihm noch  
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geblieben. Das wird sich vielleicht 
legen bis 2030, das Mandat als Ka-
noniker an St. Peter ist auf fünf Jahre 
begrenzt, eine Verlängerung ist aber 
möglich.
Kröger spricht nicht wie einer, der 
kirchliche Karriere geplant hätte, 
schreibt Sabine Kleyboldt in einer 
oft gedruckten Reportage der kirch-
lichen Bonner Nachrichtenagentur 
kna. Eher wie einer, der geführt, ge-
schoben, manchmal auch umgelenkt 
wurde. „Der liebe Gott tut nichts als 
fügen“, sagte der frühere Aachener 
Bischof Johannes Van der Velden 
gerne. Kröger hat diesen Satz im 
eigenen Leben wiedererkannt und 
zitierte ihn im Interview mit der Me-
chernicher Agentur ProfiPress.
Ein Kölner wollte aufs Land
Wer in Mechernich Anfang der 90er 
Jahre zur Kirche ging, könnte sich an 
ihn erinnern: an den jungen Kaplan, 
der unter Pfarrer Bernhard „Berni“ 
Frohn an St. Johannes Baptist Dienst 
tat, neben Kaplan Ralf Linnartz, in 
einer Pfarrei, in der damals vieles in 
Bewegung war. Dass Ludwig Kröger 
überhaupt in die Eifel kam, hatte bei-
nahe etwas von kirchlichem Zufall 
mit rheinischem Unterton.
Bei einer Visitation in Mechernich 
soll Weihbischof Gerd Dicke gefragt 
haben, ob denn jemand einen jun-
gen Geistlichen kenne, der freiwillig 
in die Eifel gehen würde. Nicht je-
der wollte damals aufs Land. Ralf 
Linnartz aber hatte einen im Sinn: 
Ludwig Kröger, gebürtiger Kölner, 
Großstadtkind, aber einer, der genau 
das suchte - Land, Gemeinde, Nähe 
zu den Leuten.
Kröger war ursprünglich Kirchenmu-
siker, Küster und Organist in Krefeld, 
dann spürte er, dass die Musik nicht 
alles war, studierte Theologie, unter 
anderem in Bonn und Rom, wurde 
1992 in Aachen von Bischof Klaus 
Hemmerle zum Priester geweiht und 
kam nach Mechernich. Für ihn wurde 
diese Zeit, wie er heute sagt, eine 
kostbare Lehrzeit: „Ich denke gerne 
an Mechernich.“
Namen fallen ihm noch immer 
ein: Ralf Linnartz, Berni Frohn, Pa-
ter Stanislaus Sobieszczyk MSC in 
Breitenbenden und Strempt, der Kir-
chenmusiker Rainer Pütz, Frau Düm-
mermann, das Gemeindereferen-
ten-Ehepaar Dorothee Jöris-Simon 
und Christian Simon. Besonders an 
die beiden erinnert sich Kröger mit 

„Don Lodovico“ am von ihm so genannten „Segensbüdchen“: 
Msgr. Ludwig Kröger, früher Kaplan an St. Johannes Baptist in Me-
chernich, segnet dort Devotionalien - und vor allem Menschen aus 
aller Welt. Foto: © KNA/Sabine Kleyboldt/pp/Agentur ProfiPress 

einem Gefühl von Wärme und Trauer. 
Christian Simon verunglückte tödlich 
mit dem Fahrrad; ihr wenige Monate 
altes Kind taufte Kröger während der 
Trauermesse.
Auch Italien war damals in Mecher-
nich für ihn schon gegenwärtig in 
der Person von Rosalba La Rosa, 
einer geborenen Mangianello, die 
am Bleiberg eine Italienische Eis-
diele ihr eigen nennen. Rosalba und 
Geatano La Rosa wollten in Italien 
heiraten, war aber wie ihre Schwes-
ter Filomena noch nicht gefirmt. 
Kröger bereitete sie auf das Sakra-
ment vor, begleitete sie zur Firmung 
in St. Johannes Baptist und traute 
später Rosalba und ihren Mann in 
Süditalien. Bis heute besteht die 
Verbindung zwischen ihm und dem 
Ehepaar La Rosa, meist verbunden 
mit einem leckeren Eis....
Das Buch von 1754
Eine der Linien, die Mechernich mit 
Rom, die Eifel mit dem Vatikan ver-
binden, führt weit zurück, bis ins Jahr 
1982. In Loreto lernte der junge Lud-
wig Kröger Erzbischof Loris Frances-
co Capovilla kennen, den früheren 
Privatsekretär von Papst Johannes 
XXIII. und späteren Kardinal. Es ent-
stand eine geistliche Freundschaft, 
die über Jahrzehnte hielt. Kröger 
besuchte Capovilla sogar noch am 
Sterbebett im Jahr 2016.
Zur Priesterweihe 1992 bekam der 
junge Aachener Priester von Capo-
villa ein ungewöhnliches Geschenk: 
ein in rotes-braunes in Schweinsle-
der gebundenes Buch aus dem Jahr 
1754, welches Capovilla selber vom 
Papst zu seiner Ernennung als Cano-
nico erhalten hatte. Es enthielt die 
Statuten des Domkapitels von Sankt 
Peter in Rom, also das Regelwerk 
jener Priester, die an der Papstbasi-
lika Dienst tun. Kröger bewahrte das 
Buch über Jahrzehnte. Warum aus-
gerechnet er dieses kostbare Stück 
erhielt, konnte er sich nie recht er-
klären.
Erst mehr als 30 Jahre später schien 
sich der Schleier zu lüften. Nach ge-
sundheitlichen Problemen begann 
Kröger, seinen Nachlass zu ordnen. 
Dabei wurde ihm klar: Dieses Buch 
gehört nicht in eine private Woh-
nung, sondern ins Archiv des Peters-
doms. Er schrieb an Kardinal Mauro 
Gambetti, den Erzpriester der Basi-
lika. Die Einladung nach Rom kam 
stante pede. Am 5. Dezember 2024 

überreichte Kröger dem Kardinal das 
historische Werk, welches im Archiv 
des Kapitels noch nicht vorhanden war.
Was dann geschah, klingt zu schön 
für eine nüchterne Personalakte. Kar-
dinal Gambetti fragte ihn, ob er nicht 
Kanoniker an Sankt Peter werden 
wolle. Kröger war verblüfft. Dann 
sagte er zu. „Ich bin „ne Kölsche 
Jung“, bemerkte er im Interview 
mit ProfiPress: „Da überlegt man 
nicht allzu lange, wenn sich eine Tür 
öffnet.“ Und was für eine...
Am 2. September 2025 wurde Lud-
wig Kröger offiziell an den Peters-
dom berufen, am 15. Dezember im 
Beisein seiner Schwester Hedwig 
und wenigen aus seiner Familie ins 
Amt eingeführt. Das Mandat ist zu-
nächst auf fünf Jahre befristet. Frü-
her waren solche Aufgaben unbefris-
tet, heute sind sie zeitlich begrenzt. 
Weihnachten hat er ein erstes Jahr 
fast hinter sich, vier weitere liegen 
vor ihm. Wer ihn hört, ahnt: Er hat 
dort etwas gefunden, was man nicht 
einfach eine Stelle nennt...
Weltkirche am Büdchen
Kanoniker am Petersdom tragen 
einen violetten Talar. Sie gehören zu 
einer kleinen Gemeinschaft von 24 
Priestern, die für Liturgie, Seelsorge, 
Kunst und Kultur sowie karitative Auf-
gaben an der Papstbasilika zuständig 
sind. Italiener sind dabei, Franzosen, 
Argentinier, Brasilianer, Spanier, Pries-
ter aus dem Kongo und den Nieder-
landen - und seit 2025 auch ein 
Deutscher aus dem Bistum Aachen, 
zu dem er auch weiterhin gehört.
Sein Lieblingsort im Petersdom ist 
neben dem Kathedra-Altar in der 
Apsis der Basilika, an dem er regel-

mäßig die Messe feiert, sicher die 
„Accoglienza“ im linken Seiten-
schiff, ein sechseckiges Häuschen, 
an dem Menschen Messen bestel-
len, Rosenkränze und Bibeln segnen 
lassen oder einfach einen Moment 
geistlichen Zuspruch suchen. Kröger 
nennt es rheinisch liebevoll das „Se-
gensbüdchen“.
Auf den kna-Bildern sieht man ihn 
dort nicht posieren, sondern arbeiten: 
Er hebt die Hand zum Segen, vor ihm 
liegen Rosenkränze, Hände, Bitten, un-
ausgesprochene Geschichten. Das Foto 
sagt fast alles. Da steht kein Verwalter 
heiliger Dinge, sondern ein Priester, der 
sich den Menschen zuwendet.
Zwei Stunden Dienst am „Segens-
büdchen“ können 200 bis 300 Be-
gegnungen bedeuten, erzählt er. 
Viele kommen mit Devotionalien. 
Nicht wenige kommen eigentlich 
mit sich selbst.
Kröger bildet dann Sprachgruppen: 
Italienisch, Englisch, Portugiesisch, 
Spanisch, manchmal Deutsch. Neben 
Englisch-Kenntnissen und Italienisch 
hatte Ludwig Kröger in einer Sabbat-
zeit auch Grundkenntnisse in Spa-
nisch erworben; inzwischen sind 
Polnisch und Niederländisch hinzu-
gekommen. „Ich werde immer mehr 
Vielsprachler“, sagt er.
Deutsche begegnen ihm am „Se-
gensbüdchen“ eher selten. Euskir-
chen und Monschau seien ihm in 
der Ewigen Stadt schon über den 
Weg gelaufen, aus Mechernich noch 
nicht. Aber vielleicht ändert sich das 
nach diesem Bericht. Im April startet 
eine gemeinsame Wallfahrt des Pas-
toralen Raumes St. Barbara und des 
Ordo Communionis in Christo vom 
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Faire Chance auf Teilhabe
Inklusionsvereinbarung des Roten Kreuzes im Kreis Euskirchen will Menschen mit Be-
hinderung Rückhalt geben - Regelwerk rund um Teilhabe, Gesundheitsprävention und 
Arbeitsplatzgestaltung seit 1. Oktober in Kraft

Bleiberg Richtung Vatikanhügel.
Bei den Werktagsmessen stehen oft 
200 und mehr Gläubige vor ihm, 
sonntags 500. Die Liturgie feiert er 
selbstverständlich auf Italienisch. 
Rom, sagt er, sei liebenswert. Vor al-
lem aber komme er dort mit der Welt-
kirche in Berührung. Das klingt groß, 
wird bei Kröger aber sofort konkret: 
ein Mensch, ein Rosenkranz, eine Bit-
te, eine Sprache, ein Segen.
Rheinischer Wagemut
Dass „Don Lodovico“ kein vatika-
nischer Verwaltungsgeist ist, son-
dern ein Seelsorger mit rheinischem 
Freiheitsdrang, zeigte sich schon in 
seinem ersten Jahr. Eine Freundin, 
Pharmazeutin, Bundeswehr-Offizie-
rin und seit 51 Jahrzehnten enga-
gierte Ministrantin, wünschte sich, 
einmal im Petersdom Messe zu 
dienen. Kröger druckste nicht lange 
rum, sondern: „Bring einen schwar-
zen Talar mit, ein Rochett finden wir 
in der Sakristei.“
Kurz vor der Messe nahm der Zere-

moniar Anstoß am weiblichen Teil 
des liturgischen Personals. Frauen 
am Altar? Nicht eben ein Skandal, 
aber im Petersdom alles andere als 
eine Selbstverständlichkeit. Kröger 
ließ die Freundin dennoch dienen. 
Die Messe lief gut, die Ministrantin 
versah ihre Arbeit souverän. Hinter-
her bekam „Don Lodovico“ zwar 
„einen kleinen Rüffel“, wie er sich 
erinnert, aber bereut habe er es 
nicht, „es war für die Peterbasilika 
doch ziemlich gewagt“, wie er selbst 
einräumt.
Kröger ist keiner, der mit Parolen auf-
tritt. Er ist aber auch keiner, der im 
Petersdom alles auf den Kopf stellen 
möchte. Wenn ein Mensch vor ihm 
steht, der einen ehrlichen Wunsch 
hat, dann denkt er zuerst pastoral 
und erst danach protokollarisch. 
Frauen hier auch stärker noch in 
Liturgie und Dienste einzubinden 
würde der Kirche guttun. Da folgt 
Kröger ganz offensichtlich der Linie 
der Päpste Franziskus und Leo XIV, 

welche Frauen auch in hohe Ämter 
beriefen.
Mechernich im Herz, Rom vor 
Augen
Der Anstoß zu diesem Bericht kam 
aus Mechernich selbst. Horst Müller, 
früheres Kirchenvorstandsmitglied, 
Lektor, Kommunionhelfer, Wortgot-
tesdienstleiter und einst Kämmerer 
der Stadtverwaltung, machte die 
Agentur ProfiPress darauf aufmerk-
sam, dass der frühere Mechernicher 
Kaplan inzwischen Kanoniker am 
Petersdom ist, ebenso der emeritierte 
Aachener Weihbischof Dr. Johannes 
Bündgens, der Ludwig Kröger un-
längst an seiner neuen Wirkungs-
stätte besuchte. Müller erinnerte sich 
bei der Lektüre von Sabine Kleyboldts 
kna-Reportage, dass Kröger Anfang 
der 90er Jahre als Kaplan an St. Jo-
hannes Baptist wirkte.
Für Kröger ist Mechernich keine ver-
gessene Zwischenstation. Er spricht 
von guten und wertvollen Erinnerun-
gen, von Gläubigen, Weggefährten 

und Seelsorgern, die ihn geprägt 
haben. Nach Mechernich folgten 
weitere Aufgaben, unter anderem in 
Rheydt-Odenkirchen, später Aachen-
Heilig Geist und Dienste im Bistum. 
Aber die Eifelzeit blieb Teil seines 
priesterlichen Fundaments.
Heute sitzt er manchmal auf dem 
Balkon seiner Wohnung und blickt 
auf die Kuppel des Petersdoms. Acht 
Minuten später kann er am Arbeits-
platz sein, mit dem E-Bike. Dann 
zieht „Don Lodovico“ bei großen 
Feierlichkeiten den violetten Präla-
tentalar an, nimmt seine schwarze 
Aktentasche und das Birett mit der 
roten Quaste, tritt in eine Basilika, 
die täglich Tausende Menschen aus 
aller Welt aufnehmen muss. Im All-
tag ist das alles sehr viel schlichter. 
Hier tut er dann im Grunde genau 
das, was ein Kaplan in Mechernich 
auch tun sollte: zuhören, segnen, 
trösten, feiern, ermutigen. Nur die 
Kulisse ist größer geworden.
pp/Agentur ProfiPress

Kreis Euskirchen - „Diversität ist, 
wenn man eingeladen wird. Inklusion 
ist, wenn man mittanzen darf.“ Mit 
diesen prägnanten Worten brachte 
Hildegard Fellbach-Vogt, Schwerbehin-
derten-Beauftragte im Rotkreuz-Kreis-
verband Euskirchen, die Bedeutung 
der frisch unterzeichneten Inklusions-
vereinbarung auf den Punkt. Auf der 
Betriebsversammlung des Roten Kreu-
zes im Kreis Euskirchen stellte sie die 
Vereinbarung ihren Kollegen vor: „Sie 
ist ein maßgeschneidertes Regelwerk 
mit dem Ziel, Krankheiten vorzubeugen 
und eine individuelle Gestaltung des 
Arbeitsplatzes zu ermöglichen.“
Das Inklusionsteam, bestehend aus 
Hildegard Fellbach-Vogt, Kreisge-
schäftsführer Rolf Klöcker und der 
Betriebsratsvorsitzenden Sabine 
Eschweiler hatte die Inklusionsver-
einbarung einen Tag vor der Betriebs-
versammlung unterzeichnet. Zum 1. 
Oktober ist sie nun in Kraft getreten. 
„Die Inklusionsvereinbarung soll al-
len Menschen mit Behinderung - und 
diejenigen, die ihnen gleichgestellt 
sind - einen besonderen Rückhalt im 

Unternehmen geben“, so die Schwer-
behinderten-Beauftragte.
DRK-Kreisgeschäftsführer Rolf Klöcker 
ist von dem Konzept überzeugt: „In-
klusion ist für uns nicht nur eine Ver-
pflichtung, sondern eine Überzeugung. 
Mit dieser Vereinbarung setzen wir ein 
klares Zeichen für Chancengleichheit, 
Respekt und die aktive Teilhabe aller 
Menschen. Vielfalt stärkt unser Unter-
nehmen und macht uns gemeinsam 
erfolgreicher.“
Individuelle Unterstützung
Das Dokument hält schriftlich fest, in 
welchen Bereichen der Arbeitgeber 
besondere Rücksicht auf Menschen 
mit Behinderung nehmen möchte. 
Das fängt schon bei den Stellenaus-
schreibungen an, die darauf hinweisen 
sollen: „Bewerbungen von Menschen 
mit Behinderung sind ausdrücklich 
erwünscht.“ Führungskräfte sollen 
außerdem regelmäßig zu den Themen 
Inklusion und Schwerbehindertenrecht 
geschult werden.
Ein wichtiger Punkt in der Vereinba-
rung betrifft die Arbeitsplatzgestal-
tung und Barrierefreiheit. Während 

der Arbeitsplatz möglichst individuell 
und unter Einbeziehung von ergono-
mischen Hilfsmitteln gestaltet werden 
soll, geht es bei Neubauten und Sa-
nierungen vor allem darum, sie soweit 
es die Rahmenbedingungen erlauben, 
barrierefrei umzusetzen.
Den Rotkreuz-Beschäftigten steht da-
rüber hinaus ein Eingliederungsma-
nagement zur Verfügung, das bei mehr 
als sechs Wochen Krankheitsdauer im 
Jahr Unterstützung anbietet, etwa bei 

der Beantragung einer medizinischen 
Rehabilitation. Hildegard Fellbach-
Vogt: „Aus meiner Erfahrung als 
Schwerbehinderten-Beauftragte weiß 
ich: Jeder hat sein eigenes Päckchen zu 
tragen - aber niemand muss hier allei-
ne klarkommen. Die Inklusionsverein-
barung ist ein weiterer Schritt dahin, 
jedem unserer Rotkreuz-Mitarbeiter 
die faire Chance auf Teilhabe und be-
rufliche Entwicklung zu ermöglichen.“
pp/Agentur ProfiPress

Präsentieren die frisch unterzeichnete Inklusionsvereinbarung 
des Roten Kreuzes im Kreis Euskirchen (v. l.): Schwerbehinderten-
Beauftragte Hildegard Fellbach-Vogt, Kreisgeschäftsführer Rolf 
Klöcker und Betriebsratsvorsitzende Sabine Eschweiler. Foto: Steffi 
Tucholke/pp/Agentur ProfiPress
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Das Gemeinsame stärken
Frühere EU-Kommissionspräsident Jean-Claude Juncker sprach beim Priestertreffen 
EUROPAX über Europas Rolle in einer unruhigen Welt - Mechernicher Pfarrer Erik Püh-
ringer: „Unterschiede und Differenzen ernst nehmen, aber als Chance begreifen“

Mechernich/Schengen - Europa 
ist vielleicht nicht der größte Kon-
tinent der Welt. Aber einer, der viel 
erreicht hat und noch längst nicht 
am Ende seiner Möglichkeiten an-
gekommen ist. Diese Botschaft nahm 
der Mechernicher Pfarrer Erik Püh-
ringer vom Priestertreffen EUROPAX 
mit, an dem er für das Bistum Aachen 
teilnahm. Zu den Höhepunkten ge-
hörte eine Begegnung mit dem frü-
heren EU-Kommissionspräsidenten 
und langjährigen luxemburgischen 
Premierminister Jean-Claude Juncker.
Eine Stunde lang habe Juncker frei 
über Europa, dessen Geschichte, 
Gegenwart und Zukunft gesprochen, 
berichtet Pühringer. „Dabei hat der 
erfahrene Europapolitiker auch da-
für geworben, die eigene Bedeu-
tung realistisch einzuschätzen“, so 
der Mechernicher Pfarrer. Europa sei 
geografisch und demografisch ver-
gleichsweise klein und könne sich 
deshalb nicht einfach selbst zum 
Mittelpunkt der Weltpolitik erklären.
Umso wichtiger sei es, sich der ei-
genen Stärken bewusst zu werden. 
Eine davon liege, so Pühringers Zu-
sammenfassung von Junckers Aus-
führungen, in dem hohen Maß an 
Toleranz, das sich innerhalb Europas 
entwickelt habe. Unterschiedliche 
Nationen, Mentalitäten, Sprachen 
und Traditionen seien kein Gegen-
argument zur europäischen Idee, 
sondern gehörten zu ihrem Wesen.
„Europa muss sich nicht ver-
stecken“
Dabei verwies Juncker auch auf das 
Prinzip der Subsidiarität, das zu den 
Grundlagen der Europäischen Union 
gehöre. Nicht alles müsse zentral 
entschieden werden. Vielmehr gehe 
es darum, Verantwortung jeweils 
dort wahrzunehmen, wo sie am 
sinnvollsten angesiedelt sei.
Auch die christlichen Wurzeln der 
europäischen Einigung spielten in 
Junckers Vortrag eine Rolle. Püh-
ringer zufolge erinnerte der frühere 
Kommissionspräsident daran, wie 
stark die katholische Soziallehre - 
etwa mit der Sozialenzyklika „Re-

rum Novarum“ - das Denken jener 
christdemokratischen Politiker ge-
prägt habe, die nach dem Zweiten 
Weltkrieg zu den Motoren der euro-
päischen Einigung wurden.
Gerade mit Blick auf die zahlreichen 
Konflikte und geopolitischen Ver-
schiebungen der Gegenwart sei die 
Begegnung beeindruckend gewesen, 
so Pühringer. Juncker habe deutlich ge-
macht, „dass wir uns als Europa nicht 
verstecken müssen“. Der Kontinent 
habe viel erreicht und verfüge weiter-
hin über erhebliches Potenzial.
Dazu gehöre allerdings auch, die Wei-
terentwicklung der Europäischen Union 
nicht allein daran zu messen, möglichst 
schnell möglichst viele weitere Staaten 
aufzunehmen. Vielmehr müsse Europa 
genau hinschauen: „Was geht, was 
geht nicht? Was passt zu uns und was 
passt nicht zu uns?“, fasst Pühringer 
einen zentralen Gedanken zusammen.
Auch dürfe sich Europa nicht allein 
von Interessen anderer Weltmächte 
treiben lassen, sondern müsse seinen 
eigenen Wert und seine eigenen Inte-
ressen selbstbewusst vertreten. „Wir 
haben viel erreicht und können noch 
viel mehr weiter verwirklichen“, be-
schreibt Pühringer die Botschaft des 
früheren EU-Kommissionspräsidenten.
An den Ort europäischer Ge-
schichte
Am Nachmittag führte das Priester-

Beim Priestertreffen „EUROPAX“ in Schengen kamen Geistliche aus drei Ländern zusammen. Mit 
dabei waren der frühere EU-Kommissionspräsident Jean-Claude Juncker (Mitte), der Luxemburger 
Weihbischof Leo Wagener (daneben) und der Mechernicher Pfarrer Erik Pühringer (2.v.r.). Foto: 
Privat/pp/Agentur ProfiPress

treffen nach Schengen. Im Euro-
pamuseum beschäftigten sich die 
Geistlichen mit jenem Ort, dessen 
Name längst zum Synonym für of-
fene Grenzen innerhalb Europas 
geworden ist. Dort konnten sie 
sich noch einmal unmittelbar mit 
der Geschichte und Entstehung der 
europäischen Vereinbarungen aus-
einandersetzen.
Für Pühringer passte dieser Besuch 
zu den Gesprächen und Gedanken 
des gesamten Treffens. Denn Euro-
pa werde besonders dort greifbar, 
wo nationale Grenzen im Alltag an 
Bedeutung verlieren und Menschen 
miteinander leben, arbeiten und 
ihren Glauben teilen.
Den geistlichen Abschluss bildete ein 
Gottesdienst mit dem Luxemburger 
Weihbischof Leo Wagener. In seiner 
Predigt griff er das Gleichnis vom 
barmherzigen Samariter auf. Im Mittel-
punkt stand dabei eine grundlegende 
Frage der Heiligen Schrift: „Was liest 
du? Was siehst du in der Schrift?“
Wagener habe verdeutlicht, dass 
christlicher Glaube nicht bei der 
Lektüre oder Auslegung stehen-
bleiben könne, berichtet Pühringer. 
Entscheidend sei das Handeln, das 
sich daraus ergebe. Barmherzigkeit 
und Liebe seien das, „was Gott von 
uns erwartet“.
Unterschiede als Chance

Für den Mechernicher Pfarrer lässt 
sich aus dem Treffen deshalb nicht 
nur eine politische, sondern auch 
eine klare kirchliche Perspektive 
ableiten. Gerade die Kirche müsse 
Toleranz stärker in den Blick nehmen 
und Verschiedenheit nicht vorschnell 
als Problem betrachten.
„Wir müssen Unterschiede und 
Differenzen ernst nehmen, sie aber 
gleichzeitig als Chance und Heraus-
forderung sehen“, sagt Pühringer. 
Menschen könnten sich gegenseitig 
bereichern und stärken. Vorausset-
zung dafür sei allerdings, dass sie 
voneinander wissen, Verständnis für-
einander entwickeln und sich auf das 
konzentrieren, „was wir gemeinsam 
verwirklichen können“.
Nicht die jeweiligen Einzelinteressen 
dürften dabei im Vordergrund ste-
hen, sondern das Gemeinsame. Eine 
Erkenntnis, die sich nach Pühringers 
Einschätzung gleichermaßen auf 
Kirche und Politik übertragen lässt.
So wurde das Priestertreffen EURO-
PAX für ihn zu einer Begegnung mit 
vielen Perspektiven auf Europa: mit 
seiner christlichen Prägung, seiner 
politischen Geschichte, seinen ak-
tuellen Herausforderungen und vor 
allem mit der Frage, wie Zusammen-
leben über Grenzen hinweg auch 
künftig gelingen kann.
pp/Agentur ProfiPress



|  23Bürgerbrief Mechernich – 58. Jahrgang – Nr. 22 – 30. Oktober 2026 – Woche 44 – www.buergerbrief-mechernich.de

Lebensretter mit Ausdauer
DRK ehrte verdiente Blutspenderinnen und Blutspender bei gemütlichem Beisammen-
sein in Kommern - Rolf Klöcker und Bürgermeistervertreter Heinz Schmitz dankten für 
jahrzehntelanges Engagement - Lorbacher Helmut Evertz (77) spendete zum 100. Mal
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Mechernich-Kommern - Sie krem-
peln regelmäßig die Ärmel hoch und 
helfen damit Menschen, die sie nicht 
einmal persönlich kennen: Blutspen-
derinnen und Blutspender leisten 
einen unschätzbaren Beitrag für die 
Gesellschaft. 18 dieser engagierten 
Menschen standen jetzt bei einer Fei-
erstunde des Deutschen Roten Kreuzes 
in der Kommerner Gaststätte Stollen 
im Mittelpunkt. Für ihre langjährige 
Treue zur Blutspende wurden sie mit 
Urkunden, Ehrennadeln und Präsenten 
ausgezeichnet.
Die Ehrungen für 25-maliges, 50- und 
75-maliges sowie in einem Fall gar 
hundertmaliges Spenden nahmen der 
Mechernicher DRK-Ortsvereinsvorsit-
zende Rolf Klöcker, die DRK-Blutspen-
de-Beauftragte Edeltraud Engelen und 
Heinz Schmitz als Vertreter des Me-
chernicher Bürgermeisters Michael 
Fingel vor. Gemeinsam würdigten sie 
das außergewöhnliche Engagement 
derjenigen, die über viele Jahre hinweg 
regelmäßig Blut gespendet haben.
Einer von ihnen ist der Lorbacher Hel-
mut Evertz (77), der seit seinem 40. 
Lebensjahr bis heute stolze einhundert 
Beutel mit seinem roten Lebenssaft 
gefüllt hat. - Und es immer noch tut: 
„Ich habe schon die halbe Familie dazu 
gebracht“, lacht der selbst ernannte 
Influencer, „sogar mein jüngster Enkel 
ist inzwischen Spender.“ Ebenfalls zum 
100. Mal Blut gespendet hat in diesem 
Jahr Toni Dieter Mertens. Auf 75 Spen-
den haben es Josef Arns und Wolfgang 
Jakob Bohsem gebracht.
Immerhin 50 Spenden gehen auf das 
Konto von Heinz Lorenz Hillus, Rolf Pe-
ter Bayer, Guido Willi Jannes, Andreas 
Knapp, Francois Truffier und Jörg Klein. 
25 Mal wurden zu Ader gelassen: Son-
ja Katharina Breuer, Dionys Hoyen, 
Andre Philip Weber, Sebastian Berg, 
Jürgen Weber, Andreas Jansen Frank 
Fausten und Astrid Gertrud Monter.
„Hinter jeder einzelnen Spende von 
Ihnen steckt die Bereitschaft, anderen 
Menschen zu helfen“, betonte Rolf Klö-
cker. Ob nach schweren Unfällen, bei 
großen Operationen oder in der Be-
handlung schwerer Erkrankungen: 15 

Treue Blutspenderinnen und Spender standen bei der Feierstunde des DRK-Ortsvereins Mechernich 
in der Kommerner Gaststätte Stollen im Mittelpunkt. Für ihre langjährige Treue zur Blutspende 
wurden sie mit Urkunden, Ehrennadeln und Präsenten ausgezeichn

000 Blutkonserven würden tagtäglich 
benötigt. Nach einem schweren Motor-
radunfall könnten zum Beispiel schnell 
bis zu 50 Konserven gebraucht werden.
Termin vor Weihnachten
Vor der Ehrung sahen sich die Gäste 
gemeinsam ein kurzes Motivations-
video von und mit WDR-Arzt „Doc 
Esser“ an. Nach der Verleihung gab 
es dann für alle Geladenen noch ein 
leckeres gemeinsames Abendessen.
Dass die Blutspende in Mechernich 
eine lange Tradition hat, ist vor allem 
dem Einsatz zahlreicher Ehrenamtli-
cher im Ortsvereinsteam um Rolf Klö-
cker, Edeltraud Engelen und Sascha 
Sujkerland zu verdanken. Ihnen ist 
besonders wichtig, immer wieder neue 
Menschen für die Blutspende zu be-
geistern und gerade jüngere Genera-
tionen zum Mitmachen zu ermutigen.
Die nächste Gelegenheit zum Ärmel-
hochkrempeln steht bereits vor der 
Tür: Damit an den Weihnachtsfeier-
tagen genug Blut für Erkrankte und 
Verunfallte zur Verfügung steht, bietet 
die DRK-Ortsgruppe Mechernich am 
Donnerstag, 17. Dezember (15.30 bis 
20 Uhr) einen weiteren Termin zum 
Spenden im Rotkreuz-Zentrum an der 
Bruchgasse an.
Wer noch unsicher ist: Fragen rund 
um die erste Blutspende beantwortet 
die Spenderhotline des DRK kostenlos 
unter der Rufnummer 
0800 11 949 11. Weitere Infos unter 
www.drk-blutspende.de
pp/Agentur ProfiPress

	 Anzeige

Jagdgenossenschaft  
Mechernich-Floisdorf
Einladung zur Genossen-
schaftsversammlung am Don-
nerstag, 26. November 2026, 
20:30 Uhr im Feuerwehrgerä-
tehaus in Floisdorf
Zu dieser Versammlung werden 
alle Eigentümer (Jagdgenossen) 
der bejagbaren Flächen, die in dem 
gemeinschaftlichen Jagdbezirk lie-
gen, eingeladen.
Tagesordnung:
1	 Eröffnung und Begrüßung 

durch den Jagdvorsteher
2	 Genehmigung der Nieder-

schrift der Genossenschafts-
versammlung vom 04.12.2025

3	 Bericht des Jagdvorstehers und 
des Geschäftsführers

4	 Haushaltsplan für das Ge-

schäftsjahr 2026
5	 Rechnung für das Geschäfts-

jahr 2025
6	 Bericht der Rechnungsprüfer
7	 Entlastung des Vorstands
8	 Verteilung und Auszahlung der 

Jagdpacht
9	 Neuwahl des Vorstandes und 

Wahl von Rechnungsprüfern
10	 Verschiedenes

Jagdgenossen, die an der Teilnah-
me verhindert sind, können sich 
vertreten lassen. Die mit der Ver-
tretung beauftragte Person muss 
eine schriftliche Vollmacht mit der 
Größenangabe der vertretenen 
Fläche(n) vorlegen.
Gez. Tobias Drügh, Jagdvorsteher
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Wunderwelt der Krippenkunst
Erleben Sie eine besondere Ausstellung für die ganze Familie

„Einfach nur schön“, schwärmt 
eine Besucherin. „Diese Vielfalt, diese 
Liebe zum Detail - das sind nicht ein-
fach nur Krippen, das sind Kunstwerke. 
Beachtlich, was hier geleistet wurde“, 
bemerkte ihr Mann.
Ja, und das ist sie: die ArsKrippana, mit 
mehr als 2.500 m² eine der größten 

und beeindruckendsten Weihnacht-
skrippensammlungen Europas.
Gerade in turbulenten Zeiten wie 
diesen, in denen kleine und größere 
Ängste den Alltag bestimmen, tut es 
gut, einmal in eine vertraute Welt 
voller Geborgenheit und Hoffnung 
abzutauchen.

Landschaften sind in stimmungsvol-
les Licht getaucht, darüber funkeln 
die Sterne am leuchtenden Him-
melszelt. In der Luft liegt ein zarter 
Weihnachtsduft, und wohltuende 
Musik erklingt leise. Lassen Sie sich 
verzaubern und genießen Sie ge-
meinsam mit Ihren Lieben die stille 
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Anmut und Besinnlichkeit einer ganz 
besonderen Ausstellung.
Seit mehr als 35 Jahren können Sie 
in dieser eindrucksvollen Atmosphäre 
eine Vielzahl wunderbarer Kunstwerke 
entdecken - und jedes Jahr gibt es 
auch wieder Neues zu entdecken.
Krippenkunst und traditionelles Handw-
erk aus über 60 Ländern lassen nicht 
nur Kinderaugen leuchten. Es ist das 
wiederkehrende Symbol der Familie.
Genießen Sie diese wunderbare 
Ausstellung - vielleicht, wie in 
jedem Jahr, aus Tradition mit 
der ganzen Familie oder zum 
allerersten Mal…

Wir freuen uns auf Ihren Besuch - und 
das nicht nur zur Weihnachtszeit!
Eintrittspreise ArsKrippana: 
Erwachsene: 9,50 €, Kinder: 5,00 
€ (Kinder unter sechs Jahren ha-
ben freien Eintritt). Das lohnt sich 
allemal, denn im Preis enthalten ist 
auch der Eintritt für die ArsFigura, 
eine besondere Puppen- und Auto-
matenausstellung. Dort schlendern Sie 
durch eine Gasse des 19. Jahrhunderts 
und entdecken das animierte Treiben 
der damaligen Zeit. Lassen Sie sich in 
einer zauberhaften Welt mit wertvollen 
Sammlungen antiker, moderner und 
mechanischer Puppen begeistern.

Ein großes Fachgeschäft für 
Weihnachtskrippen und Zube-
hör befindet sich direkt im Haus.
Unsere kleinen Tipps:
Direkt im Haus befindet sich das 
ArsMineralis, ein Fachgeschäft 
für Schmuck, Mineralien und 
Naturheilmittel, das eine breite 
Auswahl an kleinen und großen 
Schätzen bietet.
Und direkt gegenüber finden Sie 
den belgischen Supermarkt DEL-
HAIZE, bekannt für seine günstigen 
Kaffeepreise sowie eine riesige Aus-
wahl an belgischen Spezialbieren 
und Schokolade. Im Café-Bistro Old 

Smuggler können Sie zudem leck-
eren belgischen Kuchen genießen.
Gegenüber befindet sich außerdem 
das Möbeloutlet Ludwig, das pre-
iswerte Qualitätsmöbel in großer 
Auswahl anbietet. Weitere Infos: 
www.losheimermöbeloutlet.com
Öffnungszeiten:
Die ArsKRIPPANA ist täglich geöffnet 
(außer montags) von 10 bis 18 Uhr.
Adresse für Navi: 
KRIPPANA - Prümer Str. 55 - 
53940 Losheim/Eifel - 
direkt an der deutsch-belgischen 
Grenze im Grenzgenuss.
www.arskrippana.net 

Treppenlifte & Aufzüge
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Bergbauschätze aus alter Bibliothek
Nina und Dr. Ralph Metternich überlassen dem Bergbaumuseum Mechernich wertvolle 
Fachliteratur und aufwendig gestaltete Bildtafeln als Dauerleihgabe 

Bruder Klaus schlug die Brücke
13-köpfige Schweizer Delegation um den früher bei der Communio in Mechernich wir-
kenden Priester Jaimson Mathew Kizhakkevila besuchte Mutterhaus, Langzeitpflege und 
Hospiz „Stella Maris“ in Mechernich 

Mechernich-Voißel - Manchmal 
liegen Bodenschätze nicht unter 
der Erde, sondern in Bücherrega-
len. Günter Niesen, Vorsitzender 
des Fördervereins Bergbaumuseum 
Mechernich, machte diese Erfah-
rung ausgerechnet an jenem Tag, 
an dem ihm bereits Bruno Grobelny 
die historische Figur der „Schwarzen 
Barbara“ für das Museum überlas-
sen hatte. Die zweite Station seiner 
kleinen bergbauhistorischen Schatz-
reise führte ihn nach Voißel - zu Nina 
und Dr. Ralph Metternich.
Die beiden haben dort ein außerge-
wöhnliches Haus mitsamt einer noch 
außergewöhnlicheren Hinterlassen-
schaft übernommen. Es gehörte 
zuvor dem 1942 geborenen Juris-
ten Hans-Henning Ottermann, der 
seit 1976 zunächst als Richter am 
Amtsgericht Bergheim und später 
am Oberlandesgericht Bonn Recht 
sprach, und Ende 2021 starb.
Mit dem Haus blieb eine mehrere 
tausend Bände umfassende Biblio-
thek erhalten: Kunstbände und deut-
sche Literatur, darunter ältere und 
wertvolle Ausgaben, Heimatliteratur 
- und ein bemerkenswerter Bestand 
zur Geschichte von Bergbau, Hütten-
wesen und Industrie.
Gerade dieser Teil ließ Günter Niesen 
aufhorchen. Seine Herkunft erklärt 
sich vermutlich aus der Familien-
geschichte der früheren Hauseigen-
tümer: Ottermanns Vater Walter war 
nach Angaben der Familie Direktor 
im Metallhüttenwesen des Ruhrge-
biets. Bücher zur Montangeschichte, 
berg- und hüttenmännische Fach-

Bergbauschätze über Tage: Fördervereinsvorsitzender Günter Nie-
sen und Nina Metternich mit einem Teil der bergbau- und mon-
tanhistorischen Bücher und großformatigen Bildtafeln, die Nina 
und Dr. Ralph Metternich dem Bergbaumuseum Mechernich als 
Dauerleihgabe anvertrauen. Die Stücke stammen aus der mehrere 
tausend Bände umfassenden Bibliothek des früheren Hauseigen-
tümers Hans-Henning Ottermann und sollen nun gesichtet, archi-
viert und zum Teil öffentlich ausgestellt werden. Foto: Manfred 
Lang/pp/Agentur ProfiPress

literatur und andere Zeugnisse 
dieser Arbeitswelt fanden deshalb 
über Jahrzehnte Eingang in die Pri-
vatbibliothek.
Knappen in großer Montur
Besonders ins Auge fallen großfor-
matige, aufwendig gefertigte Bild-
tafeln, von denen Nina Metternich 
und Günter Niesen einige vor sich 
auf Ottermanns früherem Schreib-
tisch ausbreiteten. Sie zeigen his-
torische Trachten und Uniformen 
von Berg- und Hüttenleuten aus 
verschiedenen Regionen des deut-
schen Sprachraums. Es sind nicht 
bloß dekorative Bilder: Kleidung, 
Farben, Abzeichen und Ausstattung 
erzählen von Rang, Tätigkeit, Her-
kunft und einer jahrhundertealten 
bergmännischen Standeskultur.
Nina und Dr. Ralph Metternich woll-
ten diesen Teil des Nachlasses des-
halb nicht einfach auseinanderreißen 
oder irgendwo verschwinden lassen. 
Sie übergaben dem Förderverein des 
Bergbaumuseums eine Auswahl der 
bergbau- und montanhistorisch be-
deutsamen Bücher, Bildwerke und 
Dokumente als Dauerleihgabe. 
Damit bleiben die Stücke Eigentum 
der Familie, werden aber künftig dort 
bewahrt und wissenschaftlich bezie-
hungsweise heimatgeschichtlich er-
schlossen, wo sie ihren besonderen 
Zusammenhang entfalten können.
Für Günter Niesen beginnt damit zu-
nächst die Arbeit. Gemeinsam mit 
den ehrenamtlichen Mitstreitern des 
Bergbaumuseums will er die Dauer-
leihgabe Stück für Stück sichten, 
bestimmen, ordnen und archivieren. 

Was sich für die Präsentation eignet, 
soll nach Möglichkeit auch Eingang 
in den oberirdischen Museumskom-
plex finden. Denn manches Stück, 
das jahrzehntelang in einer privaten 
Bibliothek schlummerte, kann dort 
künftig helfen, die Geschichte der 
Menschen hinter Erz, Gruben und 
Hütten zu erzählen.
Auch für die Metternichs schließt 
sich dabei gewissermaßen ein Kreis. 
Die Familie hat Wurzeln in Voißel; 
über die alte Voißeler Familie Krupp 
reichen sie nach Angaben der Familie 

weit in die Ortsgeschichte zurück. 
Nina und Ralph Metternich lebten 
mit ihren drei heute 16, 21 und 23 
Jahre alten Kindern zunächst über 
viele Jahre zwischen Stadt und Eifel, 
ehe Voißel endgültig zum Lebens-
mittelpunkt wurde.
Und so wandert aus einem privaten Bü-
cherschatz nun ein kleiner Teil ins kollek-
tive Gedächtnis der alten Bergbaustadt 
Mechernich. Die Bücher verlassen zwar 
ihre Bibliothek - ihre Geschichte aber 
bleibt in Mechernich erhalten.
pp/Agentur ProfiPress

Mechernich/Wachendorf - Manch-
mal führt eine Reise am Ende dorthin 
zurück, wo für einen ihrer Teilnehmer 
einmal etwas Neues begonnen hat. 
So war es bei einer 13-köpfigen Be-
suchergruppe aus der Schweiz, die 

zum Abschluss eines mehrtägigen Ge-
meinschaftsausflugs zur Communio in 
Christo nach Mechernich kam.
Mit dabei war ein alter Bekannter: 
Pfarrer Jaimson Mathew Kizhakkevila, 
Priester der mit Rom unierten syro-mal-

ankarischen katholischen Kirche. Knapp 
zwei Jahre hatte er im Mutterhaus der 
Communio gelebt, Deutsch gelernt und 
in der Seelsorge in Mechernich und 
Blankenheim Erfahrungen gesammelt.
Jaimson war vom Großerzbistum Tri-

vandrum im südindischen Kerala nach 
Mechernich entsandt worden wie vor 
ihm bereits eine ganze Reihe indischer 
Geistlicher, darunter Father Jaison Thaz-
hathil, der aktuelle Generalsuperior des 
Ordo Communionis in Christo.
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Die Schweizer Besucher und ihre Gastgeber von der Communio in Christo vor der von dem Schweizer 
Stararchitekten Peter Zumthor entworfenen Bruder-Klaus-Feldkapelle in Mechernich-Wachendorf. 
Am Festtag des Schweizer Landespatrons Niklaus von Flüe bekam der Besuch für die Gäste aus dem 
Bistum Basel eine besondere spirituelle Bedeutung. Ganz links Father Subin neben Generalsuperior 
Father Jaison Thazhathil, in der Mitte Trudel Scheidtweiler, die die Gäste persönlich führte, von rechts 
Schwester Lidwina und Father Jaimson. Foto: Communio in Christo/pp/Agentur ProfiPress

Am 13. April 2021 hatte Fathner Jaim-
son in Trivandrum die Priesterweihe 
empfangen. In Mechernich war er be-
reits der fünfte Priester, den Moran Mor 
Baselios Kardinal Cleemis Catholicos, 
Großerzbischof-Catholicos der syro-
malankarischen katholischen Kirche, der 
Communio zur sprachlichen und pas-
toralen Vorbereitung anvertraut hatte.
Im Sommer 2024 führte Jaimsons Weg 
dann aus der Eifel weiter in die Schweiz. 
Heute gehört er zum Pastoralraum 
Oberaargau im Bistum Basel. Zum 1. 
August 2026 wurde er dort als Vikar für 
die Pfarreien Herz Jesu Herzogenbuch-
see, Bruder Klaus Huttwil, Maria Königin 
Langenthal und St. Christophorus Wan-
gen-Niederbipp ernannt.
Der dortige Pastoralraum veranstaltet 
nach Angaben der Schweizer Gäste alle 
zwei Jahre einen Gemeinschaftsausflug, 
bei dem Gemeinschaft, geistliche Ver-
tiefung und kulturelle Entdeckungen 
miteinander verbunden werden. Dies-
mal führte die Reise unter anderem 
nach Köln, Bonn und Aachen zu be-
deutenden Kirchen, Kathedralen und 
kulturgeschichtlichen Stätten. Dass am 
letzten Tag auch Mechernich auf dem 
Programm stand, war für Jaimson weit 
mehr als ein touristischer Abstecher.
Nächstenliebe als sichtbare Frucht
Der Besuch begann mit der Feier der 
Heiligen Messe am Festtag des heiligen 
Niklaus von Flüe, des Schweizer Ein-
siedlers, Mystikers und Friedensstifters, 
der als „Bruder Klaus“ zum Landes-
patron der Eidgenossen wurde.
Anschließend nahm Schwester Lidwina 
die Besucher mit in die Geschichte der 
Communio in Christo und das Leben 
ihrer Gründerin Mutter Marie Therese. 
Dabei stand besonders die untrennbare 
Verbindung von geistlichem Leben und 
tätiger Nächstenliebe im Mittelpunkt.
Mutter Marie Thereses Leitwort „Die 
Liebe zum Nächsten ist Leben in Gott“ 
bringe dieses Selbstverständnis auf den 
Punkt, schreibt Father Subin in einem 
Pressebericht: „Die sozialen Werke sind 
nicht lediglich eine karitative Ergänzung 
der geistlichen Gemeinschaft. Sie sollen 
die sichtbaren Früchte ihres Glaubens 
und ihrer Spiritualität sein.“
Wie sich dieser Anspruch im Alltag 
konkretisiere, hätten die Schweizer 
anschließend bei einem Rundgang 
mit Einrichtungsleiterin Sonja Plönnes 
durch die Langzeitpflege und das Hos-
piz „Stella Maris“ in Mechernich erfah-
ren: „Frau Plönnes erläuterte dabei die 
Begleitung schwerstpflegebedürftiger 

sowie schwerkranker und sterbender 
Menschen.“ Begegnungen mit Be-
wohnern und Mitarbeitern vermittel-
ten den Besuchern dabei Eindrücke, 
die über Zahlen und Pflegekonzepte 
hinausgingen.
Father Subin lebt seit kurzem selbst im 
Mutterhaus der Communio in Mecher-
nich. Der junge Priester aus Kerala ge-
hört ebenfalls der syro-malankarischen 
katholischen Kirche an und wurde für 
ein Jahr aus Trivandrum nach Mecher-
nich delegiert. Bereits bei der Verab-
schiedung des ugandischen Priesters 
Father Patrick Mwanguhya im August 
war er in der Communio öffentlich in 
Erscheinung getreten.
Father Subin neu in Mechernich
Father Subin heißt kirchenamtlich Rev. 
Fr. Jacob Chalil. Er wurde am 18. März 
1994 geboren und am 28. Januar 
2022 zum Priester geweiht. Die offi-
zielle Priesterliste der syro-malanka-
rischen katholischen Kirche führt ihn 
beim Großerzbistum Trivandrum.
Nach seiner Priesterweihe wirkte er 
zunächst als Kaplan an der großerz-
bischöflichen Kathedrale St. Mary in 
Pattom/ Thiruvananthapuram, später 
auch als Hausgeistlicher im Umfeld 
des Großerzbischofs. Jetzt lernt er in 
Mechernich Deutsch, lebt mit der Kom-
munität und übernimmt seelsorgliche 
Aufgaben im Mutterhaus und in den 
Einrichtungen des Sozialwerks.
Auch der Bericht über die Schweizer 
Gäste stammt aus seiner Feder. Mit 
den Worten „Der Besuch gab der 
Gruppe die Gelegenheit, Bewohner 
kennenzulernen und den Geist der 
Fürsorge, Liebe und Gemeinschaft zu 
erleben, der die Einrichtungen aus-

zeichnet“, fasste Father Subin seine 
Eindrücke zusammen.
Nach dem Rundgang kamen Schwei-
zer Gäste und Mechernicher Kommu-
nität zum gemeinsamen Mittagessen 
im Refektorium des Mutterhauses 
zusammen. Für Father Jaimson be-
deutete auch das ein Wiedersehen 
mit einem vertrauten Stück seines 
früheren Alltags.
Schweizer Heiliger in der Eifel
Kaum passender hätte der Nachmit-
tag für die Besucher aus der Schweiz 
gestaltet werden können. Die Grup-
pe fuhr nach Wachendorf zur Bruder-
Klaus-Feldkapelle - ausgerechnet am 
Festtag jenes Schweizer Heiligen, 
dem der außergewöhnliche Sakral-
bau gewidmet ist.
Entworfen wurde die Kapelle von dem 
international renommierten Schweizer 
Architekten Peter Zumthor. Auftragge-
ber war das Wachendorfer Landwirts-
Ehepaar Trudel und Hermann-Josef 
Scheidtweiler, die sich Niklaus von Flüe 
durch ihre langjährige Verbundenheit 
mit der Katholischen Landvolk- und 
Landjugendbewegung besonders ver-
bunden fühlten.
Zumthor verzichtete auf ein Honorar. 
Für das zeltartige Innengerüst wurden 
zunächst 112 Baumstämme aufgerich-
tet und anschließend schichtweise mit 
Stampfbeton ummantelt. Nach dem 
Aushärten brannten die Scheidtweilers 
und ihre Helfer das Holz im Inneren 
aus. Die verkohlten Abdrücke der 
Baumstämme prägen bis heute den 
dunklen, höhlenartigen Andachtsraum.
„Der Besuch der Bruder-Klaus-Kapel-
le verlieh der Reise eine besondere 
spirituelle Dimension“, schreibt Fat-

her Subin über diesen für die Eidge-
nossen besonders symbolträchtigen 
Abstecher. Ein Schweizer Heiliger, ein 
Schweizer Architekt und eine weltbe-
kannte Kapelle mitten auf einem Eife-
ler Feld - Heimat und Fremde lagen 
für die Besucher plötzlich erstaunlich 
nahe beieinander.
Zurück im Mutterhaus klang der Tag 
bei Kaffee und Gesprächen mit den 
Mitgliedern der Kommunität aus. Er-
innerungen wurden ausgetauscht, 
alte Verbindungen erneuert und neue 
geknüpft. Für Father Jaimson schloss 
sich dabei ein Kreis. Als er Mechernich 
2024 in Richtung Schweiz verließ, hat-
te er angekündigt, die Verbindung zur 
Communio und zu Generalsuperior 
Jaison Thazhathil nicht abreißen zu 
lassen. Das Mutterhaus bezeichnete 
er damals als eine Art zweite Familie.
Nun kehrte er mit Menschen aus sei-
ner neuen Schweizer Heimat zurück. 
Und gleichzeitig steht mit Father Su-
bin bereits ein junger Landsmann dort, 
wo Jaimson vor einigen Jahren selbst 
stand: am Anfang einer neuen Spra-
che, einer fremden Kultur und eines 
pastoralen Weges in Europa.
Vielleicht war deshalb gerade dieser 
Besuch mehr als ein Wiedersehen. Er 
zeigte auch etwas von jener weltkirch-
lichen Bewegung, die für die Communio 
längst selbstverständlich geworden ist: 
Menschen kommen aus Indien nach 
Mechernich, leben und beten gemein-
sam, lernen voneinander - und tragen 
das, was sie erfahren haben, später wei-
ter. Jaimson bis in die Schweiz. Subin 
vielleicht eines Tages an einen Ort, den 
heute noch niemand kennt...
pp/Agentur ProfiPress
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„Hütet Euch vor Schattenwölfen!“
Hundert Zuhörer bei Manfred Langs Premierenlesung im Bergbaumuseum Mechernich 
- Benefizabend zugunsten der ehrenamtlichen Museumsarbeit - Thriller führt in die Ab-
gründe verdrängter Vergangenheit

Kurator Günter Nießen begrüßte die Gäste und stellte das Bergbaumuseum Mechernich vor. Die 
Premierenlesung fand als Benefizveranstaltung zugunsten der ehrenamtlichen Museumsarbeit statt. 
Foto: Manfred Lang/pp/Agentur ProfiPress

Persönliche Widmung inklusive: Manfred Lang signierte die am 
Büchertisch der Buchhandlung Schwinning erworbenen Exemplare 
seines Thrillers direkt vor Ort. Foto: Björn Wassong/pp/Agentur 
ProfiPress

Mechernich - Der Bleiberg hat viele 
Stollen. Manche führen tief in die 
Erde, andere mitten hinein in eine 
Vergangenheit, die sich nicht einfach 
zuschütten lässt. Bei der Premieren-
lesung seines Thrillers „Schattenwöl-
fe“ nahm Manfred „Manni“ Lang 
am Freitagabend hundert Zuhörer im 
Bergbaumuseum Mechernich mit auf 
eine ebenso spannende wie beklem-
mende Spurensuche. Die Geschichte 
spielt 1981. Ihre Fragen reichen bis 
in die Gegenwart.
Wer den Autor und katholischen Dia-
kon vor allem als humorvollen Erzäh-
ler und Kenner der Eifeler Mundart 
schätzt, lernte an diesem Abend eine 
andere Seite kennen. Statt volkstüm-
lichem Eifelslang und vertrauten 
Pointen gab es einen mysteriösen 
Thriller über fortlebendes nationalso-
zialistisches Gedankengut unter der 
Oberfläche der Gesellschaft. Das Pu-
blikum ließ sich auf diesen Wechsel 
ein: Auch mit seinem ernsten Stoff 
zog Lang die Zuhörer in den Bann.
Dafür hätte es kaum einen passen-
deren Ort geben können. Zwischen 
Grubenlampen, Werkzeugen und 
Zeugnissen der Mechernicher Berg-
baugeschichte gewann die Roman-
welt eine besondere Nähe. Kurator 
Günter Nießen begrüßte die Gäste 
und stellte das Museum vor, dessen 
ehrenamtlicher Arbeit der Benefiz-
abend zugutekam. So verband die 
Buchpremiere die literarische Ausei-
nandersetzung mit dem Bleiberg mit 
der Unterstützung jener Menschen, 
die seine Geschichte bewahren und 
vermitteln.
Im Roman geraten Lena Cremer 
und der Journalist Albert Neesgen 
auf Spuren, die aus dem Mecher-
nich des Jahres 1981 zurück in die 
NS-Zeit führen. Verschlossene Akten, 
alte Fotografien und verborgene Zu-
sammenhänge weisen in eine Welt, 
in der das Kriegsende keineswegs 
das Ende aller Überzeugungen und 
Verbindungen bedeutete. Hinter dem 
Rätselhaften und Bedrohlichen ste-
hen Menschen, Interessen und ideo-
logische Netzwerke.

Bleiberg als Metapher
Lang verknüpft die Zeitebenen von 
1944/45 und 1981 zu einer Ge-
schichte über Schuld, Schweigen 
und die Macht einer verdrängten 
Vergangenheit. Auch die Legenden 
um geraubte Kunstschätze und das 
Bernsteinzimmer gehören zu diesem 
Geflecht. Doch die entscheidende 
Frage reicht tiefer als die Suche nach 
einem verborgenen Schatz: Was ge-
schieht mit einer Gesellschaft, wenn 
menschenverachtende Überzeugun-
gen im Verborgenen weiterleben?
Der Mechernicher Bleiberg dient 
dabei als Metapher. Unter einer 
scheinbar vertrauten Landschaft 
liegen Hohlräume, verschlossene 
Zugänge und Hinterlassenschaften 
früherer Zeiten. Was sich dem Blick 
entzieht, ist deshalb noch lange 
nicht verschwunden. So verhält es 
sich auch mit dem Gedankengut der 
„Schattenwölfe“: Es kann überdau-
ern, Verbindungen eingehen und er-
neut gefährlich werden.
Im Austausch mit dem Publikum, das 
Gelegenheit zu Fragen hatte, trat 
diese politische Dimension des Bu-
ches deutlich hervor. Der historische 
Abstand zum Handlungsjahr 1981 
bietet keine beruhigende Sicher-
heit. Die Frage nach Wachsamkeit, 
nach dem Erkennen menschenver-
achtender Ideologien und nach der 
Verantwortung des Einzelnen stellt 

sich jeder Generation aufs Neue.
Dass sich literarische Spannung 
und ein solcher Anspruch mitein-
ander verbinden lassen, zeigte die 
Resonanz des Abends auch ganz 
handfest. Am Büchertisch der Buch-
handlung Schwinning fanden die 
„Schattenwölfe“ zahlreiche Käu-
fer. Lang signierte die erworbenen 

Exemplare direkt vor Ort und gab 
ihnen persönliche Widmungen mit 
auf den Weg.
Jugendlichen Zuhörern schrieb er 
einen Satz ins Buch, der zugleich 
über die Romanhandlung hinaus-
weist: „Bleibt wachsam, hütet Euch 
vor Schattenwölfen!“
pp/Agentur ProfiPress
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Jeck gegen Rechts 

Unter dem Motto „Jeck gegen Re-
chts - jeck för Minsche wie se sin“ 
setzt Euskirchen auch 2026 ein 
deutliches Zeichen für Demokratie, 
Vielfalt und ein respektvolles Mitein-
ander.
Die aktuelle gesellschaftliche En-
twicklung ist Besorgnis erregend 
daher wurden in Euskirchen rund um 
den 11. November die Vielfalt-Ak-
tionen erweitert.
Den Auftakt bildet am 10. Novem-
ber um 19:11 Uhr die Lesung 
„Mutbürger statt Wutbürger“ mit 
dem Autor, Content Creator und 
politischer Aktivist Hannes Kreschel 
Kreschel aus Sachsen-Anhalt in der 
Evangelischen Hoffnungskirche, 
Kölner Str. 41 in Euskirchen. Lesung, 
Gespräch und Friedensgebet laden 
zum Austausch ein. 2026 erschien 
das Buch von Hannes Kreschel 
„Wutbürger.exe - Ein Report aus der 
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MITEINANDER

Rage-Republik“. Dafür sprach er mit 
Menschen, die sich von Politik und 
Gesellschaft entfremdet fühlen, und 
beschäftigt sich mit der Frage, woher 
politische Wut, Radikalisierung und 
gesellschaftliche Spaltung kommen 
- und wie Dialog trotzdem möglich 
bleiben kann. 
Am 11. November ab 11:11 
Uhr steht der Alte Markt ganz im 
Zeichen von „Jeck gegen Rechts“. 
Mit dabei sind zahlreiche Künstler:in-
nen, Vereine und Initiativen sowie 
die erste Schirmtunte des Kreises 
Euskirchen, Claus VINÇON.

Claus Vinçon, Schauspieler, Aktivist, 
seit über 20 Jahren im queeren Kar-
neval als Mitglied der legendären 
Röschen Sitzung auf der Bühne, ist 
die erste Schirmtunte im Kreis Eu-
skirchen - und dies für „Jeck gegen 
Rechts“ 7.0. Als Georg Eschweiler, 
genannt Käthe, in der Kultserie 

Lindenstraße hat er die deutschen 
Wohnzimmer schon in Regenbogen-
farben getaucht, als das Wort „Diver-
sität“ für viele noch ein komplizierter 
Begriff aus dem Fremdwörterbuch 
war. Claus steht seit Jahrzehnten für 
Mut, Sichtbarkeit und klare Haltung, 
auf der Bühne, in der Politik und im 

täglichen Einsatz für queeres Leben 
und Menschenrechte. 
Besucher:innen erwartet ein buntes 
Bühnenprogramm: Büttenreden, z. 
B. Stephans jecke Kochshow, Rede-
beiträge u. a. durch die Evangelische 
Sophiengemeinde Euskirchen und 
verschiedene Künstler:innen wie  
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z. B. die Travestiestars Regina Red & 
Charlène de Verre, Sänger Wolfgang 
Hildebrandt, Thomas G. und ein Chor 
von der Tagespflege & dem Pflege-
dienst Zimmer-Hartmann setzen 
gemeinsam ein buntes und klares 
Zeichen gegen Ausgrenzung und 
für gesellschaftlichen Zusammen-
halt. Ein besonderer Hingucker wird 
ein Mottowagen von dem Düssel-
dorfer Wagenbauer James Tilly sein. 
Auch Mitmachaktionen für Groß 
und Klein dürfen bei „Jeck gegen 
Rechts - Jeck för Minsche wie se sin“ 
natürlich nicht fehlen! Besonders für 
unsere kleinen Besucher:innen gibt 
es einiges zu entdecken: Ein Kinder-
karussell sorgt für leuchtende Augen 
und beim Kinderschminken für Groß 
und Klein darf es bunt, kreativ und 
natürlich richtig jeck werden.
Ab 13:11 Uhr öffnet der Begeg-
nungs- & Kulturort „Simons Glück“ 
in der Kapellenstr. für ein weiteres 
Highlight: die Vernissage zur „Or-
denausstellung durch die Jecken 
Jahre“. Gekennzeichnete Orden sind 
für 5 Euro zugunsten dem Queeren 
Stammtisch Euskirchen & Simons 
Glück erhältlich.
Ab 14:11 Uhr startet bei Alex 
- zum Viehplätzchen die große 
After-Show-Party. Mit DJ DL 8, 
Live-Acts und jeder Menge jecker 
Stimmung wird gemeinsam weit-
ergefeiert.

Ein besonderes Highlight ist das 
Meet & Greet ab ca. 15 Uhr mit der 
Dreckspänzprinzessin PAT die Erste 
und Schirmtunte Claus VINÇON. Hier 
gibt es Gelegenheit für persönliche 
Begegnungen, Gespräche und ge-
meinsame Erinnerungsfotos. 
Mit dem Neuen Damenkomitee „Die 
bunten Beueler Möhnen“ bekommt 
der Karneval eine weitere bunte Fac-
ette. Das Damen-Komitee ist für Les-
ben, Transfrauen und allen Personen 
die sich dem weiblichen Geschlecht 
zugehörig sind. In der Session 2027 
wird Pat die Erste in dem neuem Amt 
der Dreckspänzprinzessin das Neue 
Damenkomitee repräsentieren. Für 
die 37-jährige Krankenschwester 
geht damit ein Kindheitstraum in 
Erfüllung. Als erste Transfrau als 
Karnevalsprinzessin in Beuel möchte 
sie zeigen, dass im Karneval jeder 
Mensch seinen Platz haben kann. 
Dabei versteht sich die Dreckspän-
zprinzessin nicht als Konkurrenz 
zu den bestehenden Beueler Prinz-
essinnen, sondern als Ergänzung der 
vielfältigen Beueler Karnevalsfamilie. 
Tradition bewahren, Neues zulassen 
und gemeinsam feiern - dafür stehen 
Pat die Erste und die bunten Beueler 
Möhnen. Ihr größter Wunsch für die 
kommende Session ist ein friedlich-
es und selbstverständliches Mitein-
ander aller Vereine.
Damit bei jedem Wetter ausgelas-

sen gefeiert werden kann, steht 
vor Simons Glück und Alex - zum 
Viehplätzchen ein großes beheiztes 
Festzelt bereit.
Die After-Show-Party führt die 
Botschaft des Tages weiter: Ge-
meinsam feiern, Menschen zusam-
menbringen und für Vielfalt, Toleranz 
und ein respektvolles Miteinander 
einstehen.
Auch nach dem 11. November 
geht es weiter: 
Am 14. November ab 19:11 Uhr 
heißt es bei Alex - zum Vieh-
plätzchen & Simons Glück erneut: 
„Jeck för Minsche wie se sinn“. Als 
Special Guest ist Gaby Tupper aus 
Berlin dabei: 
Lach- & Sach-Gayschichten - die 
Show mit der Gaby - Eine Show 
zur LGBTIQ Historie mit gutgay-
schminkten Anekdoten der Berlin-
er Community Queen Gaby Tupper 

und Special Guest
Die Botschaft der Veranstaltungsrei-
he ist klar: Haltung endet nicht nach 
einem Aktionstag. Für Demokratie, 
Vielfalt und ein friedliches Mitein-
ander einzustehen, ist eine Aufgabe 
für jeden Tag.
Vorab vielen Dank und liebe Grüße, 
Winfried

Fotos: Queer Euskirchen e. V. 
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Band älter als das Jubiläum
Erzbistum Köln feierte unter dem Leitwort „Mutig unterwegs“ 50 Jahre weltkirchliche 
Zusammenarbeit - Moran Mor Baselios Kardinal Cleemis aus Trivandrum gehörte zu den 
hochrangigen Gästen 

Vier Vertreter der syro-malankarischen katholischen Kirche nach 
der Jubiläumsmesse im Kölner Dom: von links Chorbischof Sant-
hosh Thomas Koickal, Koordinator der syro-malankarischen Ge-
meinden in Deutschland, Moran Mor Baselios Kardinal Cleemis 
Catholicos, Großerzbischof von Trivandrum und Oberhaupt der 
syro-malankarischen katholischen Kirche, Father Jaison Thazhathil, 
Generalsuperior der Communio in Christo in Mechernich, und Fat-
her Subin, der derzeit als indischer Gastpriester im Mechernicher 
Mutterhaus lebt. Foto: Communio in Christo/pp/Agentur ProfiPress

Köln/Mechernich - Gefeiert wur-
den 50 Jahre weltkirchlicher Dialog. 
Eine der kirchlichen Freundschaften, 
die dabei im Kölner Dom besonders 
sichtbar wurde, ist allerdings noch 
älter: Seit Jahrzehnten verbindet das 
Erzbistum Köln eine außergewöhn-
lich enge Beziehung mit der syro-
malankarischen katholischen Kirche 
im südindischen Kerala.
Eine von deren wichtigsten Stütz-
pfeilern in Deutschland ist die syro-
malankarische Gemeinde auf dem 
Bonner Venusberg - und die Gemein-
schaft Ordo Communionis in Christo 
mit Mutterhaus in Mechernich, die 
von dem syro-malankarischen Pries-
ter Jaison Thazhathil angeführt wird.
 Beim Jubiläumswochenende „50 
Jahre Weltkirchliche Zusammenar-
beit im Erzbistum Köln“ am 3. und 
4. Oktober gehörte auch Moran Mor 
Baselios Kardinal Cleemis Catholi-
cos, Großerzbischof-Catholicos der 
syro-malankarischen katholischen 
Kirche und Großerzbischof von Tri-
vandrum, zu den internationalen 
Ehrengästen.
Father Jaison aus Mechernich, der 
einmal privater Sekretär des Groß-
erzbischofs war, und Father Subin, 
der neue aus Trivandrum zur Com-
munio in die Eifel delegierte Geist-
liche, standen ihrem Kardinal wäh-
rend der Feierlichkeiten zur Seite und 
konzelebrierten auf seinen Wunsch 
beim feierlichen Pontifikalamt im 
Kölner Dom. Ebenfalls mit von der 
Partie Chorbischof Santhosh Tho-
mas Koickal, der Koordinator der 
syro-malankarischen Gemeinden in 
Deutschland.
Mehrere hundert Gäste aus zahlrei-
chen Ländern nahmen an den Veran-
staltungen teil. Zum Programm unter 
dem Leitwort „Mutig unterwegs“ 
gehörten neben dem Pontifikalamt 
ein Festakt im Maternushaus, Kon-
zerte, ein „Markt der Weltkirche“ 
und das internationale Jugendpro-
jekt „Tomorrow has a Pulse“. Die 
heutige Diözesanstelle „Weltkirche 
& Dialog“ geht auf die 1976 gegrün-
dete Hauptabteilung „Weltkirche 

- Weltmission“ zurück und pflegt 
inzwischen Kontakte zu Ortskirchen 
in mehr als 100 Ländern.
„Geschwister einer großen 
Familie“
Für Father Subin, der die Begegnung 
für die Communio dokumentierte, 
war das Jubiläum weit mehr als 
eine kirchliche Großveranstaltung. 
Gerade die Anwesenheit von Kar-
dinal Cleemis machte sichtbar, was 
sich über Jahrzehnte zwischen Köln 
und Trivandrum entwickelt hat. 
Es sei, schreibt der junge indische 
Priester, ein „dauerhaftes Band des 
Glaubens, der Solidarität und der 
gegenseitigen Zusammenarbeit“ 
entstanden.
Auch Rainer Maria Kardinal Woelki 
stellte beim Erntedank-Pontifikal-
amt die persönliche Begegnung in 
den Mittelpunkt. Weltkirchliche Zu-
sammenarbeit lebe seit 50 Jahren 
von gegenseitiger Unterstützung, 
voneinander Lernen und insbeson-
dere vom gemeinsamen Gebet. Die 
Partner in anderen Ländern seien 
keine Fremden, sagte der Kölner Erz-
bischof, sondern „Geschwister einer 
großen Familie, der Familie Gottes“.
„Gerade die Beziehungen zu den 
Syro-Malankaren sind dafür ein 
anschauliches Beispiel, denn sie be-
gannen lange vor der Gründung der 
heutigen Kölner Weltkirchenstelle“, 
schreibt Father Subin. Die syro-mal-
ankarische katholische Kirche ge-
hört zu den mit Rom verbundenen 
katholischen Ostkirchen. Sie steht 
in voller Kirchengemeinschaft mit 
dem Papst, bewahrt jedoch ihren 
eigenen westsyrischen Ritus, ihre 
Liturgie, Spiritualität und kirchliche 
Tradition. Ihre Wurzeln liegen bei den 
alten Thomaschristen Indiens.
Kardinal Cleemis steht als Großerz-
bischof-Catholicos an ihrer Spitze. 
Sitz seiner Kirche ist Trivandrum, 
das heutige Thiruvananthapuram, 
im südindischen Bundesstaat Kera-
la. Die Freundschaft zwischen Köln 
und der syro-malankarischen Kirche 
reicht nach Angaben des Erzbistums 
bis in die Zeit von Josef Kardinal 

Frings zurück. Kurz nach der kirchli-
chen Neuordnung unter Mar Ivanios 
begründeten dessen Nachfolger Mar 
Gregorios und Kardinal Frings eine 
Beziehung, die über die Jahrzehnte 
Bestand hatte. Kardinal Woelki er-
innerte daran ausdrücklich bei seiner 
Indienreise im Jahr 2018.
Auch unter dem späteren Kölner 
Erzbischof Joachim Kardinal Meisner 
wurden die Kontakte durch persön-
liche Begegnungen, gegenseitige 
Besuche und konkrete Unterstüt-
zung weiter vertieft. Unter Kardinal 
Woelki und Kardinal Cleemis erhielt 
die Verbindung erneut ein besonders 
persönliches Gesicht.
Im Juli 2018 reiste der Kölner Erzbi-
schof auf Einladung seines indischen 

Amtsbruders nach Kerala. In Trivan-
drum nahm Woelki gemeinsam mit 
Kardinal Cleemis und den Bischöfen 
der syro-malankarischen Kirche an den 
Feierlichkeiten zum 65. Todestag ihres 
Kirchengründers Mar Ivanios teil. Rund 
4000 Pilger kamen damals zusammen.
Ein halbes Jahr später folgte der 
Gegenbesuch. Im Januar 2019 war 
Kardinal Cleemis Gast Kardinal Wo-
elkis und konzelebrierte am Dreikö-
nigstag das Pontifikalamt im Kölner 
Dom. Das Erzbistum bezeichnete 
die Verbindungen damals bereits 
als „seit Jahrzehnten gewachsen“.
Damit fügte sich die Einladung zum 
diesjährigen Weltkirchenjubiläum in 
eine lange Tradition ein. Dass Kar-
dinal Cleemis ausgerechnet Father 
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„McPrinz“ regiert in Kommern
Mats Riepenhausen wird neuer Karnevalsprinz der KG Greesberger - Allein statt zu fünft: 
Nach den „Familientollitäten“ schwingt diesmal der Franchisenehmer von McDonald‘s 
das närrische Zepter - Zwei Hofburgen 

Jaison und Father Subin zur Konze-
lebration bat, gab dieser Verbindung 
zugleich einen unmittelbaren Bezug 
nach Mechernich.
Internationales in Mechernich
Father Jaison Thazhathil stammt 
selbst aus der syro-malankarischen 
katholischen Kirche und steht als Ge-
neralsuperior an der Spitze des Ordo 
Communionis in Christo. Internatio-
nale und weltkirchliche Verbindun-
gen gehören für die Mechernicher 
Gemeinschaft seit vielen Jahren zum 
Alltag.
Das zeigt sich nicht zuletzt an den 
indischen Priestern, die auf Vermitt-

lung von Kardinal Cleemis aus dem 
Großerzbistum Trivandrum nach Me-
chernich kommen, dort Deutsch ler-
nen, mit der Kommunität leben und 
pastorale Erfahrungen sammeln.
Zu ihnen gehört seit kurzem Father 
Subin, kirchenamtlich Rev. Fr. Jacob 
Chalil. Der 1994 geborene Priester 
wurde 2022 von Kardinal Cleemis 
zum Priester geweiht und wirkte 
anschließend unter anderem an der 
großerzbischöflichen Kathedrale St. 
Mary in Pattom sowie im Umfeld 
des Großerzbischofs. Derzeit lebt er 
bei der Communio in Mechernich 
und übernimmt dort bereits seel-

sorgliche Aufgaben. Für ihn wurde 
das Kölner Jubiläum zu einer ein-
drucksvollen ersten Begegnung 
mit der katholischen Weltkirche in 
Deutschland.
Was dort am Altar des Kölner Doms 
sichtbar wurde, beschreibt er nicht 
zuerst in Strukturen und Zuständig-
keiten, sondern als Freundschaft: Die 
gegenseitigen Besuche, gemeinsame 
Eucharistiefeiern und jahrzehntelan-
ge Zusammenarbeit hätten Vertrau-
en geschaffen und die Kirchen enger 
miteinander verbunden.
Die Hilfe aus Köln habe zugleich 
einen bedeutenden Beitrag zur Ent-

wicklung kirchlicher, pastoraler und 
sozialer Aufgaben in der syro-mal-
ankarischen Kirche geleistet: „Um-
gekehrt bringen Priester und Gläubi-
ge aus Indien inzwischen längst ihr 
eigenes geistliches und pastorales 
Leben in die Kirche Deutschlands 
ein“, schreibt Father Subin.
Aus einer Beziehung zwischen 
Geber und Empfänger sei Partner-
schaft geworden, aus Unterstützung 
Austausch und aus Begegnungen 
Freundschaften, die Kardinäle, Pries-
ter und Gläubige über Kontinente 
hinweg miteinander verbinden.
pp/Agentur ProfiPress

Mechernich-Kommern - Nor-
malerweise gibt es bei ihm Burger, 
Pommes und Chicken Nuggets. Spä-
testens ab dem Elften im Elften wird 
Mats Riepenhausen den Kommer-
nern aber vor allem eines servieren: 
jecke Tön! Der Franchisenehmer des 
McDonald‘s-Restaurants im Gewer-
begebiet Monzenbend ist der neue 
Karnevalsprinz von Kommern. Als 
„Mats I.“ wird der 29-jährige Ham-
burger in der kommenden Session 
die Jecken der KG Greesberger 1947 
e.V. anführen.
Das närrische Geheimnis wird traditi-
onell am letzten Tag der Kommerner 
Kirmes gelüftet - so auch diesmal: 
Nach dem außergewöhnlichen Fa-
milienfünfgestirn der vergangenen 
Session präsentierte die KG erneut 
eine nicht ganz alltägliche Tollität. 
An der Spitze des Kommerner Kar-
nevals dürfte es damit (zumindest 
zahlenmäßig) ruhiger werden: Wo 
zuvor drei kleine und zwei große Tol-
litäten gemeinsam über die Bühne 
wirbelten, hat künftig einer allein 
das Sagen. „Wir sind froh, dass Mats 
uns für dieses karnevalistische Ex-
periment zur Verfügung steht“, so 
die Erste Vorsitzende der KG Nicole 
Reipen augenzwinkernd.
Ob „Eifel-Immi“ Prinz Mats I. sich 
als (adoptierter) Karnevalsjeck ent-

puppt, wird sich spätestens am 
Samstag, 14. November, bei der 
Proklamationssitzung in der Bür-
gerhalle zeigen. (Eintrittskarten be-
stellbar unter info@kg-greesberger.
de). Fest steht: Langweilig wird es 
nicht. Und verhungern wird nach 
den zahlreichen kraftraubenden 
Auftritten wohl auch niemand. 
Denn, wie Presseadjutant Thomas 
Metzen verriet, wird es in Kommern 
ausnahmsweise zwei Hofburgen 
geben: „Neben der traditionellen 
Hofburg im Stollen haben wir dies-
mal noch eine weitere im Monzen-
bend - mit leuchtendem M.“
Mit der Vorstellung auf der Kirmes 
hat die KG Greesberger den ersten 
Schritt in die Session erfolgreich 
gemeistert. Auf Prinz Mats I. war-
ten alsbald zahlreiche Besuche bei 
befreundeten Vereinen sowie jede 
Menge Begegnungen mit Kommer-
ner Karnevalsfreunden.
Und während im Restaurant am 
Monzenbend weiterhin Pommes und 
Burger über die Theke gehen, steht 
für den neuen Kommerner Prinzen 
demnächst „jeck sin, danze“ und 
„laaache“ ganz oben auf der Spei-
sekarte. Die KG Greesberger jeden-
falls freut sich auf eine ausgelassene 
Session mit ihrem neuen „McPrinz“.
pp/Agentur ProfiPress

Das närrische Geheimnis wurde wie immer am letzten Tag der 
Kommerner Kirmes gelüftet: Mats Riepenhausen ist der neue 
Karnevalsprinz der KG Greesberger. Foto: KG Greesberger e.V./
Thomas Metzen/pp/Agentur ProfiPress
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Pastoraler Raum St. Barbara
Gottesdienste

„Nie wieder!“ gilt auch heute noch
Gedenkgang für Opfer von Verfolgung und Gewaltherrschaft am Dienstag, 10. Novem-
ber in Mechernich - Schulen und Kirchen laden ein

Freitag, 30. Oktober
18 Uhr - Roggendorf Hl. Messe
Samstag, 31. Oktober
17 Uhr - Communio in Christo Mess-
feier in der Hauskapelle
17 Uhr - Nöthen Gräbersegnung 
anschl. Hl. Messe
18:30 Uhr - Glehn Gräbersegnung 
neuer Friedhof, anschl. alter Fried-
hof Glehn
19 Uhr - Glehn Hl. Messe
19 Uhr - Eiserfey Hl. Messe
19 Uhr - Vussem Hl. Messe
Sonntag, 1. November
9 Uhr - Kallmuth Hl. Messe mit Chor-
gemeinschaft Kallmuth / Weyer
anschl. Gräbersegnung
9 Uhr - Eicks Hl. Messe anschl. Grä-
bersegnung
9:15 Uhr - Krankenhaus Wortgottesfeier
10 Uhr - Communio in Christo Mess-
feier in der Hauskapelle
10:45 Uhr - Bleibuir Hl. Messe 

anschl. Gräbersegnung
11 Uhr - Mechernich Hl. Messe 
anschl. Gräbersegnung
14 Uhr - Eiserfey Gräbersegnung
14 Uhr - Strempt Gräbersegnung
14 Uhr - Gotteswald Nöthen Gräber-
segnung
14:30 Uhr - Kallmuth Gräbersegnung
15 Uhr - Kolvenbach Gräbersegnung
15:15 Uhr - Vussem Gräbersegnung
16 Uhr - Holzheim Gräbersegnung
16 Uhr - Floisdorf Wortgottesdienst 
anschl. Gräbersegnung
16 Uhr - Harzheim Gräbersegnung
16:15 Uhr - Breitenbenden Gräber-
segnung
Dienstag, 3. November
8 Uhr - Bleibuir Hl. Messe
9 Uhr - Mechernich Hl. Messe
Mittwoch, 4. November
9 Uhr - Weyer Hl. Messe
18 Uhr - Bergbuir Hl. Messe
18 Uhr - Kolvenbach Hl. Messe

Donnerstag, 5. November
9 Uhr - Vussem Hl. Messe
Freitag, 6. November
16 Uhr - Kolvenbach Taufe
18 Uhr - Floisdorf Hl. Messe
18 Uhr - Kalenberg Hl. Messe
Samstag, 7. November
10:30 Uhr - Hostel Hl. Messe anschl. 
Gräbersegnung
17 Uhr - Communio in Christo Mess-
feier in der Hauskapelle
17:30 Uhr - Eiserfey Wortgottesfeier
17:30 Uhr - Mechernich Familien-
gottesdienst St. Martin
19 Uhr - Strempt Hl. Messe
19 Uhr - Berg Hl. Messe anschl. Grä-
bersegnung
Sonntag, 8. November
9 Uhr - Kallmuth Hl. Messe
9 Uhr - Floisdorf Hl. Messe
9 Uhr - Holzheim Wortgottesfeier
9:15 Uhr - Krankenhaus Wortgottesfeier
9:30 Uhr - Breitenbenden Wortgot-

tesdienst
10 Uhr - Communio in Christo Mess-
feier in der Hauskapelle
10:45 Uhr - Nöthen Hl. Messe Kirmes
10:45 Uhr - Bleibuir Hl. Messe
Montag, 9. November
9 Uhr - Floisdorf Hl. Messe Kirmes 
mit Friedhofsgang
10 Uhr - Nöthen Hl. Messe Kirmes 
mit Friedhofsgang
Dienstag, 10. November
8 Uhr - Bleibuir Hl. Messe
9 Uhr - Mechernich Hl. Messe
Mittwoch, 11. November
9 Uhr - Weyer Hl. Messe
18 Uhr - Strempt Hl. Messe
18 Uhr - Voißel Hl. Messe
Donnerstag, 12. November
9 Uhr - Eiserfey Hl. Messe
19 Uhr - Harzheim Hl. Messe
Freitag, 13. November
18 Uhr - Lorbach Hl. Messe
18 Uhr - Berg Hl. Messe

Start vor dem Rathaus: Wie in den letzten Jahren auch sind die 
Bürgerinnen und Bürger ab 18 Uhr eingeladen, mit ihrer Teilnah-
me ein Zeichen für Menschlichkeit, Freiheit und ein friedliches 
Miteinander zu setzen. Foto: Henri Grüger/pp/Agentur ProfiPress

Mechernich - Unter der Leit-
gedanken „Nie wieder!“ erin-
nert Mechernich am Dienstag, 
10. November, an die Opfer von 
Verfolgung und Gewaltherrschaft 
während der NS-Diktatur. Der von 
den weiterführenden Schulen und 
den christlichen Kirchen der Stadt 
organisierte Gedenkgang beginnt 
um 18 Uhr am Rathaus Mecher-
nich. Von dort führt der Weg über 
die katholische Kirche zum Gym-
nasium am Turmhof und endet am 
neuen Gedenkstein für die jüdi-
schen Mitbürger Mechernichs in 
der Rathergasse.
Mehr als 80 Jahre nach den Ver-

brechen des Nationalsozialismus 
wollen die Veranstalter ein Zei-
chen gegen Antisemitismus, Aus-
grenzung und Menschenfeindlich-
keit setzen. Gerade angesichts 
zunehmender Hetze und neuer 
Bedrohungen für Minderheiten 
sei die Erinnerung wichtiger denn 
je, betont Organisator Franz Josef 
Kremer.

Alle Bürgerinnen und Bürger sind 
eingeladen, mit ihrer Teilnahme 
ein Zeichen für Menschlichkeit, 
Freiheit und ein friedliches Mit-
einander zu setzen.
pp/Agentur ProfiPress



|  37Bürgerbrief Mechernich – 58. Jahrgang – Nr. 22 – 30. Oktober 2026 – Woche 44 – www.buergerbrief-mechernich.de

„Back to golden disco music“
Am 31. Oktober wird im Dorfgemeinschaftshaus in Glehn wieder getanzt - Drei erfah-
rende DJs stehen hinter dem Mischpult - Lichtershow und große Discokugel

Zurück in die goldene Disco-
zeit: Die drei DJs von „NuDisco“ 
sorgen am Halloweenabend, 31. 
Oktober, im Dorfgemeinschafts-
haus Glehn wieder für tanzba-
re Hits aus fünf Jahrzehnten. 
Grafik: Werner Ackermann/pp/
Agentur ProfiPress

Mechernich-Glehn - Wenn 
sich die riesige Discokugel dreht, 
bunte Lichter über die Tanzfläche 
wandern und die ersten Beats aus 
den Lautsprechern dröhnen, wird 
in Glehn getanzt. Am Samstag, 
31. Oktober, verwandelt sich das 
Dorfgemeinschaftshaus (DGH) ab 
20 Uhr wieder in eine schillernde 
Disco. Unter dem Motto „NuDisco 
- Back to golden disco music Vol. 
4“ lädt die KG Äzebälleg Glehn 
zu einer Zeitreise durch fünf Jahr-
zehnte Musik-Geschichte ein.
Der mittlerweile vierte Abend der 
beliebigen Partyreihe ist längst 
mehr als eine gewöhnliche Dis-
co: „Wer schon in den 90er- und 
2000er-Jahren hier die Tanzfläche 
unsicher gemacht hat, kann ger-
ne wieder kommen!“ Natürlich 
seien auch alle anderen herzlich 
eingeladen. Ob in der Discothek 
„Die 2“, in der „Kumpelranch“ 

dem „Mobile“ oder aber „Off 
Limit“: Viele Gäste verbindet die 
Erinnerung an gute Musik und 
alte Freundschaften. Bei „NuDi-
sco“ soll diese Nostalgie wieder 
aufleben.
Von Abba bis DJ Bobo
Für den passenden Sound sorgen 
wieder einmal „drei erfahrende 
DJs“, die unter dem Namen „Nu-
Disco“ gemeinsam hinter dem 
Pult stehen. Mit einer mitreißen-
den Mischung aus Disco-Klassi-
kern, Pop-Hits der 80er- und 90er-
Jahre sowie tanzbarem Rhythmus 
für Discofox- und Foxtrott-Fans 
legen sie auf.
„Wir spielen die Hits, zu denen 
man einfach tanzen muss - von 
ABBA bis Snap!, von Madonns 
bis DJ Bobo, dazu echte Klassiker 
von Sandra, Roxette oder Whit-
ney Houston“, verspricht das DJ 
Team. Dabei soll für jeden Musik-

geschmack und jede Generation 
etwas dabei sein.
Auch optisch wird die „gute alte 
Discozeit“ wieder lebendig. Eine 
große Discokugel, stimmungsvol-
le Lichteffekte sowie eine reich-
haltige Getränkeauswahl sorgten 
für die perfekte Stimmung. „Wer 
möchte, kann sich gerne in sein 
schickstes Disco-Outfit oder sich 
im 80er/90er-Stil zeigen - mit 
Glitzer, Schlaghosen oder Neon-
Accessoires“. An Halloween sind 
selbstverständlich auch Feiernde 
im Kostüm herzlich willkommen.
Für den kleinen oder größeren 
Hunger zwischendurch steht ein 
Imbisswagen bereit. Karten kos-
ten 10 Euro. Weitere Informatio-
nen gibt es unter www.kg-glehn.
de oder per E-Mail unter info@
kg-glehn.de.
Lucie Müller/pp/Agentur Pro-
fiPress
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Was im Herbst zu tun ist
Pflanzzeit und Vorbereitung für das nächste Jahr

Tulpen, Narzissen, Krokusse, Schneeglöckchen, Winterlinge, Traubenhyazinthen müssen jetzt in die 
Erde, damit sie im Frühjahr ihre Farbenpracht entfalten. Foto: BGL

Fachleute betonen, dass der Herbst 
die beste Jahreszeit ist, um Neues 
zu pflanzen und den Garten op-
timal für die kommende Saison 
vorzubereiten. „Der Boden ist im 
Herbst noch warm und ausrei-
chend feucht. So können Pflanzen 
am neuen Standort direkt Wurzeln 
schlagen und starten mit einem 
Wachstumsvorsprung ins Frühjahr. 
Viele Laien wissen gar nicht, dass 
die Wurzeln der Bäume und Sträu-
cher auch im Winter noch wachsen, 
wenn oberirdisch schon längst der 
Laubfall erfolgt ist“, erklärt Dr. Mi-
chael Henze vom Bundesverband 
Garten-, Landschafts- und Sport-
platzbau e. V. (BGL). „Die Herbst-
pflanzung verringert übrigens auch 
den Bewässerungsaufwand deut-
lich. Das spart Wasser und damit 
Geld, außerdem sind die Chancen 
für ein erfolgreiches Anwachsen 
wesentlich größer.“ Gerade in Zei-
ten zunehmender Trockenphasen 
im Sommer sei dieser Vorteil nicht 
zu unterschätzen. Er empfiehlt 
weitergehend, dass Gartenbesit-
zer und -besitzerinnen den Herbst 
nicht als Ende, sondern als den 
eigentlichen Beginn der Garten-
saison verstehen. „Wer jetzt aktiv 
wird, legt die Grundlage für ein ge-
sundes Pflanzenwachstum und ein 
besonders blühendes Frühjahr!“
Die Klassiker für die Herbstpflan-
zung sind natürlich Blumenzwie-
beln: Tulpen, Narzissen, Krokusse, 

Schneeglöckchen, Winterlinge, 
Traubenhyazinthen müssen jetzt in 
die Erde, damit sie im Frühjahr ihre 
Farbenpracht entfalten. Tatsächlich 
brauchen sie die Kälte des Winters 
sogar für ihre Entwicklung. „Die 
Frühblüher sind nach dem langen 
Winter nicht nur bei uns Menschen 
willkommen, sondern auch bei In-
sekten wie Wildbienen und Hum-

meln, für die sie eine erste wichtige 
Futterquelle sind“, so Dr. Michael 
Henze. Auch einige winterblühen-
de Gehölze, wie der Duftschnee-
ball (Viburnum x bodnantense), 
die Zaubernuss (Hamamelis) oder 
die Winterkirsche (Prunun subhir-
tella ‚Autumnalis‘) bringen schon 
frühzeitig Farbe und Duft in karge 
Wintergärten, wenn sie im Herbst 
gepflanzt wurden. Ganz ähnlich 
ist es bei vielen Obstbäumen: So 
profitieren Apfel- oder Birnbäu-
me sowie Beerensträucher massiv 
von der Herbstpflanzung. Sie ent-
wickeln bis zum Frost ein stabiles 
Wurzelsystem und treiben im Früh-
ling kräftiger aus, zumal sie dann 
ja auch schon blühen. Dr. Michael 

Henze empfiehlt darüber hinaus, 
jetzt einen Gartenrundgang mit 
einer Expertin oder einem Exper-
ten für Garten und Landschaft 
zu vereinbaren, um gemeinsam 
zu überlegen, welche weiteren 
Arbeiten zur Vorbereitung für das 
nächste Jahr sinnvoll sind. „Mög-
licherweise ist hier oder da ein 
Weg zu erneuern, die Terrasse zu 
überarbeiten oder sogar ein Gar-
tenbereich vollkommen neu zu be-
pflanzen.“ Weitere Informationen 
und Tipps zur Pflanzenauswahl und 
zur Gartengestaltung sowie die 
Kontaktdaten zu Profis für Garten 
und Landschaft finden sich unter 
http://www.mein-traumgarten.de/. 
(BGL)
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Beratungen im November 
Verbraucherzentrale Euskirchen

Energiespar-Einzelberatung zu 
Heizungstechnik, Regenerativen 
Energien und Wärmedämmung, 
Heiztechnik, Photovoltaik, sola-
re Warmwasserbereitung, Wär-
medämmung, Feuchtigkeit und 
Schimmelbildung, Förderprogram-
me u. a.

Berater: Manfred Lentzen, kostenlos
Termine:
Donnerstag, 5. November, 
13:45 bis 17 Uhr
Donnerstag, 12. November, 
13:45 bis 17 Uhr
Donnerstag, 26. November, 
13:45 bis 17 Uhr
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Mehr Familienzeit, romantische Events  
und internationale Saunakunst
Die Therme Euskirchen startet in einen erlebnisreichen Herbst

Anzeige

Das Wichtigste in Kürze:
•	 Das Palmenparadies öffnet 

seit September samstags und 
sonntags für Familien

•	 Lange Thermennacht Candle-
light-Edition: Stimmungsvolle 
Konzertkulisse mit Live-Musik

•	 Großes Sauna Fest vom 2. No-
vember bis 8 November 2026

•	 Das perfekte Geschenk - Dein 
Weihnachten unter Palmen

Mehr Familienzeit: Jetzt auch 
sonntags ins Palmenparadies
Eine kleine Auszeit vom Alltag, 
ohne dafür weit reisen zu müs-
sen: Im September und Oktober 
erweitert die Therme Euskirchen 
ihre Familienzeit. Seit dem 14. 
September 2026 ist die reguläre 
Altersbeschränkung im Palmen-
paradies an jedem Wochenende 
aufgehoben. Damit können Eltern 
mit ihren Kindern nicht nur wie 
gewohnt samstags, sondern auch 
sonntags gemeinsam das Palmen-
paradies besuchen.
Noch mehr Familienzeit gibt es 
während der NRW-Herbstferien: 
Vom 17. Oktober bis einschließlich 
1. November 2026 steht das Pal-
menparadies Familien täglich und 
ohne Altersbeschränkung offen.
Unter Palmen schwimmen, ge-
meinsam entspannen und zwis-
chendurch etwas erleben: Das 
Familienangebot verbindet Erhol-
ung und gemeinsame Aktivitäten 
und schafft damit eine Alternative 
zum klassischen Familienausflug.
Romantische Abende bei der 
Langen Thermennacht Candle-
light-Edition

Besonders stimmungsvoll wird es 
am 9. Oktober, 13. November und 
11. Dezember 2026 bei der Langen 
Thermennacht Candlelight-Edition. 
Wenn Kerzenschein die Therme in 
warmes Licht taucht und Live-Musik 
durch das Palmenparadies klingt, 
entsteht eine besondere Atmos-
phäre für gemeinsame Stunden. Ob 
als Date Night für Eltern oder Abend 
mit einem Herzensmenschen - hier 
steht bewusst die gemeinsame Zeit 
im Mittelpunkt. Zwischen Palmen, 
Wasser und sanftem Licht können 
Gäste den Abend in besonderer 
Atmosphäre genießen und sich für 
ein paar Stunden ganz aufeinander 
konzentrieren. 
Das Sauna Fest kommt nach 
Euskirchen und die Sauna wird 
zur Bühne
Vom 2. bis 8. November 2026 wird 
die Therme Euskirchen zur Bühne 
für internationale Aufgusskunst. 
Eine Woche lang bringen renom-
mierte Saunameisterinnen und 
Saunameister aus Deutschland, 
der Schweiz, den Niederlanden, 
Rumänien, Italien, Ungarn, Norwe-
gen, der Türkei, Luxemburg, Frank-
reich und vielen weiteren Ländern 
ihre ganz persönliche Handschrift in 
die Vitaltherme & Sauna. So entsteht 
eine Woche, wie sie Sauna-Fans nur 
selten an einem Ort erleben können: 
Unterschiedliche Kulturen, theatral-
ische Aufführungen im Aufguss und 
moderne Show-Formate treffen au-
feinander und machen jede Session 
zu einem neuen Erlebnis. Mit präziser 
Handtuch-Choreografie bewegen die 
Aufgussmeister die heiße Luft durch 

den Raum. Düfte entfalten sich im 
Dampf. Musik setzt den Rhythmus. 

Die wichtigsten Termine im 
Überblick:
•	 9. Oktober 2026 + 
	 13. November 2026: 
	 Candlelight-Edition
•	 2. - 8. November 2026: 
	 Sauna Fest
Das perfekte Geschenk zu 
Weihnachten
Eine Palme im Dezember, ein 

Geschenk voller Wärme: 
Mit einem Gutschein für die 
Therme Euskirchen verschenkst 
du gemeinsame Zeit, besondere 
Begegnungen und Erinnerungen 
fürs Herz. Ein Weihnachten voller 
Leichtigkeit, das auch im neu-
en Jahr noch nachstrahlt. Dein 
Weihnachten unter Palmen.
Weitere Informationen gibt es auf 
der Website unter 
www.badewelt-euskirchen.de 
oder in der BLUPHORIA-App.
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Erinnerung, die lebendig bleibt
Allerheiligen im Pastoralen Raum St. Barbara Mechernich: Zahlreiche Gottesdienste und 
Gräbersegnungen am 31. Oktober und 1. November - Angehörige gedenken ihrer Ver-
storbenen auf den Friedhöfen und im Nöthener Gotteswald

Mechernich - Die Tage werden 
spürbar kürzer, die Blätter verfär-
ben sich nach der Erholung vom 
ausgetrockneten Frühjahr und 
Sommer doch noch, die stillen No-
vemberfeiertage stehen vor der Tür. 
Traditionell intensiv begangen wer-
den in der Stadt Mechernich wie im 
ganzen Rheinland Allerheiligen und 
Allerseelen, Tage der Erinnerung, 
der Dankbarkeit und der christli-
chen Hoffnung, dass der Tod nicht 
das letzte Wort behält.
Auch im Pastoralen Raum St. Bar-
bara Mechernich werden rund um 
Allerheiligen zahlreiche Gottesdiens-
te gefeiert und Gräber gesegnet. An-
gehörige sind eingeladen, innezuhal-
ten, für ihre Verstorbenen zu beten 
und sich der Gemeinschaft mit ihnen 
zu erinnern.
Allerheiligen am 1. November ist 
ursprünglich das Fest aller Heiligen, 
auch jener, deren Namen niemand 
kennt. Das Gedächtnis aller Verstor-

benen begeht die katholische Kir-
che am folgenden Tag, Allerseelen. 
In der Volksfrömmigkeit sind beide 
Gedenktage eng miteinander ver-
bunden. Deshalb finden die traditio-
nellen Gräbersegnungen vielerorts 
bereits an Allerheiligen statt.
Bereits am Samstag, 31. Oktober, 
beginnen die Feiern um 17 Uhr in 
Nöthen mit einer Gräbersegnung, 
an die sich eine heilige Messe an-
schließt. In Glehn werden um 18.30 
Uhr zunächst die Gräber auf dem 
neuen und anschließend auf dem 
alten Friedhof gesegnet. Um 19 
Uhr folgt dort die heilige Messe. 
Ebenfalls um 19 Uhr werden Got-
tesdienste in Eiserfey und Vussem 
gefeiert.
Am Sonntag, 1. November, dem 
Allerheiligentag, beginnt das Ge-
denken um 9 Uhr mit heiligen Mes-
sen in Weyer und Eicks, jeweils mit 
anschließender Gräbersegnung. In 
Weyer gestaltet die Chorgemein-

schaft Kallmuth/Weyer den Gottes-
dienst musikalisch mit. Um 9.15 Uhr 
findet in der Kapelle des Mecherni-
cher Krankenhauses eine Wortgot-
tesfeier statt.
Um 10.45 Uhr wird in Bleibuir eine 
heilige Messe gefeiert, an die sich 
ebenfalls eine Gräbersegnung an-
schließt. In der Mechernicher Pfarr-
kirche St. Johannes Baptist beginnt 
die heilige Messe um 11 Uhr; an-
schließend werden die Gräber auf 
dem Friedhof gesegnet.
Trauer teilen
Am Nachmittag setzen sich die Ge-
denkfeiern auf zahlreichen Fried-
höfen des Pastoralen Raumes fort. 
Jeweils um 14 Uhr finden Gräber-
segnungen in Eiserfey, Strempt und 
im Gotteswald bei Nöthen statt. Um 
14.30 Uhr folgt Kallmuth, um 15 
Uhr Kolvenbach und um 15.15 Uhr 
Vussem. Für 16 Uhr sind Gräberseg-
nungen in Holzheim und Harzheim 
vorgesehen. In Floisdorf beginnt zur 

gleichen Zeit ein Wortgottesdienst, 
an den sich die Gräbersegnung an-
schließt. Den Abschluss bildet um 
16.15 Uhr die Gräbersegnung in 
Breitenbenden.
Eine besondere Form des Totenge-
denkens bietet der Gotteswald bei 
Nöthen. Dort werden Menschen 
inmitten der Natur bestattet. Die 
Gräbersegnung an Allerheiligen 
um 14 Uhr verbindet die christliche 
Hoffnung auf Auferstehung mit der 
besonderen Atmosphäre dieses Be-
stattungsortes.
Ob auf dem traditionellen Dorffried-
hof, an einem Familiengrab oder im 
Gotteswald, so der Leitende Pfarrer 
Erik Pühringer: „Das Gebet für die 
Verstorbenen ist Ausdruck einer 
Verbundenheit, die über den Tod 
hinausreicht. Die Gräbersegnungen 
sind zugleich eine Einladung, Trauer 
und Erinnerung nicht allein tragen zu 
müssen, sondern zu teilen.“
pp/Agentur ProfiPress
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Shotokan Karate-Do Mechernich
Erfolg mit Freude: Senioren der Fitness & Karate-Gruppe meistern Gürtelprüfung

Erfolg mit Freude: Die Prüflinge der Fitness & Karate-Gruppe (60 bis 76 Jahre), die jeden Donnerstag 
von 10 bis 11:30 Uhr in Strempt trainieren, nach ihrer erfolgreichen Gürtelprüfung am 3. Oktober

Unter dem Motto „Von Senioren 
- für Senioren“ bietet die Grup-
pe „Fitness & Karate 60+“ des 
Shotokan Karate-do Kall e. V. ein 
maßgeschneidertes Bewegungs-
angebot für Anfänger, Wiederein-
steiger und Fortgeschrittene an. 
Die Gruppe trainiert regelmäßig 
donnerstags von 10 bis 11:30 
Uhr in der Turnhalle in 53894 
Mechernich-Strempt (Am Hütten-
acker 4). Obwohl Gürtelprüfungen 
im regulären Trainingsalltag dieser 
Senioren-Gruppe nicht im Mittel-
punkt stehen, nutzten die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer am 
Samstag, 3. Oktober, mit großer 
Begeisterung die Gelegenheit, ihr 
Können gemeinsam unter Beweis 
zu stellen.
Bei der diesjährigen Herbst-Kyu-
Prüfung im Dojo in Kall stellten 
sich gleich zehn Prüflinge der 
Fitness & Karate-Gruppe im Alter 
von 60 bis 76 Jahren erfolgreich 
der Herausforderung. Begutachtet 

wurden die sportlichen Leistungen 
von dem Prüfer-Team bestehend 
aus Erika Krah und Udo Koch Bei-
sitzer. Gegen Ende des Prüfungs-
tages stand das erfreuliche Ergeb-
nis fest: Alle Teilnehmer haben die 
Prüfung erfolgreich bestanden. Das 
Prüfer-Team zeigte sich begeistert 

und hob insbesondere die hohe 
Disziplin der Gruppe hervor.
Wer selbst aktiv werden möchte, 
ist herzlich eingeladen: Der nächs-
te Termin findet am Donnerstag, 5. 
November, von 10 bis 11:30 Uhr in 
Mechernich-Strempt Am Hütten-
acker 4 statt. Zudem veranstaltet 

der Verein im Herbst neue Anfän-
gerkurse in Kall und Mechernich.
Informationen & Kontakt: Weite-
re Details gibt es bei Udo Koch 
unter Tel. 0176 57879707 (gerne 
per WhatsApp) sowie online unter 
www.karate-mechernich.de und 
www.karate-kall.de.
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Wenn Nachbars Baum über den Zaun wächst
Äste über dem Gartenzaun, Wurzeln 
unter Pflastersteinen oder eine He-
cke, die auf das eigene Grundstück 
wächst: Solche Situationen sorgen 
schnell für Ärger. Doch bevor Säge 
oder Heckenschere zum Einsatz 
kommen, sollte die Rechtslage 
geklärt werden. Grundsätzlich be-
stimmt jeder Eigentümer selbst, wie 
Bäume und Sträucher auf seinem 
Grundstück wachsen. Ein Anspruch 
auf Rückschnitt besteht nicht allein, 
weil ein Baum als zu groß, schattig 
oder störend empfunden wird.
Anders ist es bei tatsächlichem Über-
hang. Nach § 910 BGB können ein-
gedrungene Wurzeln und herüber-

ragende Zweige unter bestimmten 
Voraussetzungen beseitigt werden. 
Bei Zweigen muss dem Nachbarn zu-
vor eine angemessene Frist gesetzt 
werden. Zudem muss der Überhang 
die Nutzung des eigenen Grund-
stücks beeinträchtigen.
Wichtig: Das Selbsthilferecht endet 
an der Grundstücksgrenze. Wer auf 
dem Nachbargrundstück Äste oder 
Teile eines Baumes abschneidet, 
kann schadensersatzpflichtig wer-
den. Auch Natur- und Artenschutz 
sind zu beachten.
Bei Nachbarschaftskonflikten kann 
das Schiedsamt helfen, eine einver-
nehmliche und dauerhafte Lösung 

zu finden. Der wichtigste Rat für 
die Gartengrenze lautet deshalb: 
Erst miteinander sprechen, Rechte 
und Grenzen klären - und nicht vor-
schnell schneiden. Denn ein Ast lässt 
sich schnell absägen. Eine beschä-
digte Nachbarschaft wächst meist 
deutlich langsamer wieder zusam-
men. Die zuständigen Schiedsper-
sonen finden Sie unter http://www.
streitschlichtung.nrw.de/
Schon gewusst: 
Das Schiedsamt bietet Bürgerinnen 
und Bürgern eine einfache und 
wohnortnahe Möglichkeit, Konflik-
te außergerichtlich zu lösen. Ehren-

amtliche Schiedspersonen vermitteln 
neutral und vertraulich mit dem Ziel, 
eine tragfähige Einigung zwischen 
den Beteiligten zu erreichen. Recht-
liche Grundlage ist das Schieds-
amtsgesetz NRW bei bestimmten 
Nachbarschafts- und Ehrschutz-
streitigkeiten ist ein Schlichtungs-
versuch vor einer Klage gesetzlich 
vorgesehen. 
2027 blickt das Schiedswesen auf 
eine 200-jährige Tradition zurück: 
Am 13. Oktober 1827 legte die 
erste preußische Schiedsmannsord-
nung den Grundstein für die heutige 
außergerichtliche Streitschlichtung.
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Tierarzt-Notdienste im 
Kreis Euskirchen
Samstag, 31. Oktober 
	 Das Tierarztpraxis Team Dr. Müller 
	 Zülpich, 0152 34695490 
Sonntag, 1. November 
	 Tierarztpraxis Rompel 
	 Zülpich, 02252 8374703 
Samstag, 7. November 
	 Tierarztpraxis Braßeler-Lahsberg 
	 Mechernich, 02484 9186793
Sonntag, 8. November 
	 Das Tierarztpraxis Team Dr. Müller 
	 Zülpich, 0152 34695490 
www.tieraerzte-kreis-euskirchen.de/alle-notdienste

Zahnärztlicher Notfalldienst
	 0180/5986700
Notfalldienstpraxis Krankenhäuser
	 Kreiskrankenhaus Mechernich
	 02443/17-0
	 Marien-Hospital Euskirchen
	 02251/90-0
Notruf- bzw. Bereitschaftsnummern
Wasser- und Energieversorger
	 Stadt Mechernich
	 02443 / 49-0
	 Stadtwerke Mechernich Wasserversorgung
	 0172/9860333
	 02443/494144
	 Verbandswasserwerk Euskirchen Wasserversorgung
	 0800/3223222
	 RWE-Westnetz
	 0800/4112244
	 e-regio Entstörung Gasversorgung 
	 0800/3223222
	 RWE Rhein-Ruhr
	 01802/112244
	 Abwasserentsorgung
	 Stadt Mechernich
	 02443/49-0
	 Stadtwerke Mechernich Abwasserentsorgung
	 0171/6353360
Kreispolizeibehörde Euskirchen
	 02251/799-0
Anonyme Alkoholiker 
	 0176 5008 7394
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Freitag, 30. Oktober
	 Hubertus-Apotheke
	 Steinfelder Straße 8a, 53947 Nettersheim, 02486-911080
	 Kreuz-Apotheke
	 Hauptstraße 7, 52372 Kreuzau, 02422/94000
	 Mauritius Apotheke
	 Deutscher Platz 1, 53919 Weilerswist, 02254/1607
Samstag, 31. Oktober
	 Apotheke am Kreiskrankenhaus
	 Stiftsweg 17, 53894 Mechernich, 02443/904904
	 Rathaus-Apotheke
	 Rathausplatz 4, 53945 Blankenheim, 02449/8444
	 Victoria Apotheke
	 Bahnhofstraße 8, 52372 Kreuzau, 02422/94080
Sonntag, 1. November
	 Apotheke am Münstertor
	 Münsterstraße 33, 53909 Zülpich, 02252-8384590
	 Apotheke im Ärztehaus
	 Blumenthaler Straße 19, 53937 Schleiden, 02445-852222
	 Martinus-Apotheke
	 Friedrich-Ebert-Straße 61, 50374 Erftstadt, 02235/84777
Montag, 2. November
	 Schwanen-Apotheke
	 Bendenweg 13, 53902 Bad Münstereifel, 02253 2065
	 Südstadt-Apotheke am Marienhospital
	 Gottfried-Disse-Straße 48, 53879 Euskirchen, 02251/1293880
	 Apotheke in den Bremen
	 Humboldtstraße 1, 52152 Simmerath, 02473/87938
Dienstag, 3. November
	 Linden-Apotheke
	 Zum Markt 1, 53894 Mechernich, 02443/4220
	 Post-Apotheke
	 Oststraße 1-5, 53879 Euskirchen, 02251/779660
	 Marien-Apotheke
	 Trierer Straße 280, 52156 Monschau, 02472/80290
Mittwoch, 4. November
	 Adler-Apotheke
	 Bahnstraße 31, 53894 Mechernich, 02443/901009
	 Adler Apotheke am Campus
	 Christian-Schäfer-Straße 10, 53881 Euskirchen, 02255 1209
	 Rathaus Apotheke
	 Kammerbruchstraße 6, 52152 Simmerath, 02473/7371
Donnerstag, 5. November
	 Glück-Auf-Apotheke
	 Rathergasse 6, 53894 Mechernich, 02443/48080
	 Apotheke am Winkelpfad
	 Rüdesheimer Ring 145, 53879 Euskirchen, 02251/2696
	 Apotheke im Ärztehaus
	 Keramikerstraße 61, 53359 Rheinbach, 02226/2005
Freitag, 6. November
	 Bahnhof-Apotheke
	 Kölner Straße 7, 53902 Bad Münstereifel, 02253/8480
	 Chlodwig-Apotheke
	 Schumacherstraße 10-12, 53909 Zülpich, 02252/3642
	 Frohnhof Apotheke Dr. Braun
	 Frongasse 1, 53913 Heimerzheim, 02254/7204
Samstag, 7. November
	 Millennium Apotheke
	 Roitzheimer Straße 117, 53879 Euskirchen, 02251-124950

	 Sonnen-Apotheke
	 Kölner Straße 58, 53940 Hellenthal, 02482/1387
	 Bonifatius-Apotheke
	 Gneisenaustraße 68, 52351 Düren, 02421/71260
Sonntag, 8. November
	 Burg-Apotheke im REWE Markt
	 Kölner Straße 133, 53894 Mechernich, 02443/911919
	 Bollwerk-Apotheke
	 Kälkstraße 22-24, 53879 Euskirchen, 02251/51285
	 Burg-Apotheke
	 Zülpicher Straße 30, 52385 Nideggen, 02427/902244
Montag, 9. November
	 Citrus-Apotheke
	 Gerberstraße 43, 53879 Euskirchen, 02251/7845800
	 Lambertus Apotheke Michael und Verena Lülsdorff OHG
	 Euskirchener Straße 38, 53947 Nettersheim, 02440/9599880
	 Sonnen-Apotheke
	 Kölner Straße 58, 53940 Hellenthal, 02482/1387
Dienstag, 10. November
	 Apotheke am Münstertor
	 Münsterstraße 33, 53909 Zülpich, 02252-8384590
	 Apotheke im Ärztehaus
	 Blumenthaler Straße 19, 53937 Schleiden, 02445-852222
	 Erft-Apotheke
	 Kölner Straße 108, 53919 Weilerswist, 02254/2888
Mittwoch, 11. November
	 ventalis Apotheke
	 Urftseestraße 1, 53937 Schleiden (Gemünd), +4924442277
	 Apotheke am Eiffelplatz
	 Kölner Straße 49, 53947 Nettersheim, 02486/8288
	 Land-Apotheke
	 Luxemburger Straße 27, 50374 Erftstadt, 02235/956331
Donnerstag, 12. November
	 Annaturm Apotheke
	 Kirchstraße 11-13, 53879 Euskirchen, 02251/4311
	 Vital Apotheke
	 Am Alten Rathaus 3, 53937 Schleiden, 02445/852990
	 Hubertus-Apotheke
	 Wormersdorfer Straße 42-44, 53359 Rheinbach, 02225/14646
Freitag, 13. November
	 Kolping-Apotheke
	 Kolpingstraße 3, 53894 Mechernich, 02443/2454
	 Schwanen-Apotheke
	 Bendenweg 13, 53902 Bad Münstereifel, 02253 2065
	 Südstadt-Apotheke am Marienhospital
	 Gottfried-Disse-Straße 48, 53879 Euskirchen, 02251/1293880
Samstag, 14. November
	 Linden-Apotheke
	 Zum Markt 1, 53894 Mechernich, 02443/4220
	 Lambertus-Apotheke
	 Kuchenheimer Straße 117, 53881 Euskirchen, 02251/3286
	 Sonnen-Apotheke am Kreisverkehr
	 Friedrich-Ebert-Platz 34, 52351 Düren, 02421 13678
Sonntag, 15. November
	 Glück-Auf-Apotheke
	 Rathergasse 6, 53894 Mechernich, 02443/48080
	 Kosmos Apotheke
	 Rochusstraße 180, 53123 Bonn, 0228/614399
	 Stifts-Apotheke
	 Thüringer Platz 4d, 50321 Brühl, +492232922555
(ab 9 Uhr bis 9 Uhr Folgetag)
(Angaben ohne Gewähr)
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Die nächste Ausgabe erscheint am: 
Freitag, 13. November 2026

Annahmeschluss ist am:
06.11.2026 um 10 Uhr

Angebote
Maler

Maler-, Wärmedämm-, Trocken-
bau

und Bodenverlegearbeiten, günsti-
ge Festpreise, saubere Ausführung, 
Termine frei. Tel. 02429/908144 od. 
0170/7555363

Stellenmarkt
Minijob auf 600€ Basis

Suche Mitarbeiter für Alltagsbeglei-
ter / Haushaltshilfe in Mechernich 
und Umgebung. Wir unterstützen 
Pflegebedürftige im Alltag zu Hau-
se. Interesse? Infos unter 0176 
87326014. BlitzeBlank Freitag

Gesuche
Sammler

Sammler SUCHT alles an:
alten Militärsachen, Papiere, Aus-
weise, Urkunden, Soldatenfotos 
oder Alben, Helme, Orden, Dolche, 
Säbel, Dekowaffen etc. Einfach alles 
anbieten unter: Tel. 0177/8695521
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Kfz-Mechatroniker sind gefragt
Kfz-Mechatronikerinnen und -Me-
chatroniker sind gefragte Fachkräfte 
in der Automobilbranche. Sie sorgen 
dafür, dass Fahrzeuge zuverlässig 
funktionieren und modernste Tech-
nik korrekt gewartet wird. Wer sich 
für Technik, Motoren und Elektronik 
interessiert, findet hier vielfältige 
Möglichkeiten für Ausbildung und 
Karriere.
Ausbildung und Einstieg
Die klassische Ausbildung dauert in 
der Regel dreieinhalb Jahre und ver-
bindet Theorie in der Berufsschule 
mit Praxis im Betrieb. Während der 
Lehre lernen Auszubildende alles 
von der Wartung und Reparatur von 
Motoren über elektronische Systeme 
bis hin zur Diagnose moderner Fahr-
zeugelektronik. Schon während der 
Ausbildung können erste Speziali-
sierungen, etwa auf Nutzfahrzeuge 
oder E-Mobilität, erfolgen.
Aufstieg und Spezialisierung
Nach der Ausbildung eröffnen sich 
verschiedene Karrierewege. Mit 
entsprechender Erfahrung können 
Kfz-Mechatroniker zu Werkstattlei-
tern, Diagnosetechnikern oder Aus-
bildern werden. Auch Weiterbildun-
gen zum Meister, Techniker oder in 
spezifischen Bereichen wie Hybrid- 
und Elektromobilität erhöhen die 
Chancen auf verantwortungsvolle 
Positionen und bessere Vergütung.
Zukunftsperspektiven
Die Automobilbranche verändert 
sich stark. Elektrische Antriebe, 
Assistenzsysteme und vernetzte 
Fahrzeuge erhöhen den Bedarf an 

qualifizierten Fachkräften. Wer sich 
laufend weiterbildet, bleibt gefragt 
und kann in verschiedenen Betrie-
ben, von kleinen Werkstätten bis 
zu großen Automobilherstellern, 
arbeiten.
Kfz-Mechatroniker ist ein Beruf mit 
sicheren Zukunftsaussichten und 
vielfältigen Entwicklungsmöglich-
keiten. Wer technisches Interesse 
mit handwerklichem Geschick kom-
biniert, kann hier langfristig Karriere 
machen und den Wandel der Auto-
mobilbranche aktiv mitgestalten.
(Text mit Hilfe von KI erstellt)
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1. Eifeler projekt.bike Spezialradtag in Zingsheim
Am Freitag, 30. Oktober, lädt projekt.
bike inklusiv von 10 bis 16 Uhr zum 
ersten Eifeler Spezialradtag nach 
Zingsheim ein. Mehrere Hersteller 
stellen ihre Räder vor, und auf einer 
eigens eingerichteten Teststrecke 
können Besucherinnen und Besu-
cher die Modelle direkt ausprobie-
ren. Bei fantastischem Kaffee bleibt 
außerdem viel Zeit für Gespräche, 
Austausch und Netzwerken.

Ob Dreirad, Tandem oder Rad mit 
besonderer Ausstattung: Spezialrä-
der ermöglichen vielen Menschen 
Mobilität und ein Stück Freiheit. 
Genau hier setzt projekt.bike an. In 
den vergangenen Jahren hat sich das 
Team in der Region einen Namen 
für ausführliche und kompetente Be-
ratung gemacht. Mit medizinischem 
und fahrradtechnischem Know-how 
verbindet projekt.bike die Welt des 
Sanitätshauses mit der des Fahrrad-
ladens.

Als Inklusionsbetrieb in organisa-
torischer und räumlicher Nähe zu 
den Nordeifelwerkstätten ist das 
Thema Spezialrad hier genau richtig 
aufgehoben. Mit dem Spezialradtag 
geht projekt.bike nun den nächs-
ten Schritt und möchte noch mehr 
Menschen in der Region zeigen, was 
möglich ist.

Wann: 
Freitag, 30. Oktober, 10 bis 16 Uhr
Wo: projekt.bike inklusiv, Auf der Hei-
de 25, 53947 Nettersheim-Zingsheim


